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Memel — bas deutsche Land;
UsÄeewKM'gsRSer WahWeg des MemeUsuder

Memel, 5 . Mar.
Bei den Landtagswahlen am Mittwoch haben die

memelländischenParteien trotz litauischen Trerrors und der
widerrechtlichen Einbürgerung von Tausenden von Groß¬
litauern einen überwältigenden Sieg errungen. Nach der
nunmehr vorliegenden vorläufigen Zählung ergibt sich fol¬
gendes Bild:

Deutsche ( abgegeb . Stimmen 65 728 ) : Memelländ. Vp.
17 922 <1930: 13 709 ) , 8 Sitze; Memelländ. Landw.P . 24 442
<1930: 15 810) , 11 Sitze; Sozialdem. 5114 <1930 : 6870) ,
2 Sitze; Arbeiterpartei Kommunisten) 5390 <1930 : 2062) ,
3 Sitze.

Litauer: Großlitauische Volks- und Arbeiterpartei
7055 <1930: 1900) 3 Sitze; Lit . Landw. 4906 <1930: 6978) ,
2 Sitze.

Splitter: Verb . d . lit . Landw. 620, 0 Sitze; Haus¬
besitzer- Liste 236 , 0 Sitze.

Die Wahlbeteiligung, die außerordentlich groß war,
dürste an 95 v . H . heranreichen . In einer ganzen Anzahl
von Orten wählte die Bevölkerung geschlossen zu Hundert
v . H. Selbst Kranke und Gebrechliche wurden aus Trag¬
bahren zu den Wahllokalen getragen. Das Wahlergebnis,
das eine deutliche Antwort aus die litauische Gewaltpolitik
darstellt , hat im ganzen Memelgebiet außerordentlicheGe¬
nugtuung und Befriedigung ausgelöst.

zjh
Di: 8 . Berlin , 6 . Mai.

lFernsprechdtenst unserer Berliner Schrtftleitung)
Die Absage des Memellandes an die litauischen

Chauvinisten stellt eine in diesem Maße selten dagewesene
Abfuhr für die Terrorpolitik deutschfeindlicher
Drahtzieher dar. Das Ergebnis der Memelwählen wiegt
umso schwerer , als von litauischer Seite her nichts unversucht,
gelassen worden ist, um einen dem Kowno-Kurs willfährigen
Memellandtag zu schassen . Statt dessen kehren die deutsch¬
memelländischenParteien um einen Sitz gestärkt
in den Landtag zurück, und genaue Kenner
der Verhältnisse schreiben den von den Kommunisten
errungenen zusätzlichen Sitz ebenfalls daraus zurück, daß die
Kommunistische Arbeiter-Partei im Memelländ betont sür
die Selbständigkeit des Gebietes gegenüber Litauen eintritt,
während die jetzt um die Hälfte ihrer Sitze reduzierten
Sozialdemokraten in diesem Punkt unklar waren. Der
Stimmenzuwachs bei den Litauern wird großenteils auf die
willkürlichen neuen Einbürgerungen der letzten Wochen
zurückgeführt . Daß allem zum Trotz die deutsche Mehrheit
im Landtag noch um einen Sitz stärker sein wird, ist vor
allem auf die geradezu imposant .e Heimattreue
der deutschen Memelländer zurückzuftihren , und die Deut¬
schen in aller Welt beglückwünschen die Memelländer zu
ihrem prachtvollen Siege . In Kowno folgt hoffentlich auf
die jetzige Ratlosigkeit der Verantwortlichen ein Austrieb
jener Politiker, von denen bisher schon die Chauvinisten
verwarnt wurden. Es ist zu wünschen , daß dieser Wahl¬
ausfall , der eine spontane Volksaktion darstellt , seinen Ein¬
druck ans die Signatarmächte des Völkerbundes und das
kommende Verfahren im Haag nicht verfehlenwird.
- ^

Bestürzung in Kowno
Kowno, 5 . Mai.

Das memelländische Wahlergebnis hat in Kownoer
politischen Kreisen wie eine Bombe eingeschlagen.

Den Ursachen der selbst sür die stärksten Pessimisten über¬
raschend gekommenen Niederlage steht man in Regierungs¬
kreisen vorläufig noch Völlig ratlos gegenüber.

Wie verlautet, wird das Kabinett noch am Donnerstag
beim Staatspräsidenten zu einer Sitzung zusammentreten,
um über die Lage zu beraten . Der Ausgang der Wahl, der
als ein völliger Zusammenbruch der bis¬
herigen Memelpolitik der Regierung bezeichnet
wird, dürfte, so glaubt man, in politischen Kreisen ohne
Zweifel schwerwiegende innerpolitische Folgen haben und
wahrscheinlich auch Personalveränderungen im Kabinett
und eine Abberufung des Gouverneurs Merkys nach sich
ziehen . Allem Anschein nach denkt man auch daran unter
Umständendie Wahl für ungültig zu erklären,
da in Kowno behauptet wird. es hätten76Reichsdeutsche( ?)
bei der Wahl mitgestimmt.

Simmat ZM shNL Verteauerrskeage
WxM

Memel, 6 . Mat.
In einer Unterredung mit dem Vertreter der Tele-

graphen-Union teilte der Präsident des zur Zeit amtierenden
großlitanischen Direktoriums, Simmat, auf die Frage,

welche Folgerungen er aus dem Ergebnis der Wahlen
ziehen werde, mit, daß er zurücktreten werde , ohne sich dem
Landtag zur Vertrauensfrage zu stellen . Zu welchem Zeit¬
punkt das geschehe, stehe noch nicht fest. Er werde jedenfalls
die Geschäfte führen, bis ein neues Direktorium
gebildet sei . Im Falle einer schwachen Mehrheit der
Volksparteiund der Landwirtschaftsparteiwürde er versucht
haben , weiter uz regieren. Da aber die Mehrheitsparteien
nach seiner Ansicht mit 20 von 29 Mandaten in den neuen
Landtag einziehen würden, so stehe sein Entschluß fest.
Schließlich gab Simmat zu , daß ihn das Ergebnis doch
außerordentlich überrascht hätte.

Das „Memeler Dampsboot"
Memel, 6 . Mai.

In einem Extrablatt stellt das Organ der Memelländi¬
schen Volkspartei, das „M emeler Dampfboot "

, u . a.
fest : Die Wahlen vom 4 . Mai seien eingewaltigesund
erhebendes Bekenntnis der Memelländer
für die Autonomie des Memelgebietes und sür die memel¬
ländische Heimat geworden. Der großlitauische, mit Gewalt¬
tätigkeiten aller Art und mit einem nicht gekannten Ausmaß
an Agitation geführte Generalangriff sei auf allen Fronten
siegreich abgeschlagen worden. Die litauischen Listen hätten
eine große Schlappe erlitten. Die Sozialdemokratiehabe für
ihre manchmal etwas undurchsichtige Haltung in der Frage
der Autonomie von den Wählern die verdienteQuittung er¬
halten.

Awett« Retchs-GtahlhelMMeeMgiMg
Geldte : ».Unser eigener Sieg"

Magdeburg, 5 . Mai.
Als Auftakt zur Reichs-Stahlhelmsührertagungfand am

Mittwochabend ein Fackelzug , verbunden mit großem
Zapfenstreich , auf dem Marktplatz statt . Am Himmelsahrts-
tag begann nach einem Festgottesdienstim Dom die eigent¬
liche Tagung mit dem Führerappellin der überfülltenStadt¬
halle. Eine Parallelversammlung im Schützenhause war not¬
wendig.

Ms erster nahm der Erste Bundessührer Franz
Seldte das Wort zu einer Rede unter dem Leitwort:
„Unser eigener Sieg ". Nach Begrützungswortenwies
der Redner u . a . daraus hin, daß Deutschland in einer Zeit
lebe, die nicht zur Ruhe kommen könne , weil über das Land
Sklavenkettengespannt seien , die das freie Wachstum und
die freie Bewegung hinderten. Der Respekt und die Achtung
vor Deutschlands Würde sei seit November 1918 gering ge¬
worden. DeutschlandsHoheitsrechte zu Wasser und zu Lande
im Mutterland und in den Kolonien wieder auszurichten,
gehöre mit zu den Aufgaben des Bundes . Der Stahlhelm
wolle keine Partei sein . Der Stahlhelm sei von keiner
Partei abhängig. Er sei vollkommen frei und unabhängig
in seinen Handlungen, in seinem Gebaren und in seiner
Organisation. Wenn der Stahlhelm zur Reichsprästdenten-
srage Stellung genommen habe , so habe er das für nötig
gehalten, weil es trotz selbstlosester Arbeit nicht gelungen sei,
die nationale Opposition zu einen. Durch Wahlen
werde Deutschland nie gesund. Die Gesinnung
mache es, der Mut, die Tapferkeit , die selbstgewollte frei¬
willige Disziplin. Der Stahlhelm sei nicht parteipolitisch.
Wenn der Stahlhelm politisch denke, dann denke er staats-
polttisch . Wer glaube, aus diesen Worten entnehmen zu

Was wie- aus dem WieMaftSmtnlfterium?
Or. L - Berlin, 6 . Mai.

(Fsrnsprechdienst unserer BsrNner Schriftleitung)
Das Reichskabinett wird sich an den beiden letz¬

ten Tagen dieser Woche nach Abschluß der Beratungen über
den Reichsetat weiter mit den arbeitspolitischenFragen be¬
schäftigen , d . h . mit den erwarteten Notverordnungen über
die 40-Stunden-Woche , über die Prämienanleihe für Arbeits¬
beschaffung und über die ländliche Siedlung . Zunächst wer¬
den jedoch die Beratungen über den Etat zum Abschluß ge¬
bracht werden müssen , denn es heißt, daß einstweilen das
Soll und Haben noch nicht restlos miteinander in Einklang
gebracht sind.

Die Entscheidungüber die künftige Besetzung des ReichZ-
wirtschaftsministeriums ist übrigens Wider Erwarten am
Mittwoch nicht mehr erfolgt. Der Leipziger Oberbürger¬
meister Or. Goerdeler, der in der Wilhelmstraße aus
Einladung vorsprach , hat a b g elehnt, das ihm von Brü¬
ning angetragene Ministeriumunter den gegenwärtigenVer¬
hältnissen zu übernehmen. Neuerdings soll nun der Reichs¬
kanzler , wie zuverlässig verlautet, mit dem Generaldirektor
Silverberg verhandeln. Da aber auch den Bemühungen
nach dieser Richtungwenig Aussicht auf Erfolg zuzusprechen
ist , nehmen wir an , daß es bei der auch von uns bereits an¬
gekündigten vorläufigen Regelung bleibt, daß nämlich der
Staatssekretär T r e n d e l e n b u r g einstweilen mit der
Wahrnehmung der Geschäfte betraut und das Ministerium
jsomit uybesetzt bleiben wird, Aus die Zauer ist das natürlich

können , daß man nunmehr den großen Mahner loswerden
könne in Deutschland , der irre sich.

Der eigene Weg des Stahlhelms , der sich von dem Weg
der Parteien gewaltig unterscheide , läge klar, denn der
Stahlhelm wolle nichts für sich , aber alles für Deutschland.
Deutsches Kulturgut, deutsche Freiheit, deutscher Lebensraum,
deutsche Nahrungsfreiheit sei nur zu erhalten oder neu zu
erreichen , wenn auch im deutschen Volk das zur Selbst¬
verständlichkeit werde, was das Schweizer Volk zum Ideal
der ganzen Nation erhoben habe , die Bereitschaft
aller zur Landesverteidigung. Das Schicksal
gab Deutschland die schwere Lage der Mitte, die offenen
Flanken, und zum Schutz und Wall nur die Eigenschaften
seines Soldatentums.

Wir wollen nicht angreifen , wir w ollen
nur sichern, das was zu uns gehört , aber wir muffen
wiederhaben, was man uns freventlich genommenhat. Weil
man uns nicht heranläßt zur Mitarbeit, darum müssen wir
kämpfen bis wir zur Mitarbeit heran find . Weil die anderen
es nicht sehen , was Deutschland fehlt, wenn seine Front¬
soldaten in seiner Führung fehlen, darum haben wir die
Berechtigung, unseren Weg zu gehen und aus der höchsten
Notwendigkeit und Verantwortung als eines der stärksten
deutschen Lebenselemente, das deutsche Frontsoldatentum in
den Freiheitskampsfür Deutschland mit einzusetzen.

Im Anschluß daran sprach Bundeskanzler Major
Wagner über „ Der Stahlhelm im Kamps um den Staat ".
Der Redner legte ausführlich die Ziele des Stahlhelms dar.
Unermüdlich werde der Stahlhelm an dem Wehr - und
Freiheitswillen und daran arbeiten, daß der Staat wieder
eine Führung erhalte , die mit allen Kräften danach strebe,
die Wehrhoheitund damit die staatliche Souveränität über¬
haupt zu erlangen.

Nach längeren Ausführungen des Führers der Bezirks-
gruppe Dresden , Hausse, über „Der Dienst der Ortsgruppen¬
führer " nahm der Jungstahlhelm -Reichssührsr und Landes-
sührer von Morozowicz das Wort . Er richtete einen
„Weckruf an die deutsche Jugend " zum Dienst am Vaterland,
in schwerster Not.

Als nächster Redner sprach der zweite Bundessührer,
Oberstleutnant Duesterberg, über „Die ewige Soldaten¬
aufgabe des Stahlhelms ". Er wies auf die Notwendigkeit
einer wehrhaften Volksgemeinschaft bin . Die wichtigste Aus¬
gabe der Stahlhelmbewegung , nämlich die Erhaltung des
Frontgeistes , sei aus der klaren Erkenntnis herausgeboren , daß
das gesamte Deutschtum durch das Diktat von Versailles auch
weiterhin in einen Kampf auf Leben und Tod gestellt sein
werde . Im weiteren Verlaus seiner Ausführungen erklärte
Duesterberg u . a. : Wenn heute oder irr Zukunft eine fremde
Macht in Deutschland einrücken würde , so sei die Verteidigung
Deutschlands dem Stahlhelm selbstverständliche Pflicht , selbst
wenn das heutige System hierdurch gestützt würde . Näher als
der äußere Feind müsse unter allen Umständen jeder Deutsche,
auch der innerpolitische Gegner , stehen. Wenn Deutschland sich
nicht bald auf sich besinne und in gemeinsamer Liebe zum
Vaterland eine , so werde es den zweiten 30jährigen Krieg ver¬
lieren . Der Stahlhelm werde seinen schweren Kampf fortsetzen
vis Deutschlands Freiheit endlich wieder errungen sei.

Bericht eines Oldenburgers
Die Bundesleitung des Stahlhelm , B . d . F . , hatte für

Mittwoch und Donnerstag zur zweiten Stahlhelm -Reichsführer-
tagung aufgerusen . Etwa 100 Führer des Landesverban¬
des Oldenburg - Ostsriesland waren dem Rus des
Bundesführers gefolgt und fuhren in einem angehängten

K i KL t KjHZUt Sr KAM » - MlM S ^ . MMMMMsUMtMsZA " im Wichten Bürger » «, vy«

ein unhaltbarer Zustand, denn gerade bei den jetzt
zur Debatte stehenden Problemen wirtschaftlicher Natur ist
es unerläßlich, daß der Verwalter dieses Amts in der Reichs¬
regierung die volle Autoritätund die Stimme eines Ministers
hat.



Unterredung mitdemSSjöhrigen Kronprinzen
Ei« Wvell a« Amerika

der Sohle vis zum Nabel allerdings „ befeldgraut " an di«
Tagnngsstätte . In wenigen Stunden ist das Ziel erreicht und
die Quartierfrage bald nach einigen kleinen Hindernissen gut
geregelt . Der Auftakt der Führertagung war ein Fackelzug
von 2000 Stahldelinern der Ortsgruppe Magdeburg und Um¬
gegend . Wenn die „ Notverordnungskleidung " auch wenig dazu
angetan ist, die äußere Form der sonst so wirkungsvollen
Stahlhelmfackelzüge zu heben , so war der Eindruck dieser mar¬
schierenden Fackelschlange doch gewaltig . Noch eine gemütliche
Stunde im Kreise bekannter Kameraden in Magdeburgs größ¬
ten Sälen und bald gehts in die gastlichen Betten.

Am Himmelfabrtsmorgen 7 Uhr Antreten auf dem Dom-
Platz und Einrücken in den herrlichen Magdeburger Dom zum
Gottesdienst . Machtvoll der Klang der Orgel und vieltausend-
stimmig erklingt das alte Luther -Trutzlicd : „ Ein ' feste Burg ist
unser Gott ." Wundervolle Worte richtet der Domprediger und
Stahlhclmpfarrer an seine Kameraden . Eine Morgenfeier von
schlichter Ergriffenheit , ein nicht minder würdiger Auftakt zu
der großen Führertagmig . Naw dem Gottesdienst geschlossener
Marsch nach der Stadthallc . Eben vor dem Ziel ein zackiger
Vorbeimarsch der langen Marschkolonne an den beiden Bun¬
desführern . Trotz des Uniformverbots doch ein militärisches
Bild voll Schneid und Schwung . Tausende Führer aus allen
Gauen des Vaterlandes , geschmückt mit dem schlichten Tannen¬
busch am Hut , sehen in die Äugen ihrer Führer.

Wir Oldenburger haben das Glück, daß uns Plätze aus
der Bühne , in unmittelbarer Nähe der Bundesfübrung ange¬
wiesen wurden . Die riesige Stadthalle bis auf den letzten Platz
besetzt, so daß schnellstens Paraüelvcrsammlnngen eingerichtet
werden , die niit der Stadthalle durch Radioübertragung in
Verbindung stellen.

Der erste Bundesführer Seldte begrüßt in seiner
knappen , aber klaken Art die über

10 000 Führer
aus dem Reich ; ein donnernd , dreifach Frontheil gilt ihm als
Gruß . Seldte gibt dann seinem überaus reifen Gedanken¬
gang Raum in einem Vortrag : „Unser eigener Weg " . Jedes
Wort ist wie gemeißelt , jeder Satz ein klarer Blick in die Zu¬
kunstsarbeit des Bundes . Der Stahlhelm lebt mehr denn je;
— trotz und dennoch . Es würde zu weit führen , an dieser
Stelle weiter auf die Ausführungen einzugehen , zumal die
Tagespressen die kommenden Ausgaben des Stahlhelms in
den nächsten Tagen eingehend behandeln wird . Der Vortrag
des 1 . Führers war für alle Hörer ein Ereignis und gab der
ganzen Tagung einen Schwung und eine Geschlossenheit im
gemeinsamen Willen , die nach den letzten Geschehnissen im
Land und Reich geradezu herzerfrischend war.

Der Bundeskanzler , Major Wagner, sprach dann ein¬
gehend über das Thema „ Der Stahlhelm ini Kamps um den
Staat " . Ebenfalls ein Vortrag größter Vollendung.

Der Bezirksführer von Dressen , Herr Haussfe, zeigte in
seinem , mit stärkstem Beifall aufgenommenen Vortrag : „Der
Dienst des Ortsgruppenführers " neue Wege im Dienst sür
unsere Sache . Diese Ausführungen waren in dem meister¬
haften Vortrag so treffend behandelt , wie selten.

Mit stürmischem Beifall von seinen Landsleuten begrüßt,
trat dann der Landesführer von Brandenburg , Herr von
Morozowicz, an das Rednerpult , und spricht als Reichs-
jungstaführer über „Jugend vor die Front "

. Diesen hervor¬
ragenden Vortrag über den Wehrwillen hätte die gesamte
deutsche Jugend hören müssen.

Nach wie vor füllt die starke Magdeburger Bundeskapelle
die eingelegten Pausen mit schneidigen , preußischen Märschen
ans . Als dann der zweite Bundesführer Duesterberg das
Wort zu dem letzten Vortrag der überaus eindrucksvollen Ta¬
gung nimmt , begrüßt ihn ebenfalls ein vieltausendstimmiges
Frontheil . Der zweite Bundesführer spricht markig und klar
über „ Die ewige Soldatenaufgabe des Stahlhelm " . Und diese
hervorragenden Worte geben der ganzen Tagung den klaren
Faden für alle Zukunftsarbeiten des Bundes ; sie lösen in der
Führertagung einen erfreulichen Schwung aus , der sich auf alle
Teilnehmer mit einer Zuversicht sür die kommende Zeit über¬
trägt . Brausender Beifall belohnt diese trefflichen Ausführungen.

Seldte ruft sodann alle Landessührer zu sich . Die
Gründerfahne des Bundes wird hereingetragen ; alle Teil¬
nehmer erheben sich von den Plätzen als Wagner die Ver-
pflichtungssormel des Bundes neu verliest . Dreimal braust
darauf von allen die Antwort durch den Riesenraum — Wir
geloben ! ! — Dieser Treuschwur zu den Führern und dem Bunde
war der Höhepunkt der Tagung und dieses Gelöbnis trägt
jeder Führer im Herzen mit in die Heimat.

Nach der Tagung gemeinschaftliches Essen , ebenfalls gut
vorbereitet und nicht minder schmackhaft.

Mit der Führertagung war eine Ausstellung „ Wille
und Wehr" verbunden . Wer trotz fürchterlicher Dränge und
Fülle das Glück hatte , diese Ausstellung zu besuchen , wird er¬
staunt gewesen sein über die überaus große Fülle von Ma¬
terial , das hier zusammengestellt war . Uniformen von der
Ritter - bis zur Jetztzeit ; ein Schützengrabenstück in natürlicher
Größe von solch wunderbarer Wiedergabe , so daß sich jedes
„ Frontschwein " wieder Wohl fühlt.

Außerdem viel Lesenswertes in Bild und Schrift . Diese
Ausstellung zeigt wirklich die besten Wege zum Willen und zur
Wehr . Nur noch wenige Stunden und die Heimreise muß an¬
getreten werden . Wie gekommen , so zurück in die Heimat mit
vollem , dankbarem Herzen für das gegebene Ziel durch unsere
Bundessührer . Und dieses Zukunftsziel wurde wahrlich von
allen Führern klar erkannt . Alle Führer werden treue Send¬
boten sein bei ihren Ortsgruppen.

Diese Tagung soll und muß reiche Früchte tragen , zum
Wöhle unseres Bundes und unseres Vaterlandes . Das Trutz¬
wort Luthers aus der Predigt des Stahlhelmpfarrers wird
sich bewahrheiten:

„Und wenn die Welt voll Teufel wär —
Es muß uns doch gelingen . " Li.

Hugzusammeristotz m Bayern
Dine Anzahl Leichtverletzter

München , 5 . Mai.
Me Reichsbahndirektion München teilt mit : „Am

S. Mai , um 8 .20 Uhr vormittags , fuhr der von Berchtesgaden
kommende Personenzug 872 infolge Nichtumstelleus der
.Einsuhrweiche auf den im Bahnhof Kirchberg stehenden
zweiten Teil des Sonderzuges des Eisenbahn -Sportvereins
Rosenheim auf . Der Packwagen und ein Personenwagen des
Personenzuges , sowie ein Personenwagen des Sonderznges
entgleisten . Die beiden Lokomotiven und drei Personen¬
wagen wurden beschädigt . Eine größere Anzahl Reisender
des Personenzuges wurde durch Quetschungen leichtver¬
letzt . Die rasch erschienene Sanitätskolonne von Bad
Reichenhall versorgte die Verletzten , die sämtlich ihre Reise
fortsetzen konnte . Reisende des Personenzuges wurden nicht
verletzt , der Personenverkehr wurde zunächst durch Umsteigen
aufrecht erhalten . Um 11 .30 Uhr waren die Anhebungs¬
arbeiten beendet und die Strecke wieder fahrbar gemacht.

Einer amtlichen Mitteilung zufolge ist am gestrigen
Donnerstag das Waffenstillstandsabkommen zwischen China
und Japan unterzeichnet Warden , wonach die Feindselig¬
keiten in Schanghai eingestellt werden.

Unterstaatssekretär Castle übte in einer Rede an der
Pölkerbundspolitik scharfe Kritik wegen der bekanntlich auf
Betreiben Frankreichs hin erzwungenen Möglichkeit der In¬
kraftsetzung vo » Sanktionsmaßnahmen.

Berlin , 5 . Mai.
Kronprinz Wilhelm , der am Freitag seinen SO . Ge¬

burtstag feiert , hatte am heutigen Donnerstag eine Unter¬
redung mit dem Vertreter der Associated Preß , Pouis
P . Lochner, in dem er einen Appell an das
amerikanische Volk richtete und es um Verständnis
dafür bat , worum es jetzt in Deutschland gehe , das durch
wirtschaftliche Sorgen und demütigende Beschränkungen
seiner Hoheitsrechte zur Verzweiflung getrieben werde . Wenn
er aus Anlaß seines 50 . Geburtstages gebeten werde , der
amerikanischen Oesfentlichkeit etwas zu sagen , so könne er
nicht vorbei an dem grauenhaften Elend in Deutschland,
an der ständig wachsenden Verzweiflung , nicht vorbei an
den Erscheinungen der fortschreitenden Zerstörung , der mit
unerbittlicher Folgerichtigkeit Tag sür Tag große und kleine
in langen Jahren mühevoller und zäher Arbeit geschaffene
Wirtschaftsorganismen zum Opfer sielen . Man sage in
Deutschland : Not lehrt beten , gewiß ! Aber Not , wenn sie
ein gewisses Maß überschreite , wenn sie so groß werde,
daß es als sinnlos erscheine , noch zu kämpfen , mache die
Menschen, denen der Glaube an eine sittliche Weltord¬
nung abhanden gekommen sei , schlechter. Solche Not
bringe Verzweiflung , und Verzweiflung kenne keine Hem¬
mungen . So rufe er mit ganzer Leidenschaft denen , die ihn
hören wollten , zu : Was ist aus unserem deutschen Volk ge¬
macht worden , das mit einer Kraft und Hingabe ohne¬
gleichen länger als vier Jahre einer Welt von Feinden stand¬
gehalten habe!

Es sei nicht wahr und längst als falsch bewiesen , was
man von einer deutschen Schuld am Ausbruch des
Weltkrieges zu behaupten wage : Wie stehe es heute
mit der These der Notwendigkeit eines Kampfes für die Frei¬
heit der kleinen Nationen , mit der die USA . in den Krieg
gegen Deutschland eingetreten seien ? Und wie stehe es mit
den 14 Punkten Wilsons, auf deren Erfüllung
Deutschland auch heute noch ein Recht habe ? Sie wurden in
Paris preisgegeben . Wie sehen sich heute die Lansing - Noten
an , durch die der deutsche Kaiser zwischen sein Volk und die
damals ebenso verlockende wie verlogene Aussicht aus einen
guten Frieden gestellt worden sei ? Was sei es mit dem
Diktat von Versailles , das — aufgebaut auf der Lüge von
der deutschen Kriegsschuld — Deutschland ungeheure Demüti¬
gungen aufzwang und untragbare Lasten anferlegte ? „Ahnt
Ihr freien stolzen Amerikaner , was es heißt , ein großes stol¬
zes Volk aus der Grundlage einer Lüge unter Sonderrecht zu
stellen ? Ist es noch nötig , darzulegen , was es allein bedeutet,
einem Volk , das in Jahrhunderte alter Geschichte geworden
ist , dessen Grenzen überdies nach allen Seiten hin offen sind,
das Recht aus die Selbstbestimmung seiner Rüstung zu neh¬
men ? Ich Werse gerade diese Fragen auf , weil sie mitten

Berlin , 4. Mai.

Der Reichspräsident hat heute zwei Verordnungen un¬
terzeichnet . Mt der ersten Verordnung werden alle politi¬
schen Verbände , die militärähnlich organisiert sind oder sich so
betätigen , der Kontrolle des Reichsministers des Innern
Unterstellt Durch die zweite Verordnung find die kommuni¬
stischen Gottlosenorganisationen mit sofortiger Wir¬
kung sür das ganze Reichsgebiet ausgelöst worden.

*
Kein Wiederaufleben der SA . — Organisationen im Rahmen

der Notverordnung aber möglich
Berlin , 4 . Mai.

Von zuständiger Stelle wird darauf hingewiesen , daß
die „ zweite Verordnung des Reichspräsidenten zur Sicherung
der Staatsautorität vom 3 . Mai 1932 " kein neues Recht
schafft für solche Verbände , die früher ausgelöst worden
sind . Die jetzt noch bestehenden Verbände seien keine partei¬
politischen Verbände im Sinne der SA . , die schon immer
als die Organisation der Nationalsozialistischen Deutschen
Arbeiterpartei angesehen worden sei . Sollten sich künftig

Zusammenstoß zwischen Kommunisten und Polizei
Als Protest gegen die am Mittwochmittag erlassene

Notverordnung über die Auflösung der Gottlosen - Verbände
veranstaltete die Delmenhorster Kommunistische Partei in
der Grünen Straße einen Demonstrationszug . Als Polizei¬
beamte den Zug auflösen wollten , gingen die Demonstran¬
ten tätlich gegen die Beamten vor . Dabei geriet ein Schntz-
polizeibeamter so in Bedrängnis , daß er von seiner Schuß¬
waffe Gebrauch machen mutzte . Ein Demonstrationsteil-
nehmer , der Kommunist Schenk , wurde durch einen Ober¬
schenkelschuß schwer verletzt. Nachdem Verstärkungen her¬
angekommen waren , gelang es den . Polizeibeamten unter
Anwendung des Gummiknüppels , die Demonstranten zu zer¬
streuen.

Furchtbare Bluttat in Gelsenkirchen
Eine furchtbare Bluttat ereignete sich am Donnerstagnach¬

mittag in dem Gelsenkirchener Konfektionshaus „Hansa " am
Hauptbahnhof . Spaziergänger hörten mehrere Schüsse und
fanden den Geschäftsführer Wimpsheimer , seine elfjährige
Tochter sowie seinen siebenjährigen Sohn in ihrem Blute
liegend vor . Alle hatten mehrere Kopfschüsse erhalten . Der
siebenjährige Sohn ist seinen Verletzungen sehr bald erlegen.
Der Zustand der anderen Verletzten ist bedenklich . Kaufmann
Cohn ist der Täter , ein Geschäftskollege des Wimpsheimer , mit
dem er aus der Straße eine Auseinandersetzung hatte , bei der
Frau Wimpsheimer mit ihren beiden Kindern zugegen war.
Im Verlauf der Streitigkeiten zog Cohn einen Revolver und
schoß blindlings auf die Familie Wimpsheimer . Er brachte sich
dann selbst eine Schußverletzung bei.

Sämtliche französischen Linksparteien haben Wahlab¬
kommen getroffen . Herrlot wird am Freitagabend auf die
Angriffe Tardieus gegen ihn antworten.

Der frühere Ministerpräsident Poincars hat in Straß¬
burg einem Pressevertreter eine Unterredung gewährt , in
der er die aufsehenerregende Feststellung machte , daß die
französischen Parteien sich untereinander einigen , sollten , da
der Weltkrieg noch gar nicht beendet sei.

hinein in die brennende deutsche Schmach , weil sie in das
entsetzliche deutsche Elend hineingreisen . . . Dies Diktat von
Versailles , unter dem die ganze Welt leidet , und der Geist,
aus dem es entstanden ist , ist letzten Endes schuld an allem
Unheil . Gewiß , Ihr Amerikaner habt es nicht unterschrieben,
aber Ihr habt es ermöglicht , und Ihr duldet immer noch den
dadurch geschaffenen unmöglichen Zustand.

Es bedarf heute Wohl keiner Begründung mehr , daß
nur mit dem Ende der Reparationen , mit dem Aushören
einer Beschränkung der deutschen Hoheitsrechte unserem
arbeilswillen , leistungsfreudigen und stolzen Volk endlich die
ihm innewohnende Schöpfungskraft und der Sinn sür eine
friedliche Gestaltung des Lebens der Völker wiedergegeben
wird . " Nur durch Wiederherstellung einer vernünftigen Ord¬
nung in dieser Welt könne auch den amerikanischen Nöten
begegnet werden.

Der Kronprinz verwies zum Schluß auf Friedrich den
Großen , der in der Stunde der großen Entscheidung des
amerikanischen Volkes mit genialem Weitblick erkannte , was
damals für Amerika und die Welt das Richtige war.

H-

MtsrredMW auch Kaiser WiWMms MS
einem VreWSerteeter

Rom , 5 . Mai.
Der Korrespondent der „ Gazetta del Popolo " ,

Pietro Solari , veröffentlicht ein Gespräch mit Kaiser Wil¬
helm , von dem er im April aus Schloß Doorn empfangen
wurde . Italien , so erklärte der Kaiser danach u . a . , habe
Bewunderungswürdiges geleistet . Das , was Mussolini ge¬
schaffen habe , habe die Aufmerksamkeit der Welt auf sich
gelenkt und werde von allen nachgeahmt werden . Die
faschistische Auffassung : „ Staat gleich Nation " werde in der
Zukunft eine große Bedeutung haben . Der Kaiser äußerte
sich vor allem anerkennend über die weise Sozialpolitik
Mussolinis , der die Arbeitslosigkeit nicht durch Unterstützung,
sondern durch öffentliche Arbeiten bekämpfe . Ferner sagte
der Kaiser , Caesar sei der erste große moderne Staatsmann
der Antike gewesen . Beachtenswert sei , daß auch Caesar , der
schließlich Diktator wurde , seine politische Karriere als
Mann des Volkes begönnen habe . Er sei der erste Regie¬
rungschef der Antike gewesen , der unsere Unterscheidung
zwischen einem Militärkabinett und einer politischen Regie¬
rung formal angewandt habe . Dessenungeachtet habe er
während seiner Diktatur wenig Rücksicht auf die Form ge¬
nommen . Augustus habe diesen Fehler nicht wiederholt.

Zum Schluß sprach der Kaiser seine Zufriedenheit dar¬
über aus , daß er Gelegenheit hatte , über Italien zu sprechen
und trug dem Korrespondenten der „ Gazetta del Popolo"
Grüße für Mussolini auf , wenn er ihn sehen würde.

Zweifel darüber ergeben , ob eine Organisation den Ersatz
oder die Fortsetzung einer verbotenen Organisation darstellt,
so wird in solchen Fällen das Gericht zu entscheiden haben.
Ausführungsbestimmunqen zu der Verordnung des Reichs¬
präsidenten liegen noch nicht vor.

Berlin . 4 . Mar.
Zu der Notverordnung , dre die Auslosung der kommu¬

nistischen Gottlosen - Organrianonen zum Gegenstand bat.
wird von halbamtlicher Stelle solgende Erläuterung gegeben:

Diese Verordnung ist notwendig , da angesichts des Pro¬
vozierenden Auftretens der Gottlosen - Organisationen die
Bestimmungen der Verordnung gegen politische Ausschrei¬
tungen vom 28 . März 1931 nicht mehr ausreichten . Durch
die Auslösung dieser Organisationen soll der kommunistischen
Gottlosenpropaganda , die dazu bestimmt ist , zur Vorberei¬
tung der bolschewistischen Revolution christliche Kultur und
Sitte zu untergraben , der Boden entzogen werden . Diese
Maßnahme ist auch geboten zur Wahrung der durch die
Reichsverfaffung garantierten Glaubens - und Gewissens¬
freiheit gemäß Artikel . 145 , durch den Religionsfreiheit aus¬
drücklich gewährleistet und unter staatlichen Schutz gestellt ist.

So Werden die deutsche« SkymSiaSiimpser
«Meidet sein

* ^

Deutsche Sportlerin den Anzügen,
die jetzt der Deutsche Reichsausschuß für Leibesübungen für
die Bekleidung der deutschen Olympia -Mannschaft bestimmt
hat . Es handelt sich um eine zweiteilige Kombination aus
einer zweireihigen kurzen Jacke und einer unten geschweift
gehaltenen Hose . Der Anzug wird in zwei Färben geliefert,
und zwar als Arbeitsanzng in kornblan und für die Kämpfe

leibst in weiß gut goldenen Knöpfen ..

NoiveeoedMWüber MMärseebünde mid GotMeAsrgsnMigrie»

Neves vom Tage
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Me heimMen Kämpfe
Eme feine Leistung der OSC .er. —VfB. von Woltmershausen

knapp geschlagen . — Großer Tag in Bloherfelde
In vorstehender Neberschrift ist alles erfaßt , was am

Himmclfahrtstage auf fußballsportlichem Gebiete geboten
wurde. Das Spiel der OSC .er gegen Delmenhorster Oberliga
stand weit über dem Durchschnitt solcher Spiele . Dennoch ver¬
nahm man Stimmen , daß das Spiel der Gäste die Erwar¬
tungen nicht voll befriedigt habe . Die VfB .er stießen in Bre¬
men auf einen schweren Gegner, dem sie nach einer 3 : 1 -Füh-
rung bei Halbzeit später den Sieg überlassen mußten. Schließ¬
lich bleibt noch das Blitzturnier in Bloherfelde zu erwähnen,
bei dem Friesoythe Endsteger wurde.

Nachstehend die Einzelberichte:
OSC . Liga—Spiel und Sport Delmenhorst Oberliga 3 : 3 (1 :2)

Das Spiel hatte guten Besuch auszuweisen. Während
Oldenburg seine beste Elf zur Stelle hatte, mußte der Gegner
für zwei Mann Ersatz einstellen . Das Spiel begann mit großem
Schwung. Die Gäste erwiesen sich als eine schnelle und gut ein¬
gespielte Mannschaft. Die Oldenburger patzten sich dem treff¬
lich an. So entfaltete sich ein Spiel , das die Zuschauer dauernd
in seinem Bann zog . Bereits nach fünf Minuten erzielten die
Gäste den Führungstreffer , indem der famose Mittelstürmer
dem Oldenburger Torhüter den Ball geschickt ins Tor setzte.
Zehn Minuten später konnte Haaker durch überraschenden
Schuß den Ausgleich Herstellen . Als dann die bekannteSchuß-
kanone Schütz bei Delmenhorst wegen Verletzung ausgeschieden
war , bekamen die Einheimischen mächtig Oberwasser. Unauf¬
hörlich stieß der Sturm vor ; die Läufer unterstützten prächtig.
Die gegnerische Hintermannschaft war jedoch auf Draht und
wehrte erfolgreich ab . Selten nur kamen die Angreifer zum
Schuß Noch kurz vor dem Wechsel fiel dann bei einem links¬
seitigen Vorstoß das zweite Tor für Delmenhorst. Dicht konnte
den Ball nicht halten, da er im Augenblick einige Meter vorm
Kasten stand . . ^ ^

Nach dem Wechsel war Schütz wieder mit dabei; er wirkte
fortan aber mehr als Statist . Schnell hatten die Grün -Weißen
durch Immen aufgeholt! Im großen und ganzen War das
Spiel ausgeglichen: die Angriffe wechselten . Endlich gelang
Paul Haacker der dritte Treffer für OSC . ! Das War zu viel
für die Oberligisten! Der Kampf wurde jetzt von ihrer Seite
mit verstärkter Wucht geführt. Das führte mehrfach zu Uneben¬
heiten, bei denen der Schiedsrichter nicht immer eine glückliche
Hand hatte. Fast hatte es den Anschein , als sollten die OSC .er
Sieger bleiben, da brachte ein neuer Vorstoß der Gäste ihnen
von halbrechts den verdienten Ausgleich.

Mit dem Ergebnis dieses herzerfrischendenKampfes können
beide Parteien zufrieden sein.

VfB . Liga—Woltmershausen Liga 5 : 6 (3 :1)
Die VsB.er hatten ihre Liga nach Bremen' unterwegs , wo

sie gegen Woltmershausen ein Gesellschaftsspiel austrug . Die
Mannschaft spielte bis auf Suhre und Zimmermann , für die
Ersatz eingestellt war , in der bekannten Aufstellung. Das Spiel
nahm einen flotten Verlauf . Durch Döhler ging Oldenburg
nach längerem Hin und Her in Führung . Dann folgte der
Ausgleich. Schnelles Angriffsspiel der VfB .er zeitigte bis
Halbzeit zwei weitere Tore ( durch Langheim und Kloppsn-
burg) .

,12. Stiftungsfest des FC . Adler
""" ^ Anläßlich dieser Feier veranstaltete der feit einem Jahr
wieder neu ins Leben gerufene Verein, der unter feinem tüch¬
tigen Vorsitzenden Johannpeter einen erfreulichen Auf¬
schwung genommenhat, ein Blitzturnier und Gesellschaftsspiele
Mit befreundeten Mannschaften seiner Klasse . Den Abschluß
bildete ein harmonisch verlaufener Ball.

Adler 1—Vehnemoor1 0 :8
Elsfleth 1—Ahlhorn 1 2 : 0 ( 1 :0)
Friesoythe 1—Vehnemoor1 1 :0

Ein Tor des Halblinken Schreiber entschied das Spiel.
Elsfleth 1—Adler 1 0 : 1 (0 : 1)

Friesoythe 1—Ahlhorn 1 2 :3 (2 :0) 1
Elsfleth 1—Friesoythe 1 1 :4 (0 :2)

Elsfleth unterlag unverdient hoch. Friesoythes Sturm
war besser.

Vehnemoor1—Ahlhorn 1 0 :0
Adler 1—Friesoythe 1 1 :2 (0 :2)

Durch diesen Sieg wurde Friesoythe Turniersteger.
Vehnemoor1—Elsfleth 1 2 : 1 (2 :0)

Ahlhorn 1—Adler 1 1 :0 ( 1 :0)
Die Uhlhorner erkämpften sich durch diesen Sieg den

dritten Platz.
Endergebnis : 1 . Friesoythe ; 2 . Vehnemoor; 3. Ahlhorn;

4 . Adler; S. Elsfleth.
Hl

Fußball in Mrddeullchland
Werder Bremen—Austria Wien 1 :8 (0 :8)

Vor 5000 Zuschauern lieferte Austria Wien gegen Werder
Bremen ein Spiel , wie man es von den Wienern erwartet
hatte. Obwohl Werder erstmalig mit dem alten Internationa¬
len Müller, früher Fürth , spielte , vermochte sich die Mann¬
schaft gegen die Wiener nicht zu behaupten. Die Niederlage
hätte noch höher aussallen können , wenn die Wiener sich nicht
irr der zweiten Hälfte stark Reserve aufgelegt und ihren Mittel¬
stürmer Sindelar durch Verletzung verloren hätten.

Germania Leer —Stern 4:2
VfB . Lehe—Marine 0 :2

Arminia Hannover—Fortuna Düsseldorf 1 :7 (0 : 5 ) !
Ht

Das Fußball -Städtespiel Berlin gegen Basel wurde von
den Schweizern mit 4 :2 (2 :2) gewonnen.

In den süddeutschen Endspielen behauptete sich der 1 . FC.
Nürnberg im Kampfe um den dritten Vertreterplatz in den
DFB .-SPielen mit 5 :0 gegen den Pokalmeister Stuttgarter
Kickers.

In Mitteldeutschland war der Dresdner SC . mit 8 :1
gegen eine Magdeburger Elf erfolgreich . DFC . Prag unterlag
gegen Guts Muts Dresden mit 0 :2, während Fortuna Leipzig
Borussia Halle 3 :2 bezwang.

Internationale Privatspiele in Süddeutschland sahen
Slavia Prag mit 2:1 über München 60 siegreich.

Bei den Athletikkämpfenin Hamburg
gab es einige gute Leistungen. Schein, HSV ., siegte über IW
Meter in 10,9 Sek., während Holms, Hannover, die 1000 Meter
in 2 :37,4 Min . gewann. Der 3000- Meter-Hindernislauf siel an
Holthuis , Weener, vor den Hannoveranern Dieckmann und

- Petri.
Die westdeutschen Croß-Country -Meisterschaste»

sahen i« Düsssldorj des deutschen WaldlaujmMsr Aohn,

Polizei Berlin , als Sieger . Brandenburg holte sich auch den
Mannschastslaus.

Ein AthletiMublampf in Berlin
wurde vom Berliner SC . mit 252 :213 Punkten gegen den SC.
Charlottenburg gewonnen. Wichmann, Charlottenburg, lief
hierbei die 800 Meier in 1 :57,4 Min.

Hk
Beim internatinoalen Reit -Turnier in Rom

hatten die deutschen Reiter viel Pech . Oberleutnant Haffe wie
auch Rittmeister von Barnekow stürzten, so daß elfterer mit
Verletzungen ins Krankenhaus gebracht werden mußte, wäh¬
rend „Derby"

, der von Rittmeister v . Barnekow geritten war,
sich eine tiefe Fleischwunde zuzog , die ihn außer Gefecht setzte.
Wenn auch die Aussichten der deutschen Reiter damit aussichts¬los geworden sind , so haben sich erfreulicherweise die Ver¬
letzungen nachträglich als nicht so ernst herausgestellt, als zu¬
nächst angenommenwurde.

Hk
Rugby

SC . Varel—Viktoria Hannover 6 :30!
Varel 2—Kreuzer „Leipzig" 3 :8

Hk
Götz-Wandertag

Der Goetz - Wandertag sah die Turnvereine nach alter
schöner Sitte wieder, zumeist mit allen Abteilungen aus Wande¬
rung . Wir kommen im „Nachrichten -Sport - am Montag aus
Einzelheiten, zurück.

Hk
Tennis

Die Vorrunde um den Davis -Pokal 1932
Schweiz gegen Italien lautet bereits 3 :0 für die Schweiz.

Ungarn gegen Finnland steht die Magyaren ebenfalls schonmit 3:0 in Front . Beendet wurde bereits die BegegnungDänemark gegen Monako. Die Dänen siegten ganz überlegen
mit 5 :0.

Hk

Vom Aebetter-Luem mb Sporttsrteü
Handball

Ohmstede 1—Rüstringen 1 3 :8 (1 :3)
Die Rüstringer erscheinen zum Freundschaftsspiel mit

stärkster Mannschaft. Die Hiesigen müssen auf zwei gute Spieler
verzichten . Das Spiel kommt erst nicht recht in Schwung, weil
sich die Spieler an den nassen Platz gewöhnen müssen.

Ohmstede 2—Rüstringen 2 b 3 : 1 ( 1 :1)
, Daß Rüstringen über gutes Spielermaterial verfügt, be¬

wies am Sonntag die zweite B-Mannschaft, die der -Ohm-
steder 2 . Mannschaft schwer zu schaffen machte.

Oldenburg 1—Osternburg 1 8 :2 (5 : 1)
Beide Mannschaften treten ersatzgeschwächt auf dem Haaren-

esch an. Durch den nassen Rasen wird das Spiel stark be¬
einträchtigt.

Rinskümpfe in der Aftsria
Worin besteht eigentlich der Reiz des Ringkampfes?

Nun , einmal ist es die körperliche Vollkommenheit, die
gigantische Kraft, die unglaubliche Gewandtheit, di« die Ritter
der Matte auszeichnet. Zum anderen ist es die gerade dem
Ringkampf in besonderem Maße geistige Arbeit; denn, wie
beim Fechten und Boxen ist die geistige Regsamkeit, die Schlag¬
fertigkeit — „Koordination" sagt der Physiologe — ein Haupt¬
erfordernis für den Ringkämpfer. Ja , sie ist sogar von aus¬
schlaggebender Bedeutung. Wer darüber hinaus übt bei keiner
anderen Sportart Sympathie und gegebenenfalls auch deren
Gegenteil in so starkem Matze ihre reizvolle Wirkung aus , wie
gerade beim Ringkampf. in dem auch , wie in kaum einer
anderen Sportart , die Eigenschaftender Ritterlichkeit und der
Selbstbeherrschungzutage treten.

Die Kämpfe des Mittwochs
Der EntscheidungskampfK 0 chanskY gegen Krauß

war ein solcher Kampf, der diese dramatische Spannung in
hohem Grade hervorrief. Kochansky , der Ritter ohne Fehl und
Tadel, dabei ein wirkliches „Phänomen " an edler Ringerkunst,
im Nachteil jedoch an Gewicht und vielleicht auch an Kraft,
besonders aber durch die unfaire und zugleich auch feige
Kampfesart des Luxemburgers, der sich den Griffen des Geg¬
ners durch die Flucht an die Taue entzieht und wegen seiner
unsauberen und unfairen Kampfesweisezweimal vom Schieds¬
richter verwarnt wird . Auch den letzten Griff , der ihm den Sieg
bringt , kann er nicht ohne regelwttrdige Mätzchen ausführen,
so daß der Vertrauensmann des Internationalen Ringerver¬
bandes , Herr Bark 0 wski, bereits ruft : „Es ist jetzt oft ge¬
nug verwarnt worden! " Seine Disqualifikation stand also auf
Messers Schneide, als er nach einer Gesamtzeit von 2 Stunden
und 6 Minuten durch Hüftschwung mit Armfesselung den
„Sieg " davontrug. Von seiten des Publikums trägt er ihm
lediglich ein einmütiges Pfeifkonzert ein , während Kochansky
für seinen tapferen und unentwegt fairen Kampf um so stär¬
keren Beifall erntet.

P 0 hlfuß gegen Schwarzbauer,
die beiden edlen Ringerfiguren, liefern sich einen herrlichen
Kampf, in dem Pohlfuß zumeist den Ton angibt. Aber
Schwarzbauer ist heute vorzüglich in Form und hält sich über
die Runden . Wie lebhaft es in diesem Kampfe zugiug, davon
gaben die wenigen Sekunden ein Bild , in denen Pohlfuß den
Saarländer sechsmal nacheinander durch eine gutsitzende Kra¬
watte und dann zum siebten Male durch Kopfzug auf den
Teppich schmetterte . Trotzdem aber verliert Schwarzbauer den
Humor nicht.

D 0 ering, Bremen, gegen Rauer, Estland
Doering, der inzwischen in zwei Konkurrenzen die deutsche

Schwergewichtsnieisterschast errang, hat sich weiter gut vervoll¬
kommnet. Sern Stil ist noch sicherer , imponierender geworden.
Aber auch Rauer gehört zur Extraklasse . Es ist ein gewaltiger,
schöner und doch fairer Kampf. Im ganzen ist Doering leicht
im Vorteil. Zur Entscheidung langt es diesmal aber nicht.

6 . Tag
Schwarzbauer gegen Buchheim

Bei allen sportlich - schönen Bildern dieses flotten Kampfes
gibt es, vor allem dank Buchheims unverwüstlichen! Humor
viele ergötzliche Momente. In der 3. Runde kommt Schwarz¬
bauer durch Untergriff von hinten mit Halbnelson zu einem
überraschendenSiege.

Thomson gegen Reiber, Bayern
Den blonden Bayern wird mancher unterschätzt haben.

Im Kampfe gegen den gigantischen Reger zeigt er höhe Klaffe
und eine der Urgewalt des Schwarzen etwa ebenbürtigeKraft.
Der spannende und schöne Titanenkainvi führt ohne Entschei¬
dung über drei volle RundLV.

Doering, Bremen, gegen Krauß, Luxemburg
Krauß ist ein Ringer von Format , aber von üblen Ma¬

nieren. Auch gegen Doering wird er wiederholt unfair . Als
es aber dem Hanseaten zu viel wird , schmeißt er den Wildling
über die Bühne, daß er beim Schiedsrichter Schutz sucht . Doe¬
ring kämpft im ganzen Wohl überlegen, muß sich aber vor dem
gerissenen Gegner sehr in acht nehmen. Er bringt zwar den
Gegner auf die Schultern, doch fehlt ein Geringes, um einen
Sieg festzustellen . So endet der temperamentvolle Kampf un¬
entschieden . Das volle Haus spendet Doering, wie auch den
anderen Kämpfern starken Beifall.
Kochansky, Rheinland -Westfalen, und Kawall, Berlin,

liefern sich einen herrlichenKampf, der ganz danach angetan ist,
dem edlen Ringkamps neue Anhänger zu erwerben. Wie in
manchen anderen Kämpfen, steht man auch hier manches Neue.
Kawall zeigt einen sehr hübschen Stil . Dennoch bringt er es
auch diesmal nicht über die Runden.

Nach 12 Minuten siegt das „Ringerphänomen" durch Hüft¬
schwung aus dem Stand . Der Kampf war ein sehr ästhetischer
Genuß.

Die in mehr als einem Punkt beachtenswertenKämpfe deH
heutigen Abends sind in der Anzeige bekanntgegeben.

Helen Moody-Wills rüstet
Amerikas große Tennisspitzenspielerin Helen Moody-Wills

hat sich vor ihrer Abreisenach Europa sorgfältig aus dis Kämpfe
um dis Weltmeisterschaft vorbereitet. Auf ihrer Europareise
wird sie nicht weniger als 25 Tennisschläger mitnehmen.

Fleuherut!
Boßeln Kayhauserfeld—Petersfehn

Am Sonntag wurde der Revanchekamps zwischen den Boßel¬
vereinen „Lat'n susen "

, Kayhauseresld, und „Hier möt he Herr ",
Petersfehn , ausgetragen. Geworfen Wurde in je einer Parti«
zu sechs Mann , und zwar von der Wirtschaft Helms bis zur
Wirtschaft Meyer und zurück. Bis zur Wirtschaft Meyer war
es noch keiner Partei gelungen, Wesentliches zu erreichen ; es
stand lediglich 16 Meter für Kayhauserfeld. Auch auf demHeim¬
weg änderte sich nichts an dem Resultat. Kurz vor dem Ziele
hatten die Petersfehner noch Siegesaussichten. Dennoch gingen
die Kayhauserfelder mit 20 Meter Vorsprung durchs Ziel.

Sek Kreis NoedweU im NSV.
tagte unter Leitung seines Vorsitzenden , Herrn Bentz , im
Ratskeller in Wilhelmshaven. Dem ausführlichen Bericht des
Leiters über das Jahr 1931 entnehmen wir folgendes: Der
Kreis umfaßte am 1 . 1 . 1932 insgesamt 30 Vereine mit 2147
Mitgliedern. Insgesamt spielten im Kreise Nord- West 157
MannschaftenFußball, Handball und Faustball, die 2289 Spiele
austrugen , d . h ., daß an jedem Sonntag durchschnittlich.
44 Mannschaftenspielten. Im Besitze des Sportabzeichens sind
244, davon 209 Erwachsene und 35 Jugendliche. Neu ausgenom¬
men wurden folgende Vereine: 1 . Reekenfeld , 2 . Adler-Eversten,
3 . Bad Essen , 4. Edewecht , 5 . Helgoland. Der Kreis steht zur
Zeit in Unterhandlung mit dem Reichsbahn-Turn - und Sport¬
verein „Volldamps"-Varel wegen Ausnahme in den NSV.

Alsdann gab der Fußballdezernent Herr Glunz, VfL.
Rüstriugen, einen ausführlichen Bericht über die Organisation
der getätigten Fußballspiele, gab den amtlichenTabellen¬
stand der Mannschaften aller Klassen bekannt und vergaß auch
nicht , der Feldverweisungen zu gedenken.

Der Kreisschiedsrichterdezernentberichtet « u. a. folgendes:
Je ein in Oldenburg und Edewechterdamm durchgesührter
Schiedsrichterkursuswaren gut besucht.

Aus dem Bericht des Dezernenten für Leichtathletik , Hand¬
ball und Sommerspiele, Herrn Eicherdt, Viktoria, Varel, er¬
wähnen wir : Wenn die LA. nicht den erhofften Fortschritt ge¬
bracht hat, so liegt es einmal an der Wirtschaftskrise, die den
Vereinen und den Aktiven die Spannkraft nimmt, zum andern
geht heute ein großer Teil der Jugend in die Wehrverbände
und politischen Parteien , die ebenfalls Sportgruppen gebildet
haben. Ein Aufschwung ist nur durch Heranziehen von
Uebungsleitern möglich . Zwei Uebungsleiterkursehaben statt¬
gesunden (Wilhelmshaven und Oldenburg) , dis unter Leitung
des Kreisdezernenten Sengstock und des Marine-Sportlehrers
Kreglinger gestanden haben. Im abgeschlossenenJahrefanden
zehn Leichtathletikveranstaliungenmit insgesamt 1191 Teil¬
nehmern statt. Der Kampf Nordüolland gegen Nordwesthat vor
nahezu 3000 Zuschauern für unsere Bewegung den allerbesten
Eindruck hinterlassen. In unserer Mannschaft starteten auch
verschiedene DT .-Mitglieder. Fast alle Veranstaltungen waren
auch offen für DT .-Vereine, die Teilnahme jedoch sehr gering.
Trotz des Vertrages DT .—DSB . läßt sich eine enge Zusammen¬
arbeit noch nicht seststellen.Der Handball- und Faustballbetrieb unseres Kreises ist aus
seinen Anfängen noch nicht herausgekommcn, lediglich der Gau
Oldenburg hat Punktspiele durchgeführt. Der PSV . Wilhelms¬
haven stellte je eine Mannschaft, die beide den Kreismeistertitel
mit nach Hause nehmen konnten.

In kurzen , knappen Worten gab der Kassierer einen Ge¬
samtüberblick über die Geldverhältnisse, die befriedigend sind-

Herr Bentz konnte dann einige verlieheneKreis - Ehren¬
nadeln verteilen. Diese Auszeichnung erhielten die Herren
Herm. Paradies, V. f. Rasensport, Lockewitz, Elsfleth,
Hauptmann Siemonsen (PSV .) und Harms (VfL.
Rüstringen) .

Bei der Neuwahl des Vorstandes
gab es eine Neuordnung hinsichtlich des Fußballdezeruenteu,
wofür seitens der Oldenburger an Stelle von Herrn Glunz
Herr Hoting, VsB., vorgeschlagen und mit 804 :785 Stimmen
gewählt wurde. Da nun den Ostsriesen aus Antrag Fußball¬
stimmrecht gegeben wurde, so ergab sich an Stelle des bisheri¬
gen Futzballdezernenienein Ausschuß , dem folgendeHerren an¬
gehören: Hoting, VfB., als Obmann, Werner, VfL., und
ein Vertreter Ostfrieslands als Beisitzer . Weiterhin ergaben die
Wahlen: 1 . Vorsitzender B en tz (WSC . Frisia ) wiedergewählt,
2 . VorsitzenderOsterl 0 h (VfB. Oldenburg) wiedergewählt,
Schriftführer Grewing (Oldenburg) wiedergewählt, Kassie¬
rer Harbers (Oldenburg wiedergewählt, Schiedsrichter¬
dezernent Schulte (Reichsbahn-TSV .) , Leichtatletikdezernent
Eicherdt (Viktoria- Varel) , Jugenddezernent Wurster
(WSC- Frisia ) , Kaffenprüfer Strader und Ziegler.

Beim Voranschlag für das kommende Jahr sind wieder
30 Pf . K 0 pfsteuer zugrunde gelegt . Die Tagung im nächsten
Fahre wird in Oldenburg statisinden.
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M « KZHLSS ^ L » STW?
Meiner geehrten Kundschaft teile ich

hierdurch mit, daß meine Milchlieferungin
unveränderter Weise wsitergefüLrt wird,
und wird es auch weiterhin mein Bestreben
sein , meine Kunden aut u . reell zu bedienen.
Dieie Erklärung, weil ich augenblickl . im
Krankenhaus bin und meine Kunden leider
nicht selbst besuchen kann . Hochachtungsvoll
Bernhd. Lange, Bürgerselde, Mittelweg 31.

. . . und immer noch
das gute deutscheObst
3 Pfund Boskop . . . .
3 «. 4 Pfund Eiseräpfel
4 uud s Pfund

Pfannkuchenäpfel
5 Pfd . Glockenäpfel . .
8 und 1 « Pfd . KoÄäpsel
3 Pfd . amerikan , Nepfel
3V saftige Zitrone » - -
3 u . 4 Köpfeschneeweißer

Blumenkohl
Ferner: frischer Spargel , Salat , Gur¬
ken, Spinat , ufw.

klML5 ^ sMslle
Gaststrahe23, Ecke Burgstratze, Tel . 2620

Mark

an die Widernisse dieses Lebens ist der
Kranke und Schwache. Sorge deshalb
durch täglichen Genuß von Köstritzer
Schwarzbier dafür , daß Du gefnnd und
im VollbesitzDeiner geistigen und körper¬
lichen Kräfte bleibst. Köstritzer Schwarz¬
bier ist mehr als ei« wohlschmeckendes
Getränk , es ist ein wertvolles Nahrungs¬
mittel und schafft gesundes Blut . Ver¬
treter : H . Reiners L Sohn , Oldenbnrg.

Ferufpr . 38S4.

Mes -AlMigen

Oldenburg, den 4 . Mai 1932.
Heute morgen entschlief sanft u. !

ruhig nach schwerer Krankhettmeine j

Gut bürgerlicher
MtMM
Preis 75 Ps.

Frqu Pund , Stau 22

WeMkiKKSlll
post nsusr öslv/agsn
220 .- km ., kost nsuss
O - kacI m. slsßtr . kickt
u . voller Ausrüstung
420 .- km ., rvsommsn
oclsr sinrsln rv vsrlr.
ksl ! - !1llNk!er !ok

klllMll ! Mll
Fernfahrten

Kilometer 15 Pf.
Mer schenkt arb.los.« « Fam . m. 7 kl. Kd.
Zwillingswg . ? Auch
Eint . g . and. o . bill.
Kauf. Nachz . in der
Geschäftsstelle d . Bl.

kisoest 2 Wagen »ns
I,ag «rvorr.b es . günst.
6LrIicdsL, .-(1.,8tLn53

Das beste

kollNN-
vsrii;
bleibt meine

selbstbergestellte
Ware

gelb,weiß, braun
auch flüssig

MMM » »
K Farbenhandlung 8
8 Staustrabe 14 8

Eine Feier
unser, silbern. Hoch¬
zeit findet nur auf
Einladungen statt.
3Mnii Ems

und Frau,
Charlottcndorf.

Lim ksier
unser, silbern. Höch¬
st findet nur im
zerwandt.kreis statt.
Lmg AMM

und Frau,
M e n H h a n s e n.

Eine Feier
unser, silbern. Hoch¬
zeit findet nicht statt.

CM Anke
und Frau

Irourlrigs
Verladung; -
u. ploclmsits-
Qsscksnks

KÜSMWS8
äcküttlngstr. 11

Kattun mit Rohr)
! bester Schutz
^ geg . Sonnenbrand

WM . ZWde
am Markt

MkllNM
MerlSM

Freitag , 6. Mai,
7?4 bis 10 Uhr : 6 32
„Schneider Wibbel."

Sonnabend , d . 7.
Mai, 7?4 bis M U .:
Notgemeinsch . Grpp.
I Nr . 1 bis 875 etn-
schlietzl. : Bollstüml.
Symphontelonzert.

Sonntag , 8 . Mat,
3 )4 bis M Uhr:
„Charleys Tante ."Kleine Preise, 50 H
bis 1,50

7V. bis . 10)4 Uhr:
„Die Blume von Ha¬
waii ." KleinePreise,
50 H bis 2,50

Montag, 9. Mai,
7)4 b . M Uhr : Not¬
gemeinschaft GruppeII Nr. 876 bis 1750
einschl . : Volkstüml.
Symphoniekonzert.

Bremer
Stadttlmter

Sonnabend , d . 7.
Mai , ab . 7.30 Uhr:
„Tannhäuser und d.
Sängerkrieg auf
Wartburg ."

Sonntag , 8. Mai,
nachm . 3 Uhr : „Im
weißen Rötzl ." Abds.
8 Uhr: „Der Bau¬
erngeneral."

Montag, 9. Mai,
nachmitt. 4 Uhr ( ge-
schlossene Vorstellg .) :
„Minna von Barn¬
helm ." — Abends 8
Uhr: „Angelina."

Dienstag , den 10.
Mai , ab . 7.30 Uhr:
„Lohengrin."

Sonntag , 15 . Mai,
abds . 6.30 Uhr: „Die
Meistersinger von
Nürnberg."

Donnerstag , d . 19.
Mai , abends 8 Uhr:
„Das Rheingold."

Sonntag , 22 . Mai,abds . 6.30 Uhr : „Die
Walküre."Sonnabend , d . 28.
Mat , abds . 6.30 Uhr:
„Siegfried."

Mittwoch. 1 . Juni,abends 6 Uhr: „Göt¬
terdämmerung."

AaM KMMen
und

XlMMiMM
M M !WM

MW - Mims
Ofener Straße 51

Nsmttsuei » !
Kislns plsiscsipi -siss slncl 6sn ksutigsn.
n !s6ngsn Vissiprslssn snkprscksn6-

prima pmcjflsisck , pro Pfun6 N.M
prima Kalbslsiscir , pro psvn ^ 8 .88
prima äciivvemsflsiscii , p . pkci . 8 .68

psmrus 2372

FamMemNachmchtM

BMöNgs -AklzeigW

Ihre Verlobung geben bekannt
KK8M« MMS

MkMLk kAStMTA
Delmenhorst Huntebrück

Mai 1932

lkrs Vorladung gsksn kssiannt
I6a Ostsrkiiun

^ clols vörkanc!
Aissisrbuog

Xsin kmpsong

Ihlsaülsnbuog
rrt . PIusvm

MnWUlW -AWWN

IdrsVsrmssilung geben bsksnni

Li! o!I Kenle; mi! frsu
kckinns gsb . 8 mns

Uannövsrbsi Ssms

Elsickeslilg bsrrllotisn Osnk tü : s :-
vvisLsns /lufmsrkrsmksltsn

Geöurts -Anzölge !!

Llnsere Ruch - Gertrud ist - a!
In dankbarer Freude

8«K»«8t!krn n . 4 »
Rest geb . Scheffel

Oldenburgs den 4. Mai 1932
zzt. Evang. Krankenhaus

liebe, unvergeßliche Frau , unsere!gute Mutter , Großmutter, Schwie-
Mrmutter Schwester, Tante undSchwägerin

geb . Marks,
im Alter von 58 Jahren.

In tiefer Trauer:
Max 6tMr

nebst allen Angehörigen. !
Die Beerdigung findet statt amSonnabend , dem 7. Mai , nachmit¬

tags 3 Uhr, auf dem alten Ostern-burger Friedhof . — Trauerandacht
2.10 Uhr im Sterbehaufe , Bremer >
Chaussee 157.

Statt Ansage.
Etzhorn m , den 3. Mai 1932.

entsc
schwi
igernckive

geb . de Freese,
im Alter von 92 Jahren.

In tiefem Schmerz:
Johann Buskchl

nebst allen Angehörigen.

OSm!?sde . Traueranda
Uhr rm Sterbehaufe.

Ruhe sanft!

r aus dem Friedhos^ n-

Statt Ansage
Klein - Scharrel , den S. Mat 1932
Heute abend entschlief plötzlich uud
unerwartet infolge Gehtrnschlagmein lieber Mann, unser guter
Onkel und Pflegevater, der

Landwirt

M MW
im 74. Lebensjahr

In tiefer Trauer
Helene Hillge» geb . Wöbken
H. Wachtendorf und Fra«
Anna geb . Wöbken
Frieda und Martha Wöbken

Die Beerdigung findet statt am 7.
Mai auf dem Friedhof in Edewecht.
Trauerandacht um 12 .30 Uhr im
Sterbehaitte

AtlKlWWN
Ohmstede.

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme beim Hinscheiden meiner lieben
Frau sage ich allen meinen

herzlichen Dank
Hinrich Harms.

Für die mir zu meinem 25jährigen Ge¬
schäftsjubiläum erwiesenen Aufmerksam¬
keiten des Landwirtschastl, Vereins Bloher¬
felde -Petersfehn , des Männergesangver¬
eins Bloherfelde u. der weiteren Freunde
und Bekannten sage ich hiermit meinen

herzlichsten Dank
M . Brüggemann , Bloherfelde.

Für die uns aus Anlaß unserer goldenenHochzeit in so reichem Mähe erwiesenen
Aufmerksamkeiten sagen wir unfern

herzlichen Dank
H. Bremer und Frau geb . Müller

Neu-Aug .-Groden
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z« Ne. ILZ der Nachrichten für Stadt «nd Land- som Freitag, dem8. Mai issr

AusStadtmrd Land
* Oldenburg , 6 . Mai 1932

LaahestheEL
Aus dem Thealerbüro wird uns geschrieben:

Gastspiel George Baklanoffl
George Baklanoff, der weltberühmte Sänger , der erst kürz¬

lich wieder in Berlin in der neuen Reinhardt -Inszenierung
von „Hofsmanns Erzählungen" als vr . Mirakel einen sehr star¬
ken Erfolg hatte, gastiert am Dienstag , dem 10 . Mai , abends
7 .45 Uhr, als Don Giovanni in Mozarts „Don Ina n"

. Für
dieses Gastspiel gelten volkstümliche Preise von 50 Pf . bis
4 RM . Anrechtinhaber erhalten 20 Prozent Ermäßigung.

Heute, Freitag , wird „Schneider Wibbel" wiederholt.
Gruppe I der Notgemeinschafterhält morgen, Sonnabend,

den 7 . Mai , ein volkstümliches Symphoniekonzert unter Lei¬
tung Willy Schweppes. Zum Vortrag gelangen folgende Werke:
Weber: Oberon - Ouvertüre , Aufforderung zum
Tanz, Beethoven: Erste Symphonie, Liszt: Les
Preludes, Grieg : Erste Orchestersuite Peer Gynt,
Wagner : Rienzi - Ouvertüre. Für Gruppe II findet
dieses Konzert am Montag , dem 9 . Mai , statt.

Am Sonntag , dem 8. Mai , findet nachmittags um 3 .30 Uhr
eine Werbevorstellung zu Einheitspreisen von 50 Pf . bis 1,50
RM statt. In Szene geht „ Charleys Tante " . Abends um
7 .15 Uhr gelangt nach längerer Pause „Die Blume von
Hawaii" bei kleinen Preisen von 50 Pf . bis 2,50 RM zur
Darstellung.

Die Anrechtinhaber sowie die Mitglieder der Notgemein-
schast werden auf die Zahlung der Mai-Rate hingewiesen. Die
Notgemeinschaft wird gebeten , nach Möglichkeit die beiden
letzten Raten gleichzeitig zu bezahlen.

Lrmdesmuseum
Sonderausstellung : Schöne alte Taffen

Am Sonntagvormittag wird im kleinen Tanzsaal eine
Sonderausstellung eröffnet. Durch die freundliche Bereit¬
willigkeit vieler Oldenburger Familien ist eine stattliche
Reihe schöner alter Tassen zusammengekommen. 12.15 Uhr
Wird vr . Meinhof einige einführende Worte sagen.

*

GM Wüsche?
Morgen und übermorgen werden wieder einmal , wie

schon bekanntgegeben, Sammler und Sammlerinnen in
alle Häuser kommen, um im Aufträge der Vereinigten
Frauenvereine und des Wohlfahrtsamtes für arme
Familien und bedürftige Einzelpersonen unserer Stadt dies¬
mal vor allem um Wäschestücke zu bitten . Mit den
Wäschebeständensieht es in zahlreichen Familien jetzt trost¬
los aus . Die Hausfrau hat keine Laken und Bezüge mehr,
um die Betten zu überziehen , so daß vielfach die Kinder in
unbezogenen Betten liegen müssen. Die Mutter kann ihnen
oft kein reines Hemdchen anziehen , ja , es kommt vor , daß

^ »ie Kleinen unter dem Kleidchen kein Hemd tragen . Geld,
um Wäsche zu kaufen, ist in solchen Häusern nicht übrig , es
reicht nur gerade für die notwendigsten Lebensmittel.

Deshalb werden alle Hausfrauen , die noch etwas her¬
geben können, herzlich gebeten, einmal in ihren Wäsche¬
schränkennachzusehen, ob nicht e i n Bettuch, ein Kopfkissen¬
bezug, ein Tischtuch, ein Handtuch, ein Paar Taschen¬
tücher, ein Hemd geopfert werden kann. Die Wäschestücke
brauchen nicht neu oder einwandfrei zu sein. Fleißige Hände
in den Nähstuben der verschiedenen Vereine flicken und
stopfen gern und fertigen die praktischstenSachen aus alten
Stücken an . Kinderhemdchen, Windeln , Küchenhandtücher,
Taschentücher — das alles läßt sich aus manchem schad¬
haften größeren Stück zurechtmachen. —

Und wenn der Wäschevorrat nicht reicht, um davon ab¬
zugeben, so findet sich vielleicht noch irgend ein anderes im
Augenblick entbehrliches Kleidungsstück oder ein Paar
Schuhe. Es fehlt an allem ! — Auch ein Geldstück für die
Büchse — seien es auch nur 10 Pfennige — ist hoch¬
willkommen!

Für ein freundliches Wort an die Samm¬
ler, um ihnen Mut zu machen, auch an der nächsten Tür
anzuklopfen, sind die Frauenvereine besonders dankbar , die
ohne die nicht hoch genug anzuerkennende Bereitwilligkeit
der jungen Helfer und Helferinnen nicht Mim Ziel kommen
würden.

Hilfe aber tut dringend n o t ! Darum gebt mit
freudigem Herzen ! Die kleinste Gabe ist willkommen und
kommt an die richtige Stelle!

« Ein Wohnungswechsel in der Stadt Oldenburg , der
in diesem Jahre zum 1 . April und 1 . Mai in größerem Um¬
fange zusammendrängte und das Straßenbild der Stadt ent¬
sprechend beeinflußte , wird alljährlich — so unglaublich das
klingen mag — von rund 21 000 Personen ( einschließlich der
Kinder ) vorgenommen . In der Hauptsache handelt es sich
dabei natürlich um Einzelpersonen . Die Zahl der nach und
von Oldenburg ziehenden und innerhalb der Stadt umziehen¬
den ist also sehr groß , zumal wenn man die immerhin noch

Gemeinsame Liste der Deutschen Volkspartei und der
Wirtfchaftspartet: „Nationale Vereinigung"

Nachdem das Zustandekommen einer Sammelliste sämt¬
licher Mittelparteien gescheitert ist, haben sich Volkspartei und
Wirtschaftspartei auf eine gemeinsameListe geeinigt. Die List«nennt sich „ Nationale Vereinigung" . An der Spitze stehen fol¬
gende Kandidaten: 1 . Kaufmann N i e b e r g ° Oldenburg, 2.
Geschäftsführer Zimmermann - Rüstringen ( Vereinigte
Hausbesitzervereine) , 3 . Gemeindevorsteher und LandwirtWerda- Accum.

*
Die Kandidaten des Zentrums

Der Vertretertag der Oldenburgischen Zentrumspartei
hat folgende Liste der Zentrumsabgeordneten für den am
29 . Mai zu wählenden Landtag aufgestellt: 1 . Kolon Franz
Meyer - Holte bei Damme ; 2 . Geschäftsführer Anton
Themann, Vechta; 3 . Oberstudienrat Heinrich Wempe,
Cloppenburg ; 4 . Schneidermeister Anton Göhrs, Essen;
5 . Ministerial -Oberinspektor Wilhelm Saute, Oldenburg;
6 . Kaufmann und Gemeindevorsteher Hermann Bitter,
Ramsloh ; 7 . Eigner Bernard Sieverding, Jnstall bei
Bakum ; 8 . Zeller Heinrich Fröhle, Hammel bei Lastrup;
9 . Generalsekretär und Schriftleiter Alois Brendebach,
Vechta; 10 . Hofbesitzer Johannes Pitz , Eckelsdorf bei
Gleschendorf ( Landesteil Lübeck ) ; 11 . Rektor Bernhard
Lange, Cloppenburg ; 12. Zeller Johann Bley, Osterlohbei Bösel ; 13 . Frau Wwe. M e h e r - H o l z g r ä s e , Clop¬
penburg ; 14 . Pächter Heinrich Westendorf, Hausstette;
15 . Kaufmann Berthold Wewer, Cloppenburg ; 16 . Schlos-
sermeister Arthur Raschke, Rüstringen ; 17 . Gemeinde¬
vorsteher Franz Huesmann, Neuenkirchen; 18 . Fabrikant
Friedrich Taphorn sen . , Lohne.

Aus der WahlbeWegung
>e r n e.

leichte Beschränkung durch die Wohnungszwangswirtschaft
berücksichtigt und andererseits die Einwohnerzahl von rund
55 400 Personen in Betracht zieht.

* Viehzählungen . Außer der Schweinezählung werden
am 1 . Juni d . I . auch die R i n d v i e h zählungen und
S ch w e i n e zählungen für die Zweckverbände durch¬
geführt werden . Für die letzten beiden Zählungen haben die
Tierhalter durch ihre Unterschrift die Richtigkeit ihrer An¬
gaben zu bescheinigen, da die Zahlen für die Viehumlagen
als Unterlage dienen.

* Der Ueverwachungsansschuß zur Durchführung der
Eierverordnung . Das Ministerium hat zu Mitgliedern des bei
der Landwirtschaftskammer zu bildenden Ueberwachungsaus-
schusses gemäß der Verordnung über Handelsklassenfür Hüh¬
nereier und die Kennzeichnungvon Hühnereiern ernannt : als
Vertreter der Landwirtschaftskammer und Vorsitzender des
UeberwachunasaüsschussesLandwirt Adolf Roloff in Grüp-
penbühren (Stellv . Gutsbesitzer Meyer, Nutteln) , als Ver¬
treter der Erzeugerverbände Geschäftsführer Schulenberg,
Wardenburg (Stellv. I . Meyer, Apen) als Vertreter des
Eierhandels W . Dorsmüller, Damme (Stellv. H . Oeltje-
bruns, Bad Zwischenahn) , als Vertreter der Verbraucher
Penstonatsinhaberin A. Engelke, Oldenburg (Stellv. Frau
Oberlandesgerichtsrat Hoher, Oldenburg.

* In der letzten Zeit verschwinden die Zehnmarkscheine
mehr und mehr aus dem Verkehr, da sie an den Banken nur
noch wenig ausgegeben und jedenfalls bei den öffentlichen
Geldinstituten ganz zurückgehalten werden . An ihrer Stelle
wird vermehrt klingendes Geld mit im Verhältnis zum
Münzwert nur geringen Metallwert , namentlich Fünfmark¬
stücke, in Umlauf gebracht.* Abbau der Abfuhrgebühren um 10 Prozent . Nachdem
vor reichlich Jahresfrist die Gebühren für die Fäkalienabfuhr
unerwartet auf fast das Doppelte erhöht wurden , wird jetzt
der Bürgerschaft die gar nicht unangenehme Ueberraschung
zuteil, daß diese Gebühren jetzt um 10 Prozent herabgesetzt
sind. Diese Gebührenherabsetzung tritt jetzt beim Einkassieren
für das erste Vierteljahr erstmalig in die Erscheinung.

* Wäschesammlung. AlleSammlerund Samm¬
lerinnen, die sich so freundlich zur Verfügung gestellt
haben , werden gebeten, heute abend zwischen 6 und 7 .30
Uhr die Listen und Sammelbüchsen im Vereinshaus des
Vaterländischen Frauenvereins vom Roten Kreuz, Ritter-
straß e 7 , in Empfang zu nehmen.

* Straßenverschönerung . An der Von-Berger -Straße ist
eine Grundfläche, die Eigentum der Stadt ist und bisher
einen verwahrlosten Eindruck machte, mit Bäumchen bepflanzt
worden . Die ganze Fläche erhält auch einen neuen Rasen.

* In eine unwillkommene Zwangslage geriet der etwa
70jährige Landwirt Asche aus Lage-Haast, Amt Wildes¬
hausen, der von seinem zu 200 RM Geldstrafe wegen Jagd¬
vergehens verurteilten Sohne Johann bzw. dessen Verteidiger,
als Entlastungszeuge zu der Berusungsverhandlung vor der
Strafkammer vorgeschlagen war . Am 15. Juli v . I . bemerkte
der Oberförster K. aus Ahlhorn beim staatlichen Feldmühlen¬
holz einen Mann , der ausgestreckt auf einem Sacke lag und
ein Gewehr in Anschlag nach dem Gehölze hatte, wo eben
zwei Rehe im Begriffe waren, auszutreten . Der Förster beob¬
achtete durch seinen Feldstecher diesen Vorfall längere Zeit.
Als die Rehe sich in die Waldung zurückzogen , erhob sich der
Wilderer, um den es sich hier offenbar handelte, und stieg über

Wie erst bei der Versammlung vor acht Tagen hatten die
Nationalsozialisten am Dienstag wieder trotz des
schlechten Wetters einen vollbesetzten Saal bei Rabe. Der
erste Redner des Abends, der U -Boot-Kapitän Her sing,
wußte seine Zuhörer mit seinem anschaulichen und mit Humor
gewürzten Vortrag zu fesseln . Man erlebte es mit, wie das
U 21 den ersten scharfen Torpedo im U -Boot- Krieg abschotz,
wie englische Kreuzer und Dampfer in die Fluten versanken
und eine Lustschiffhalle bei Liverpool in Brand geschossen
wurde. Dann folgte man dem U -Boot auf jener tollkühnen
Fahrt um England , nach Gibraltar und weiter ins Mittel¬
meer und nach den Dardanellen, immer wieder den Ver¬
folgern ein Schnippchen schlagend . Am Bosporus angekommen,
bildete dann U21 den Schrecken der Gegner. Jan Blanke-
meyer, der zweite Redner, führte darauf etwa folgendes aus:
Auf Deutschland laste jetzt eine ungeheure Zinsenlast. Die Be¬
freiung könne allein der Nationalsozialismus bringen. Man
würde eine feste Binnenwährung schassen (ohne Inflation ) ,
die Preisdiktatur der Konzerne, Truste, Syndikate würde aus¬
hören. Auch den Börsianern würde man zu Leibe gehen.
Durch die Arbeitsdienstpflicht würde man die Jugend ertüch¬
tigen und dabei durch Kultivieren von Oedland über eine
Million Siedlerstellen schaffen . Im dritten Reich würde jede
Amtsanmaßung und jeder Mißbrauch eines Amtes auf das
allerstrengste , ja sogar mit dem Tode, bestraft. Nur die wirk¬
lich Fähigen würden so ein Amt übernehmen. Mit einem
dreifachen Heil auf Adolf Hitler schloß sie Versammlung.

Fest steht bisher , daß Deutschnaiionale, Sozialdemokraten,
Zentrum , Staatspartei , Volkspartei und Wirtschaftspartei ihre
Kandidatenlisten bereits beschlossen haben. SPD . und Deutsch¬
nationale haben ihre Listen schon eingereicht . Bestimmt ein-
reichen werden selbstverständlich noch Nationalsozialisten und
Kommunisten, während es noch nicht seststeht , aber wahrschein¬
lich ist , daß Landvolk und wohl auch SAP . (Sozialistische Ar¬
beiterpartei) Listen aufstellen.

die Einfriedigung. Der Förster glaubte in ihm bestimmt den
bereits genannten Johann Asche erkannt zu haben. Dieser
hat bei seiner Vernehmung durch den Gendarmerie-Kommissar
zunächst nicht bestritten, daß er der Betreffende gewesen sei,
sondern nur erklärt, er sei auf dem benachbarten Lande ge¬
wesen , wo er Jagdberechtigung habe. Der Vater des Ange¬
klagten , der als naher Verwandter uneidlichvernommenwurde,
sagte aus , daß sein Sohn Johann nicht in Frage kommen
könne , weil er zu der angegebenen Zeit das Haus nicht ver¬
lassen habe. Auf die Frage des Vorsitzenden , ob er wisse, wer
der Täter sei , erwiderte er : „Ja ." Er weigerte sich dann, die¬
sen namhaft zu machen . Der Vorsitzende bedeutete ihm, daß er
nur dann seine Aussage hierüber ablehnen könne , wenn er
einen nahen Verwandten durch sie bezichtigen würde. Als der
Zeuge nun weiter auswich, beschloß das Gericht , die Verhand¬
lung abzubrechen und diese Straffache an die Staatsanwalt¬
schaft zur Voruntersuchung zurückzuverweisen . Der Zeuge wirb
dabei wiederum vernommen werden, und zwar in einem Ver¬
fahren gegen Unbekannt.

* Die Feuerwehr berichtet: Gestern vormittag wurde dis
Feuerwehr nach der Nelkenstratzs gerufen. Durch einen defek¬ten Mülleimer, der im Keller stand, waren Brennmaterialien
in Brand geraten. Das Feuer wurde mit einem Kleinlösch¬
gerät gelöscht.

* Ansegel « des Oldenburger Nacht -Clubs e. V. Der OYC.
hatte am gestrigen Himmelsahrtstage sein diesjähriges An¬
segeln . Die obligatorisch gewordene Himmelsahrtssahrt nach
Jeddeloh ist in diesem Fahre ausgefallen. Dafür wurde an
diesem Tage angesegelt, und zwar mit dem Ziel Elsfleth . Ein
richtiger Schipper laßt sich nicht so leicht zurückhalten, er freut
sich immer, auf dem Wasser sein zu können und nimmt aucheinen Regenschauer ganz gerne in Kauf. Es wurde in 3 Klassen,
je nach Stärke der Motoren, abgefahren, und zwar die erste
Klasse um 7.05, die zweite um 7 .20 und die dritte um 7.45 ab
Oldenburg. Diese Maßnahme war getroffen worden, damit
alle Schiffe ungefähr zusammen in Elsfleth ankommensollten,und das ist glänzend gelungen. Die ersten Boote warteten
vor der Eisenbahnbrückein Elsfleth , und dann fuhren die
zehn teilnehmenden Boote (ein Paddelboot war schon vor Tag
und Tau hinausgesahren, um die ankommendenBoote in Els¬
fleth in Empfang zu nehmen) in Kiellinie in Elsfleth ein und
legten beim Bootshaus des befreundeten Elsflether Segelver¬
eins an . Es war ein schönes Bild , das herrliche Bootsmaterial
des ONE . an sich vorüberziehen zu sehen . Leider lohnte es sich
wegen der Windstille und des Regens und vor allen Dingen
wegen der Kürze der Zeit nicht , einen Schlag auf der Weser
zu segeln , aber einige Boote konnten es sich doch nicht ganz ver¬
kneifen und mußten noch eben ausprobieren, ob ihr Fahrzeug
auch noch gut lies . Nach einigen Stunden gemütlichen Auf¬
enthaltes im Bootshaus , wo die Oldenburger beim Vereins¬
wirt Otto Oldenburg immer gerne weilen, wurde um 2.30 Uhr
nachmittags die Rückfahrt angetreten, die wiederum geschlossen
durchgeführt wurde ; jedenfalls ein Zeichen guten Zusammen¬
haltes im OBE . Um 5 Uhr lagen alle Boote wieder am ge¬
wohnten Platz bei der Post. — Fetzt ist also der Segelsommer
wieder eröffnet, und von nun an wird der Anleger Sonntags
ziemlich leer sein , denn wenn das Wetter auch nicht immer so
ist , wie man es sich wünscht : es wird doch gesegelt!

* Oldenburger Marktpreise vom 4. Mai . Molkereibutter
Pfund 140—150, Landbutter 120—130, Rindfleisch 60—120,
Schweinefleisch 60—90, Kalbfleisch 70—90, Hammelfleisch 70 bis
100, ger . Speck 70—90, Flomen 60—65, ger . Mettwurst 80—90,
frische Mettwurst 80 , Leberwurst40—100, Rotwurst 45—80, Eier
Stück —6 , Hühner Stück 200—400, zahme Enten Stück 200
bis 350, Kartoffeln Pfund 5, Steckrüben8, Wurzeln Pfund 15.
Zwiebeln 10, Schalotten 20—25, Rotkohl 15, Weißkohl 10, Blu-
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See MgLag in Vad INifOsnahn
Bad Zwischenahn.

Bad Zwischenahn hat Himmelfahrt seinen
ersten Flugtag gehabt . Massenverkehr war zu verzeich¬
nen . In den Zufahrtsstraßen staute sich zeitweise der Ver¬
kehr , die neuen Strandparkanlagen waren von Hunderten
von Menschen belebt. Bedauerlicherweise stand die Veran¬
staltung zu Beginn unter keinem günstigen Stern . Es reg¬
nete, was vom Himmel herunter wollte : zum Glück hatte
der Himmel aber bald ein Einsehen und ließ es mit den
aufgeweichten und verpsützten Wegen bewenden. Das
Wetter hat die Veranstaltung zweifellos etwas beeinträch¬
tigt , trotzdem aber darf man von einem glänzenden Er¬
folg sprechen . Die Luftdienst G. m. b . H . Norderney, die
die Flüge ansführte , hatte ein Wasserflugzeug hergesandt,
das kurz vor 12 Uhr mittags eintraf und sogleich mit den
Flügen begann . Es wurden zumeist Rundslüge über dem
Zwischenahner Meer ausgesührt , einmal wurde eine Fahrt
nach Oldenburg und zurück angetreten . Ein Rundflug kostete
8 RM , ein Flug nach Oldenburg 10 RM je Person . Die

menkohl Kopf 40- 80, Salat Kopf IS—20, Spinat Pfund 30,
Sellerie 50, Porree Bund 20, Petersilie Bund 20, Gurken Stück
80, frische Aepfel Pfund 15—SO, Radieschen 3 Bund 25, Rha¬
barber Pfund 20 Pst, Torf , 40 Hektoliter 10—14 RM . BesteWare höhere Notierung.

* Religös -wissenschastlicher Vortrag in der katholischen
Pfarrkirche. Am Montagabend sprach der Jesuitenpater
Ludger Born vor gut besuchtem Gotteshause über das
zeitgemäße Thema „Der nationale Gedanke im
Lichte des Christentums "

. Den Ausführungen
lagen folgende Gedanken zugrunde : Der nationale Gedanke
gehört zu den Gedanken und Ideen , die an das Letzte und
Tiefste im Menschen rühren . Vor und im Weltkriege erlebten
wir seinen elementaren Ausbruch, und in unserenTagen kann
man als Folge der inneren und äußeren Not, als Folge der
Demütigung unseres Volkes ein Erstarken des nationalen
Gedankens feststellen . Die katholische Kirche bejaht einen
gesunden Nationalismus , denn im Lichte des Glaubens
findet der nationale Gedanke seine tiefste Begründung.
Er schlummert wie ein gewaltiger Trieb in der Menschen¬
brust und entsteht ebenso spontan , wie die Liebe zu Vater
und Mutter entsteht. Er ist Gemeingut der Menschheit und
bei allen Völkern und zu allen Zeiten zu finden . Dieses Be¬
dürfnis der Natur offenbart den Willen Gottes , der auch
in der christlichen Offenbarung (Psalmen — Heldenlied
der Machabäer — Leben Christi — Briefe des Weltapostels
Paulus ) , in den Schriften der Kirchenväter (Ambrosius,
Augustinus klar zum Ausdruck kommt. Thomas von Aguin
nennt die Liebe zum Vaterlande nächst Gott ein Prinzip
unseres Sein und Lebens. Uebereinstimmend fordert die
katholische Glaubens - und Sittenlehre die geordnete Liebe
zu Heimat, Volk und Staat als religiöse Pflicht , als Pflicht
der Pietät , der Gerechtigkeit und der Dankbarkeit. — Mit
diesem Vortrage fand der diesjährige Zyklus , dessen Einzel-
Vorträge sich stets eines starken Besuches erfreuten, seinen
.Abschluß.

* Der 7. Bezirk des Niedersächsischen Stenographenbundes
Stolze-Schrey hielt im „Haus Schöneck " seine diesjährige Früh¬
jahrssitzung ab, die sich vor allem mit der Vorbereitung fürdas diesjährige Bundesfest des Niedersächsischen Stenographen¬bundes Stolze-Schrey befaßte, das vom 16. bis 18. Juli in den
Jadestädten Wilhelmshaven-Rüstrinaen stattfindet. Anschließend
an die Erledigung geschäftlicher Angelegenheiten fand eine
Schulungstagung statt, auf der die Wege zur Heranbildung
neuer Leiter für die in immer stärkerem Maße besuchten An¬
fängerlehrgänge erörtert wurden. Die praktische Lösung dieser
Frage liegt bei dem Obmann des Bezirks, Hauptlehrer Kem¬
nitz, in den besten Händen. Wie bekanntgegeben wurde, sind
von dem Rundfunk - Probeschreiben am 4. Aprilbeim Stenographenverein Stolze-Schrey 1698 Arbeiten ein-
gegangen, davon 376 in der Geschwindigkeit von 200 Silben.

* Die Ortsgruppe Oldenburg des Zentralverbandes deut¬
scher Kriegsbeschädigterund Kriegerhinterbliebener hielt ihre
gut besuchte Monatsversammlung im Vereinslokal ab. Der
Vorsitzende , Herr Niemeher, gab zunächst bekannt, daß die
Somm-erhütte des Vereins „Haus Sonnenschein" ab 1 . Mai
an Sonn - und Festtagen wieder geöffnet ist. Die Sommer-
Hütte liegt ganz in der Nähe des Bahnhofs Sandkrug herrlichim Walde; sie ist neu instandgesetzt . Sodann verbreitete sich
Vorsitzender ausführlich über das großzügige Kinderhilfswerkder Ortsgruppe . Es sollen bis zu 50 Knaben nach dem Er¬
holungsheim im schönen Damme und 50 Mädchen nach Sand¬
hatten zur Kur im Juli geschickt werden. Die erheblichenMittel hierzu sollen zum Teil durch eine Lotterie ausgebrachtwerden. Es werden 6000 Lose L 50 Ps . ausgegeben. Die Ge¬
winnchancen sind diesmal äußerst günstig, jedes 4 . bis 5 . Los
gewinnt. Die Gewinne werden in bar bei Kauf eines Loses
ausgezahlt, es sind mehrere Gewinne zu 50 RM darunter . Der
Verkauf der Lose hat bereits begonnen. — Nach einigen in¬
ternen Besprechungen hielt Herr Geerken vom Vorstandeinen Vortrag über Erziehungsbeiyilse. Im Jahre 1927 warfdas Reich einen Betrag von 20 Millionen Mark ans für die
Erziehung und Berufsausbildung der Kriegerwaisen. In den
folgenden Jahren wurde dieser Betrag infolge Sparmaß¬nahmen erheblich gekürzt . Vortragender erläuterte dann aus¬
führlich, unter welchen Umständen die Beihilfen gewährt wer¬den. — Im zweiten Teil der Versammlung hielt Herr Räu¬ber einen Lichtbildervortrag über „Warum Abrüstung." Er
ging davon aus , daß ab Februar in Genf die Abrüstungskom-

Veteiligung war so stark , daß die Maschine erst nach 8 Uhr
abends die Heimfahrt nach Norderney antretm konnte.

Insgesamt wurden 16 Flüge mit je fünf Personen aus¬
geführt. Alle, die von einer Fahrt zurückkehrten , waren be¬
geistert. Es war bei allen Teilnehmern nur eine Stimme des
Lobes zu hören , insbesondere bei der Jugend , die der Sache
ihre ganz besondere Anteilnahme schenkte . Der Start im
Strandpark klappte vorzüglich. Die Einfriedigungen waren
etwas zurückgenommen, so daß ein glatter Ablauf zum Meer
entstanden war . Beamte des Oldenburger Luftfahrt -Ueber-
wachungsdienstes, sowie die Gendarmerie sorgten für Ab¬
sperrung und Aufsicht ; Mitglieder der Zwischenahner Frei¬
willigen Feuerwehr hatten in den neuen Anlagen die Aus¬
sicht übernommen.

Vom ersten Zwischenahner Flugtag kann abschießend
berichtet werden , daß er für den Ork Bad Zwischenahn so¬
wohl wie für die Veranstalterin , die Lnftdienst GmbH , in
Norderney und vor allen Dingen für den schönen Lust¬
fahrgedanken in Oldenburg überhaupt einen erfolgreichen
Verlauf genommen hat.

Mission tage und schilderte in leicht verständlicher Weise undmit viel Btldermaterial den Stand der Rüstungen der Feind¬
bundmächte und die vollständige Abrüstung Deutschlands. Bei¬den Rednern wurde reicher Beifall gezollt.

MMs MttsillMgM
Am 6. Mai vollendet die Witwe Frau Sophie Meher inBerne ihr 8l>. Lebensjahr. Seit 34 Jahren ist sie Witwe. Ihr ist ein

goldiger Humor eigen und ihre nimmermüdenHände ruhen auch jetzt
noch nicht.

Preußisch - Süddeutsche Klassenlotterie. Die Ziehung
der 2. Klaffe lausender 39 . (26S .) Lotterte findet laut Anzeige am 18.
und IS. Mai statt , wobei wieder zwei Hauptgewinne von je ISO 009
Reichsmark zur Auslosung kommen.

*
Sandkrug.

Ein in Sandhatten beschäftigter Knecht namens Bruns
befand sich am Himmelfahrtstag in Sandkrug . Hier versuchte
er, mit seinem Fahrrad die sogenannte „Ereile
W a n d " h e ra b z uf a h r e n. Er kam hierbei so schwer zu
Fall , daß er sich eine schwere Gehirnerschütterung zuzog. Erst
nach drei Stunden würde er besinnungslos aufgefunden.Man brachte ihn zunächst in die Wirtschaft von Millers , von
wo er später mit dem Krankenwagen in das Peter -Friedrich-
Lndwig -Hospital in Oldenburg gebracht wurde.

Von anderer Seite wird uns dazu geschrieben: Böse
Folgen hatte der Leichtsinn eines jungen Mannes in
den Ofenbergen . Es kann häufig beobachtet werden , daß vor
allem die Jugend sich ein Vergnügen daraus macht, mit dem
Fahrrad die Berge hinunterzusausen . Am Himmelfahrtstageereilte einem jungen Manne bei dieser Gelegenheit das
Schicksal . Er kam zu Fall und schlug mit dem Kops auf einen
Baumstumpf , wobei er sich eine schwere Gehirnverletzung zu¬
zog und bewußtlos liegen blieb. Ausflügler sorgten für die
Ueberführung des Schwerverletzten. Dieser Vorfall mag allen
eine Warnung fein.

Bürgerfelde.In der Frankenstratzesind am Fußwege mehrere ca . fünf¬
zig Zentimeter hohe Grenzsteine aus dem Boden geris-
s e n wor d .e n. Sowohl Fußgänger wie auch Radfahrer kön¬nen hier in der Dunkelheit leicht -zu Schaden kommen . Hoffent¬
lich läßt das Stadtbauamt die Steine bald wieder einsetzen,
bevor ein Unfall geschehen ist.

Edewecht.
Lehrerpersonalien. Der bisher mit der Verwaltung der

Unterklasse der Schule, in Jeddeloh I betraute Lehrer Olt¬manns wurde wieder nach Edewecht versetzt , wo er das ersteund zweite Schuljahr übernimmt . Lehrer Pöpken, der bis¬
her als halbe Kraft in Edewecht beschäftigt wurde, wurde als
vollbeschäftigte Lehrkraft nach Jeddeloh II versetzt . Die Unter¬
klasse in Jeddeloh I , die bisher von dem Lehrer Olt mannsverwaltet wurde, ist jetzt von den Lehrern Weddi - Olden-
burg und Ehlers, bisher in Jeddeloh ll , übernommen wor¬den. Die Schule in Edewecht hat durch diese Versetzung denvom Gemeinderat beantragten 5 . Lehrer an der Schule erhal¬ten. Die Verwaltung der neuen Schule in Wittenberge wird
nach Eröffnung derselben, gleich nach Pfingsten, Lehrer Have -
kost, der jetzt die Unterklasse der Schule Westerscheps verwal¬tet, übernehmen. Westerscheps wird alsdann vorübergehendeinklassig.

Varel.Arbeitsmarkt. Am 1. Mai betrug die Zahl der angemel¬deten Arbeitsuchenden beim Arbeitsamt Varel 2106 männl.und 286 weibl., insgesamt 2392 Personen, was eine weitere
Zunahme nach der letzten Zählung bedeutet. Hiervon bezogen262 männl. und 85 weibl. Unterstützungaus der Arbeitslosen¬
versicherung . 876 männl . und 35 weibl. unterlagen der Krisen-sürsorge und 828 männl . und 148 weibl. einschließlich 24 Für¬sorgearbeiter sind anerkannte Wohlfahrtserwerbslose. Dieseverteilen sich wie folgt : Stadt Varel 439, Landgern . Varel 238,
Bockhorn 138, Zetel 75, Neuenburg 61 , Jade 21, Schweiburg 4.

Ll. Wilhelmshaven.Die neue Schiffsliste der Reichsmarine ist soeben nach demStandewom 1 . April erschienen . Die Liste gliedert den Schifss-
bestand der Reichsmarine in Kriegsschiffe und Kriegshilfs¬fahrzeuge. Namentlich und nummermnaßig aufgeführt sind inder Liste der Kriegsschiffe vier Linienschiffe und das Panzer¬
schiff „Deutschland" (im Bau ) , weiter sechs Kreuzer und 26
Torpedoboote. Die Soll-Stärke, die uns im Versailler Diktat
zugestandenwurde, beträgt bei den Linienschiffenund Kreuzern
je sechs aktive und zwei Reserveschiffe , bei den Torpedobooten

WeLtEe « der Bremischen LandsSwetterwarie
lNachdrutt verboten)

Die Luftdruckverteilung über dem mittleren Europa hat
sich wenig verändert, aber die Uneinheitlichkeitder Luftmassen
und einzelne Luftdrucksallgebieto lassen doch keine beständige
Witterung aufkommen . Immer wieder wird es zu Schauern
kommen , wenn auch zeitweise mit Aufheiterung gerechnet wer¬
den kann . Die Temperaturen gehen weiter zurück, der Brocken
hatte in der vergangenen Nacht schon wieder 4 Grad unter
Null zu verzeichnen . Auch bei uns kann sich leicht wieder —
vor allem nachts — schwacher Bodenfrost einstellen.

Voraussage für den 6. Mai : Mäßige, zeitweise frische
Winde nördlicher Richtungen, wolkig , einzelne Schauer, weiter
sinkende Temperaturen.

Aussichten für den 7 . Mat : Bei mäßigen Winden nörd¬
licher Richtungen veränderlich, kühler, leichter Bodenfrost
möglich.

WMMMsSssbaOkmgenin Sidendneg
von KvdiilL, Optiker

Monat ! Uhrzeit
Thermomet.

in Leis?
Barometer

m mm
Lufttemperatur, Osts.

Monal Höchst Niedrig«

5 . Mai 17 Uhrnm. 4- S 752P 5. Mai 4- 11,6 ch 8.2
6. Mai ^ 8 Uhrmn. P 5,7 753 6. Mai

Temperaturen der Städtischen Flußbadeanstalten:
Luft 10, Wasser 117- Grad Celsius.

24 aktive und achte Reserveschiffe . Von den vier in der Liste
aufgesührten Linienschiffen fmo nur drei im Dienst, von
den sechs Kreuzern fünf. Auch von den Torpedobooten
befinden sich mehrere Schisse außer Dienst. Vorhanden sind
dann bei der Reichsmarine noch die alten Linienschiffe„Braun¬
schweig " und „ Elsaß"

, die Kreuzer „ Hamburg" und „Ama¬
zone "

. Im Bau besindet sich weiter noch das Panzerschiff Er¬
satz „Lothringen" (in Wilhelmshaven auf der Helling) . Eine
Verwendung der außer den in der Liste aufgeführten noch vor¬
handenen Schiffe kommt kaum noch in Frage . Sie sind in der
Liste nummernmäßig auch nicht verzeichnet . — Die Liste der
Kriegshilfsfahrzeuge führt auf : 29 Minensuchboote (nur ein
kleiner Teil im Dienst) bei einer Soll -Stärke von 38, 18 Be-
Wachungssahrzeuge, davon drei im Bau , ein Vermessungsschiss,ein Segelschulschiff , ein Flottentender , drei Stationstender,
fünf Artillerieschulboote (eins im Bau ) , drei Versuchsboote,vrei Fischereischutzboote (zwei davon im Dienst) , zwei Ver-
meffungsboote, 22 Sperrübungsfahrzeuge , davon sechs im Bau.

B a r tz e l.
Oldenburgischer Staatsehrenpreis für einen Züchter. Dem

Landwirt Heinrich Pekeler in Barßelermoor wurde vom
oldenburgischenMinisterium des Innern der Staatsehrenpreis
sür den Züchter des besten im Gebiete Südoldenburg gezüchteten
Angeldbullen zuerkannt. Der Preis , eine wertvolle Standuhr,wurde sür die Züchtung des Angeldbullens Campus 21314 erteilt.

D e l m e n h o r st.Der Freiballon , der hier gestern aufstieg , landete im Moor i
bei Bassen . Wir kommen morgen darauf zurück.

Delmenhorst konnte am 1 . Mai die Gehälter nicht zahlen.
Nach einer Meldung des „Delmenhorster Kreisblatt " hat die
Stadt Delmenhorst bis zum 3. Mai die am 1 . Mai fällige
Gehaltsrate nicht auszahlen können.

Wildeshausen. «
Das Schützenfest wird Pfingsten gefeiert — so lautete der k

Beschluß , den die Schützengilde am Himmelsahrtstage ein - k
stimmig faßte. Gleich nach Schluß der Sitzung wurde das i
Schützenfest vom Trommlerkorps auf übliche Art angetrommelt. ß

Grotzflugtagin Vechta am S. JÜnk 1932.
'

des neuen Flugplatzes in Vechta verbindet der Luftfahrtverein
Vechta mit einem Grotzflugtag, der schon jetzt das Interesseweiter Kreise auch außerhalb des Landes erregt. Der Ozsan-bezwinger, Hauptmann Or . k. o. Koehl, wird zur Einweihung,
nach V-echta kommen , um den ersten Start freizugeben. Der
deutsche KunstflugmeisterGerd Achgelis hat sein Erscheinenzugesagt. Am Morgen der Feier werden vier englische Flug¬
zeuge aus London auf dem Platze landen. Außerdem finden
Segelslüge, Fallschirmabsprung« , Wettbewerbe im Modell¬
sliegen und Passagierflüge statt. Selten wird ein Flugtag ein
solch' reichhaltiges Programm aufwcisen. Auf nach Vechta!

Die Ortsgruppe Leer des Vereins für deutsche Schäfer¬
hunde (SV .), die in der Zucht und besonders in der Aufzuchtund Ausbildung deutscher Schäferhunde für den Wach -,
Schutz - und Polizeidienst schon Hervorragendes geleistet hat,und schon viele Dienststellen der Reichsbahn, der Reichszoll-
verwaltung und der Polizeiverwaltung mit ausgebildeten Hun¬den belieferte, hielt letzten Sonnabend und Sonntag bei der
städtischen Reithalle und den davor liegenden Dressurplätzenund Weiden Jugendveranlagungs -, Zucht- und Schutzhund¬
prüfungen ab , wobei alle vorgeführten Hunde ihre Prüfung be¬
standen; im ganzen wurden 17 Hunde durchgeprüft. Die
Jugendlichen wurden auf den Gebrauch der Nase , auf Gehor¬
sam und Wesen geprüft; die zur Zuchtprüfung gemeldeten aufVerlorensuchenauf 400 Schritt langer Winkelspur und Heraus¬
suchen eines Gegenstandes des Führers aus fremden Gegen¬ständen, auf Gehorsamsübungen, Schäferhundwesen und Ver¬
kehrssicherheit , sowie auf Schürfe und Unerschrockenheit : Be¬
wachen von Gegenständen, Beschützen des Führers und Mut¬probe (Schuß-, Hieb - und Wurffestigkeit) . Die zur Schutzhund¬
vorprüfung gemeldeten Hunde mußten diese Hebungen im
wesentlich schwereren Umfange erledigen, auch einen Boten ; gaus 400 Meter Länge. — Ueber einen von der Ortsgruppe Leer
für den Zollschutz an der holländischen Grenze gelieferten Hund
ist zu berichten , daß dieser Hunv es möglich machte , daß ineiner Woche sechs Schmuggler gefaßt wurden . Der unerschrockeneHund wurde im Kampf seines Führers mit Schmugglern durchden Hals gestochen ; er befindet sich in tierärztlicher Behandlungund steht seiner Genesung entgegen.

E 7 I

erkalten 3is ab prsitag , stsn 6. IVIai, auf alle Waren (wenige Artikel ausgenommen ) 10 pro^erri Rabatt
üurest stoppelte Marken . Leim Einkauf für IM. 3.— wirst stirisn auf Wunsok statt stsr stoppelten pabatlmakken

mit Untertasse , aus feinem Savaria- Porrsiian , Uberrsioitt. — Unsere Preise unst Qualitäten sinst sturok
stissss 3onstsrsngebot in keiner Weise geanstert.

KWlimm Ilalkö Se8vIM
Olrlsnbung, l-Angs Sin . 57 u . 87 , iVlsnkl 21
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GeMs »mdgebUKg Hee MOmMMemds HMebeiigge
gegen die VeezenMönmen

Aus Harkebrügge wird uns berichtet: Dienstag¬
abend fand in der hiesigen Volksschule eine aus allen Be¬
völkerungsschichten unserer Pfarrergemeinde außerordent¬
lich zahlreich besuchte Vertrauenskundgebung
für unfern Pfarrer Meyer statt. Bezirksvorsteher
Werner eröffnete die Versammlung und erteilte Haupt¬
lehrer Willenborg das Wort . Es ist schwer , in Worten
Wiederzugeben, wie die Herzen aller erregt und bewegt
waren . Jeder war erfüllt von überaus tiefem Ernste Wäh¬
rend der Ausführungen des Redners kamen der Abscheu
gegen die Verleumdungen und das unbedingte Vertrauen
z-um Pfarrer spontan zum Ausdruck. Herr Willenborg führte
aus:

„Allen ist der tiefbedauerliche Grund zu unserer Ver¬
sammlung bekannt. Man hat unfern Pfarrer in so gemeiner
und niederträchtiger Weise verleumdet , daß wir unsere Ent¬
rüstung darüber kaum in Worten ausdrücken können. Sie
alle wissen um die Beschuldigungen gegen unfern hoch¬
würdigen Herrn . Man wirst ihm Grabschändung , An¬
stiftung zum Morde und Pflichtverletzung vor . Zur ersten
Sache kennen wir alle den Ankläger, die andern sind Ge¬
rüchte, die aber schon von mehreren Zeitungen mehr oder
weniger stark angedeutet worden sind. Unser Pfarrer erklärt
zur angeblichen Grabschändung : Am Donnerstag voriger
Woche war die Beerdigung des Nationalsozialisten Lüchten¬
borg . Hierzu waren viele Parteimitglieder in großer Zahl
herbeigeeilt und schmückten sein Grab mit vielen Kränzen,
die zum Teil mit Hakenkreuzschleisengeziert waren . Diese
wurden vom Pfarrer zugelassen, als man versprach, die
Schleifen zusammenrollen zu wollen. Am selben Abend
brachten Nationalsozialisten die besten Kränze und alle
Schleifen zur Wirtschaft Hempen. Eine einzige, zerrissene
Schleife blieb liegen . Als am folgenden Morgen unser

Wee dm Marter Metzse
Pfarrer zur gewohnten Zeit um 5 .45 Uhr zur Kirche ging,bemerkte er von weitem, daß der Hausen Kränze kleiner ge¬worden war . Er ging näher , um sich davon zu überzeugen.
In dem Augenblickkam der Arbeiter Kröger mit dem Rade
dahera >ahren , hielt an der Kirchhofsmauer still , fixierte
scharf vas Grab , grüßte den Pfarrer und fuhr weiter . Krö¬
ger behauptet nun , er habe gesehen, daß der Pfarrer sichüber das Grab gebeugt habe. Der Pfarrer ist mindestens 10bis 15 Meter vom Grabe entfernt geblieben. Er soll eine
Schere in der Hand und Schleifen unter dem Arm getragenhaben . Alles ist glatt erlogen. Am Montagmorgen erschienKröger beim Pfarrer und nahm seine Behauptungen zurück,da er sich geirrt habe. Einige Stunden später hielt er seinefrüheren Aussagen wieder aufrecht.

Es gehen die unsinnigsten Gerüchte um . So wird gesagt,der Pfarrer habe öffentlich von der Kanzel aufgefordert , die
Nazis zu töten . Wie kann man bloß so ! Ferner soll der
Pfarrer im Arbeiterverein jedem einen blauen Anzug ver¬
sprochen haben, der einen Nazi zur Strecke gebracht hätte.
Auch habe er dazu ausgesordert , alle gegnerischenPlakate ab¬
zureißen . Mit flammender Entrüstung hat schon der Arbeiter¬verein diese plumpen und gemeinen Angriffe zurückgewiesenund festgestellt , daß gerade unser Pfarrer immer wieder zurRuhe gemahnt hat . Auch ist niemals , weder öffentlich, nochprivat , vom Pfarrer nicht einmal die Ueberwachung der Pla¬kate angeordnet worden . Das ist von der Arbeiterschaft selb¬ständig ausgegangen . An dem Tode des Lüchtenborg ist er
so unschuldig wie jeder Unbeteiligte, und wohl kaum jemandhat diesen Fall so tief bedauert wie er. Unser Seelsorger soll
sich außerdem geweigert haben , dem L . die Sterbesakramente
zu spenden. Dagegen hat unser Pfarrer ihn während seiner
Krankheit zweimal besucht . L . ist in Oldenburg versehen wor¬den. Dem Kröger soll unser Pfarrer 100 RM geboten haben,falls Kr. seine Behauptungen zurücknehme.

Soll das so weitergehen ? Wollen wir die EP 2 unseres
so überaus hoch geschätzten Pfarrers noch weiterhin mir
Schmutz bewerfen lassen ? Unser Pfarrer hat nur seine Pflicht
getan , als er vor dem Nationalsozialismus als Irrlehre
warnte . Wir weisen alle Verleumdungen mit größter Em¬
pörung zurück und warnen vor Verbreitung . An der Ehre
unseres Pfarrers lassen wir in keiner Weise rütteln — wir
halten ihm die Treue ! Die Versammlung gelangte einstim¬
mig zu folgender Entschließung:

„Die am 3 . Mai 1932 in großer Zahl versammelte
Kirchengemeinde gibt ihrer großen Entrüstung Ausdruck
über die ungeheuren Verleumdungen gegen ihren Pfarrer.
Die in Wort und Presse erhobenen Anschuldigungen ent¬
behren jeglicher Wahrheit . Diese Angriffe vermögen in
keiner Weise unser unbedingtes Vertrauen zu unserem so
pflichttreuen, absolut unantastbaren Seelsorger zu er¬
schüttern. Es ist tief bedauerlich, daß eine maßlose Hetze
diese Kundgebung erforderlich machte. Noch einmal er¬
klären wir , daß wir unserem Pfarrer auch weiterhin voll
vertrauen und treu zu ihm halten !"

BÄdeenachrichrm
Reichtümer können Sie Ihren Kindern nicht mehr mit¬

geben , aber Sie müssen dafür sorgen, daß sie gesund den schwe¬ren Lebenskampfaufnehmen. Immer mehr Menschen sehen esein, welch nachhaltiger Einfluß eine mehrwöchige Kur an der
Nordsee auf die Gesundheit der Kinder hat. Deshalb schickenSie Ihre erholungsbedürftigen und anfälligen Kinder in ein
gutes Heim an die Nordsee . In dem gutgeleiteten und sehrbekanntenAdolfinenheim in Borkum ist es möglich , IhreKinder zu solchen Preisen unterzubringen, die erschwinglich
sind . (S . Inserat .)

Bad Grund im Oberharz. Der neue Hauptprospektfür die
Sommersaison 1932 ist erschienen . Er ist in vielfarbigem Druck
ausgeführt und wird auf Wunsch kostenfrei zugesandt. DieserHauptprospektist in der Hauptsache für Erholungssuchendebe¬stimmt. Wer Erholung durch Moorbäder, Inhalationen usw.
sucht , verlange zweckmäßig daneben auch die Bäderschriften.

am
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Zommsl-

IQ58GN

ln allen fstsislsgsn

Ir-
porrsllan — Kristall

« e weiilk AmWkk
o Everwien . Hannover 2,
Comenius - Stratze 18.

Mit dem heutigen Tage eröffne ich
im Hause Kasernenstraße 1 (vormals
Münchmeier ) eine

kZckelei uml Koiilliiknei
Für reelle und saubere Bedienung

werde ich Sorge tragen und bitte ich,
mein junges Unternehmen unterstützen
zu wolle»

Msim vnii »e »gs
LSrkermekter

Emil Schnell
Markthallenstand 10, Kurwickstr . LS, Tel . 8606

arteS Rindfleisch . . 60 und 70 ^" " " W . undH -sKalbfleisch . .
Gekochte Mettwurst . Pfund 80 -F

Unsere Spitzenleistungen in allen Qualitäten fertiger Herren-und Knabenkleidung , die wir dank unserer besten Geschäfts¬
verbindungen und unseres Barzahlungssystems bringen , werben
Ihnen jetzt mehr denn je zugute kommen

kerre » N » rEs8 mit gutem 5iti M guter Veimdeitlmg
Elegante reinwollene Kammgarnanzüge
erstklassige Qualität und Verarbeitung . . 38 . - 48 . - 82 .- 62 . - 72-
Moderne Kammgar « anzSge
flotte DesfinS , guter Sitz. 24 . - ZgSO 31 . - u °° zz«
Solide , haltbare Herrenanzüge
gute Tirtey - und Buckskin-Stoffe. 14 °°

^ 80
23 . - 2 S .- 3450

Reinwollene blane Kammgarnanzüge
bewährte Stammqualttäten . . 2 li°°

38 . - « «
84 . - 88 . -

Herren - Sportanrllg»
Strapazier -Qualitäten . . . . . . . . . . . ^ 50 18 . - 23 °o

sr °° 48 . -
Svortanzng mit Golsbose
modern gemusterte Stoffe . . . . . . . . . . 1 ? R>

r « °° 2 S .- 34 . -

verre » MAn1el moderne Slipons,
Mäntel und Paletots 22 . - 28^ zzw42 ,. 48

Gummimäntel , gar . wasserdicht
5.50 14,— 18,— 22,Ä> 26,50
Lodenmäntel , Münchener Fabrikat

14,50 21,- 27,- 35,— 42 —
Lodenjoppen , gar . gute Qualität

6.50 9.— 12,80 15,60 19.—

Hübsche Knabenanzüge . 4,80—10,59

Orb
SW
Trainingsanzüge
Knavenwindjaaen

8,65— 4,50
4,50— 9.50

Knaben - Hosen
Jmit . Wildlederhosennaben-Waschhosenuüover .Knaben-Sporthemden
Knaben-P

t-S
Knaben-Rollblüsen

Weiße Oberhemden , . 2,25— 3,99
Farbige Oberhemden . 2,85— 6,29
Weiße Oberh . ourchgem . 3,85— 6,89
Orsordhemden m . Bmd . . 2,60— 4,19
Elegante Einsatzhemden 1,00— 3,30
Mod . Herren -Pullunder . 1,00— 5,50
Eleg . Pullover m . Reißt, . 5,70—10,20
Neuheiten in Bindern . 0,45— 8,95
Hübsche färb . Socken. . 0.45— 1,70
la Hosenträger . . . . 0,65— 2,50
Cachenez , weiß , beige. . 0,85— 1,50
Mod . Kragen . Mako . 4f . 0,35— 0,50
Weiße Taschentücher . . 0,10— 0,35
I» halbst . Kragen . . . 0,45

Zeitze Taghemden
Gute Makohemden .
Feste Barchenthemden
Preisw . Nesselhemden
Wollgem . Normalhosen
Gestr . Reitunterhosen
Mil .- Köperunterhosen
Güte Malounterhosen
Zeteler Kittel . . . .
Blaue Köpertacken. .
Reinwoll . Socken . .
Sommerjoppen . . .

Blaue Herrenmützen . . 1,30— 3,75
Die Prima Tuchmütze . . 2,75
Moderne Sportmützen . 0,85— 2,20

I » Haarhüte . .
Gute Wollfilzhüte
Preiswerte Hüte

kmede ÜMnz
r5or Vsecllonslrpanns

5ortisrung üsv.

KMleülW -IllMel'M
« r . SL

ücks Ltaortralls 12
Israel

ffcks öalmlioksplatr 9
llescütea 8te bitte üle Fenster!

Elmendorf
Mit dem heutigen Tage übernahm
ich die

AWWst .W MW"
von G . Eiters . Das Vertrauen,
das meinem Vorgänger bewiesen
worden ist, bitte auch mir zuteil
werden zu lassen

W . Oeltjen

Trenchcoats m . Oeltuch u . Futter
17,50 22,50 26,50 2S,oO

Windjacken , mit u . ohne Futter
7,80 10,50 12,50 14,— 16,75
Kletterwesten aus haltb . Samtleder

7.— S,—
S,L»VSSsL>»' N«S»»R

1,00- 6,50
1,60— 5,20
0,90— 3,40
1 ,10— 6,90
0,85— 2,35
0,95— 2,80

Normalhemden, D. -Br . . 1,50— 3,80
xelsenhemd , kochfest . . 2,25— 2,65" " " " ' 1,50— 2,35

1 .45— 2 .80
1,50— 2,95
0,95- 1 .50
1,00— 8,60
1.80— 2,20

1,80
0,95— 2,29
1,85— 2,70
1,95- 8,85
0 .65— 1 .70
2,25— 5,80
4.90— 8.00
3.00— 4,50
1,95 - 2.75

Wir unterhalten eines der größten Laser in Herrenkleidnng

Ecke Haaren - und Moiren straffe

Schuhmacher- Nähmaschine
und Leöerpresse

aus Nachlaß zu verkaufen.
Th . Schmidt , amtl . Aukt ., Großenmeer.

Sehr preiswert zu verkaufe»
mehrere gebrauchte

40, 50 und 60 Zentner Tragkraft.
neuer HoLelhandwagen

Wagenbauer
Tel . 4698 . WerkstattKurwickstr. 25

3 kSMMkII
mit grobem Garten in Oldenburg , Nähe
Schloffgarten , preiswert zu verkaufen
Beste Kapiralsanlage . Ang . unr . M A 853
an die Geschäftsstelle dieses Blattes

Abzugeben
1V 88V jZ f-MSttMovMillM
(wintergrüner Liguster » für Hecken und
Lauben , pro Hundert Rm . 1.— bis 10 .—

Am Schützenvlatz 50

Zuverlässige

Wegekarten
sür Wanderer , Rad - und Kraftfahrer

Lrnst Völtrsr
Lange Str . 45 , beim Rathaus

4 Kieme Anzeigen ß

vill . zu vkf. Damen-" u . Ktnd .gard ., Wä¬
sche , Portier ., Hand¬
koffer . Roonstr . 7 lks.
7u bis . Wäfcheman-" gel 10 M ., Küchen-
schrk. 5 Mk., Mando¬
line 3 M . Bandonika
verkaufe od . vertsch.
gegen Grammophon.

Meyer,
Hotingsgang 21.

Cebr . Gasbadeofen
Gasherd mit IW
im Aufträge zu verk.
Kl . Ktrchenstr . 7 , Ld.
Nb .bett (2schl.) , Un-
« terbett und Kissen
sehr billig zu vkf. E.
Schmidt , Damm 19.

Gut erhaltener 3fl.
weih . GastMoieu
billig zu verkaufen.
Gartentorstratze 51.

ZU vk . MwMN
bis 30 Ztr . Tragkr ..und Pferdegeschirr.
Brüderstratze 15 ob.

ManZkartosW
Lembkes Jnd . zu vk.

I . Büsselmann,
Nadorst.

Loy . Zu verkaufen.
6 - Wochen - Ferkel
Brunke zur Horst.

Zu verkaufen ein
wachsamer deutscher

mit Stammtafel.
Ztegelhosstratze 123.

18 irMWlM
weiße Jtal . zu verk.
Bloherselder CH. 27.

Gut Malten . 80 M
Tisch und Nutzbaum¬
borte billig zu verk.

Parkstraße 1.
l/ann Rinder in
»» gute Weide nehm.
I . D . Harms,

Munderloh.

sm
8.

lülsi
b ! om6livassn

bluMStl-

VS ? »,

porrslisn — Kristall

zwei Pferde
Russen , 7 und 8 I.
alt , zugf . u . fromm.
Ldwt . Joh . Antons,

Linswegerfeld.
Modern , neuer Kin-^ ' derwagen ütll . zu
verkaufen . Außerdem
ein Laufgitter.

Devrtentstraße 12.

Bettstelle m . M.
billig zu verkaufen.
Kurwickstr . 32, Hof. Heute und morgen

1 . Qualität

MM

kl . SMögM
Osternburg

und Mühlenftratze 8

Zu verkaufen
üeutilkm voMn

1 IIMHr . Rüde , 1 6
Wochen alte Hündin.

Hans Luertzen,
Harrierwurp

bei Brake.

Billig oll stfnn
zu verkauf . ^ ' 1-
Alexanderstratze 351.

Tel . 4437

Leb !
'
. 8ckmbM

( Eiche ) zu verkaufen.
Blücherstratze 67.

Empfehle den v . Fritz
Winter gekauften

M z . IM
Heinrich Bruns
Wiefelstede
Oldenburg Land

Ausziehtisch
(neu , Eiche ) , Flur¬

möbel billig zu vkf.

37
^
^ Bwrftty ? Eing !

'

Heißmangel Nord. Zu kraulen gesucht

Pkass - MhmaWae
gut erhalten , zu vkf.
Gotenstraße 9 Part.

k7ut erh . Näbmasch.» geg . Barzahlg . zu
kaufen gesucht . Ange¬
bote unter M B 654

Zu verkaufen an die Geschst. d . Bl.

NA M Mi
fahrbereit , s. 75 Mk.
Nehme Ferkel , Schaf
od . Ziege in Tausch.
Angeb . unt . L V 651
an die Gefchst. d. BI.

Zu kaufen gesucht
UMkeMzMM

( Selbstfahrer ) .
Wohlfahrtsamt,

Zimmer 6.

Elmendorf . Mühle
Empfehle den

pjMW ' KhM

VMM MZ
V . Prämieneber To-
tila 3400, Mutt . Be-
raldtochter Sigwine

6430.

MM VMan

Wilhelm Mjen

AmMeies
Mutvrrsü

(DKW . oder Zünd .)
gegen Kasse zu lau¬
sen gesucht . Angebt,
unter M C 655 an
die Gesch.stelle d . Bl.

Petroleum-

hiingelllMe
zu kauf , gesucht . An¬
gebote unt . M E 657
an die Geschst. d . Bt.

MMMUÜ
für 10—14jähr ., neu,
Marke Simson , um-
ständeh . statt für 70
für 50 Mk. zu verk.

Hoyersgang 15.

Im Auftrag zu kau¬
fen gesucht zwei gut

erhaltene
ft» lM8

gegen Kasse. Ang . an
Gustav Gagelmann.
Schwei , Teleph . 329.

KMlckW
im Auftr . gegen bar

zu kaufen gesucht.
I . DeterS,

Lange Straffe 27.
Zu kaufen gef . gcbr.

V.-Kobbe -Str . 21 ob.
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Lus reiner >V̂ o11e , Lu einem sekr sckmissiKeu ^1u5tei,

elexaut uuä modern verardeitet

tür killen tipptoppen
WsI » SI »ÄSs,O ^ HISIUsVL!
aus reiner ^Volle , auk ^ seiäe gearbeitet , iu moäerueu ^

bellen I6ueu oäer ännbelblan
knorms -̂ usv/ad ! kn

^ » ULLLUOS » ll. HSMÄTEOLST
in nnäsienkreislsxsn , so ruin keispiei
17 .— IS . - SS .— 28 .— 36 .—

null lür xnnL desonäers ll o ctc v er t ix e OllsHtsten!
12 .— S1 — 61 — 71 —

Lirlvko ^lrvolrvr
Vxt »»i7«U»einck «n.
Iknilnnclvr . .

. 3 .6S 1 .50 S .50 6 .50 8 .50 10 .00
1 .90 2 .65 2 .95 3 .50 1 .50 !
2 .50 3 .50 4 .50 S.50 6 .00!

ĉ ncZi stsrlle Herren ünäen bei mir äie psssenäe llleickuox

IÜ
.

§ ckilMiig

38 / ccktsrnsti-aks 38

- -
Heute . Freitag

Budrus
rotzkampktag

KrausLudrus Kraus
Litauen ^ " Luxemburg
Kawall Schwarzbauer
Berlin » ^ en Saargebiet

Entscheidung
Rauer Döring
Estland segen Bremen

Zum
drögen
Käsen

Sonntag, den 8. Mai

Hierzu ladet freund!, ein Heiur . Küpker

liis jMkliZIWW MM.
Siegsried Arno als Sebaldus Schlank in dem

lustigen Tonfilmschlager:

»er SlorM zttelkl /LLL-
Fox tönende Wochenschau. — Beiprogramm

Jugendlicheund Erwerbslose zahlen bis 5li Uhr 4t Pf.
Voranzeige ab Montag ! Der große Militärschwank:

WSWMSS Sst W»« «M« L

512Ü1. 5ch!uchtku!.
(Freibank)
Sonnabend

von 8 .30 Uhr an konntug. den 8 . Mai M2 . 1? /2 Ur muMms
Einmalige große Frühvorstellung

NM - WkSM
Bei Nr . 12i anfgd.
Sämtliche Karten

rönnen beliefert wd.
großer Aüriger sehr" gut. Kleiderschrank
billig zu verkaufen.

Kurwickstratze 5.
ktuSenstühle (gepol-

stert ) billig zu vks.
Kurwickstratze 5.

Tisch und Stühle
billig abzugeben.

Kurwickstr . 32, Hof.

Ein

LlMlen -KettM
im Zentrum der Stadt zu
verkaufenoder zu verpachten
kermsnupsrsst
Haarenstraße 18

D ckoppslt gekocht , garoatisri rsin H
D 0 SS «ke»> ^

^ I»« Is ^
D fiarstsn - 5perio!gsschäit, Ifiouptstr. 30 ^

LpoilL

/TI»
kmsltsg, vollslsncilg nsusr Spislpisn

WV
(vervsmomlerktsiieii)
ZuLsrOonrsckVsIäffOiiackotts ^ ncisr,
OZit- l- ucicvig OiskI, Slgs liismac^

usw . — lisgis : /^cioli tzrow

dlsastts Wnstüabstslt sobnsb cilsssn
ffllni spannsucisr und siSLbüttsm-
ästlsisaobsn , mlt SssabsbnIsssa u.
Sssiobtsm , wis sls bas llsbsn formt.
Loarsci Vsicit in ssinsr grollen,
reinen Kunst spisit sie Kollo ciss
kssputin mit unsrbörtsr Virtuosität
unci sodsit vier sin ifilaiwscst gsnr

sullsrorclsniiiobsn kormsts

^ ullsrcism sin rsieiMaltigss
I 'onfiim - Lsiprogramm

psrnsr bringen wir Ibnsn das
dlsussts uncl intsrrssssntssts
aus siisn llänäsrn cisr Lrcis

fax tSnenäeVocliensclisu
/ inlangsesitsn : 4, S.ZO u . S.15 Ukr

Sonntsg : Uogsncivorstsüung
mit bssoncisrsm progrzmm

peprmwem
appstitanrsgsnci

^ II_ I-N ^ ^ IOl -12
Wsinksncliung , fiiasrsnstrslleSo

Kklllllönllsz liMM mit be¬
sonders

günstiger Frachtlage
sucht Absatzan Baustoff- und
Düngemitteldändler . sowie
landwirtschaftliche Bezugs-
genoffenschafteu im Olden¬
burger Land . Geliefertwerden
bei hervorragender Qualität
sämtliche Sorte « Bau - und
Düngekalk, gemahlen und in
Stücken , zu den niedrigsten
Tagespreisen . Anfrag. unt.
I K 602 an die Gefch. d . Bl.

Bau und gefahrvolle Fahrt der weltberühmten
U-Deutschland unter Kapitän König, ergänzt durch

Original -Aufnahmen von unantastbarer Echtheit
die während der 105tägigen Kapersahrt des z . ll-Kreuzer
umg-ebauten Schiffes von seinem Führer Korvetten¬
kapitän Meusel ausgenommen wurden.
Ein heldenhaftes Lied von Mannesmut und kühnem

Wagen — ein wertvolles Dokument aus dem Weltkrieg.
Jedem ist noch in Erinnerung , wie am 10. Juli 1916 aus
Baltimore in die überraschte und bestürzte Welt gefunkt
wurde, datz ein deutsches Unterseeboot von seiner Reise
durch Blockade und Sturm glücklich eingelaufen fei.
Bis heutewissen nur wenige um diesesheldenhafteSchiff.
Wir bringen seine Geschichte im Film , nachdem dieser
Bildstreifen aus außenpolitischenGründen 12 Fahre lang
nicht gezeigt werden durfte.

Herr Oblt. z . See a . D. zur Nedden wird den Film
persönlich mit einem Vortrag begleiten.

Jugendliche haben Zutritt Vorverkauf a. d. Theaterkasse.
Versäumen Sie nicht , diesen Film zu sehen!

MsSI - LS «! ,«

Elsfleth . Die zu Berne belegene früher
Feldermannsche

Gastwirtschaft
eräumigen Ge-

5 so
stige Zahlungs

bestehend aus den großen,bäuden und großem Tanzsaal, soll der
kaust werden. — Günsti
bedingungen.

Ernstliche Käufer wollen sich umgehend
an mich wenden.

Lkr. anitl . Auktionator.

lUr»s «6 . 8 >tclck. ILIuss ««-

l . « tlerie

Die Erneuerung der Lose
zur 2. Klaffe hat unter Vorlegung^ der Lose 1. Klaffe spätestensbis

ninvorv . üeu n . kisl
lt. 8 6 des Planes zu erfolgen

22. VoIk8«svM -l.VlS88M
Ziehung 11.— 18. Mai

Höchstgewirm auf ein Doppellos im
I Werte von Rm . ISO666 .—
j Dopp ellosRm. 2 .—, EinzellosRm.1-
Porto und Liste 35 Pf ., Nachn . extra §

Staatliche Lotterie-Einnahme

vttr» wuM
Oldenburg . Lange Str . 1, Wall-Ecke

Isnrsklwle MM
Am Sonnabend, dem 7. Mai 1932,

M « . «MNlkll « Mir«
vom Dienstag-Kursus,in Dietrichs „Gute

Stuben " . — Anfang 20 Uhr.
Privatstunden j-öderzeit . Honorar mäßig.

Club „Lustige Jungs"
Nadorst

Mvie -reU
(Eine Nacht im Sttefelschaft)
Am Sonntag , dem 8. Mai 1932,
findet ei« großes

Dielenfest
in den feenhaft dekoriertenRäu¬
men des „Schiefen Stiefel" statt
EmpfanggeladenerVereine8 Uhr
Anfang 18 .59 Uhr. Stimmung
Weinstube . Zu diesem Festwerden
alt und jung herzlich eingeladen
Der Bereiusvogt / I . Weischer

»M-L Krieger-
Verein

Ohmstede
Am Sonntag , dem

8 . Mai , ab . 7 Uhr:
MiMMltW

beim Kamerad. Joh.
Denker , Ohmstede.

Um zahlreich . Er¬
scheinen bittet

Der Vorstand.

XLWfgSlioSLKN-

KVMtM
E.. V.

Sonntag , d . 8 . Mgi

G
Uhr, im Vereinslok.:
MnsiMkiSklMl.
Ehrung der Kame¬
raden für 25- und
40jhr. Mitgliedschaft.

Um vollzählig. Er¬
scheinen bittet

Der Vorstand.

H-

kll - vslsrnvurrr
Krsltsg , Sonosbenä , Sonntag

ISLISW
Eintritt uns Isnr krsil

Vvisisnsn-
Vsrsin

Olüsnbui'g.
Sonntag , 8 . Mai,

nachmittags 4 Uhr,
MomtsoMüMl.

Erzählung eines
Deutschen aus rusi.
Kriegsgefangensch.
Die Kamer. wer¬

dest gebet ., zahlreich
und pünktlich zu er¬
scheinen.

Der Vorstand.

tletyen gesuchtM !MKAnzuleihenZ
geg . hohe Zins, und
monatliche Rückzahl.
Angeb . unt . L T 649
an die «Reichst, d . Bl.
y—3000 Mk. gesucht^ Von Selbstgeb. auf
Landstelle . Sich. Ka¬
pitalanlage. Angebt,
unter V A an die
Fil . Lange Str . 45.
Auf 35 Hekt. gr . bst.
Landstelle g . 1 . HYP-und angemss . Zinsen

5 VV 0 M
baldmgl. anzuleihen
gesucht . Für Geldge¬

ber kostenlos.
Aug. Millers , Aukt .,Wardenburg b . Old .,Fernruf 254.
Anzuleihen gesuchtvon Selbstgeber aus

1 . Hypothek
2- 4000 MM

auf städt . Grundstück
für bald oder 1 . 7.
Angebt, erbeten un¬
ter M F 658 an die
Geschäftsstelle d . Bl.

I WichMe I
ucht auf sofort
U . NllMS !

'

Sonnige
Z-Nlimer-Woliii.
mit Zubehör u . Bal¬
kon oder Veranda s.
alleinsteh . Dame ges.
Mit Heizung bevorz.
Angeb . unt . W 1040
an Büttners Ann.-
Exped., Handelshos.

KuMtWMSlllll
Mckitatt

evtl, mit Laden und
3-Zimmer-Wohnung

( Zentrum)
von Dauermt. ( Vor¬
auszahlung ) gesucht.
Angeb. unt . L S 648
an die Geschst. d. Bl.
Schöne dreiräumigeLbermUllllll
mit Zubehör gegen
gleichwertige , am l.
Unterwohn., zu tau¬
schen gesucht . Miet¬
preis ca . 30 Mark.
Angb. unt . M D 656
an die Geschst. d . Bl.
Beamter sucht mod.,

sonnige und Helle
Mr - vSer

Unteri-ivknung
(2 Stub . , 3 Kamm.,mit Küche , Bad und
Zubehör) . Angeboteunter L R 647 an
die Gesch.stelle d . BI.

Zkum 15. Juni eine« Kammer und Kü¬
che zu verm. Ostern-
burg. Helmsweg 14.
kr . mbl. Zimmer zu

vm . Kastnovl. 4II.
7u vm . mbl. Einz .-" u . Doppelz . m . K.-
herd. Ayrensstratze8

Darlehen" bis 6000 RM von
Kredit« enoffenschaft
Mittelstand durch

Treuhandbüro,
Hannover,

Georgspalast, Z . 116
ÜMMZ LMM

6 Woch . alt , befand,
schöne Tiere, zu vks.

Hinr. Gebten,
Neusüdende.

Zu verleihen auf 1.
Goldmarkbvvothek

5000 RM
Angeb . unt . L G 650
an die Geschst. d . Bl.

Zu vm . zum 1 . Juni
llllt8!MtlI! !M

Wienstr. 35 (4 Zim¬
mer , Bad und Zu¬
behör, Gartenland ) .
Prs . 70 Mk . t . Man.

Joh . DSding,
Gartenstraße 25.

Zu sofort zu verm:
kmMML
MtsmMlW

mit Garten.
Hindenburgstraße 19
Möblt . Zimmer zu" >vm . Ziegelh.str . 3S

verm. 2 oder 3 Zimmer zu vermiet.» gr . Zimmer . Ost .- ^ »nt i und 2 Bet-
oerrenweg 56.

Möblt . Zimmer zu' " verm. Gaststr . 19.
Zu verm. zum 1 . 6.
schöne dreiräumige
AWllMWUIlg

mit Balkon und al¬
lem Zubehör.

Altburgstratze 9.

MlWlMM
(Blumenstr. , 3 Zim.
und 3 Schrägk ., Kü¬
che , Balkon) , preisw.
zum 1 . Juli an rub.
Bew. zu verm. Nah.
Herbartstraße 141.

ten. Stau 22.
S7ut möbl. Zimm . zu» v . Ziegelh.str . 54 ! .

Zungel Mann
23 Jahre , der gut m.
Pferden umgh. kann,
sucht Stell . Näh. bei

K. Horstmann,
Brake t. Oldbg.,

Weserstraße.

»

Zwei möblierte
lllNNM KÜWL

(Wohn- und Schlz .)mit Balkon an einz.
Dame zu vermieten.
Roggemannstr. 20 o.

Für Mähr , jungen
Mann suche ich zum
15. Mai od . 1 . Juni
MW . uts Knecht
in landw . Betrieb,

möglichst in hiesiger
Gegend. Näh. durch
Aug. Millers , Aukt .,
Wardenburg b . Old.,

Fernruf 254.

Männliche
Wer km W eii« «ln

GesucM
mögl. Dobbengegd.
Angebote m. Preis-
ang. unter M G 659
an die Geschst. d . Bl.

durch Ueberuadme einer Annahme¬
stelle «in allen Stadtteilen u . näherer
Umgebung ! für meine konkurrenzlose
Schuhmacherei. Bed. Ehrl ., zuverl.,mit guten Umgangsformen.

» . Sklilsmmer.HStzL?
Energie und Ausdauer^
ermöglichen es unseren Vertretern stets , sich
bet uns
ohne Kapital eine gesunde Existenz
zu schaffen, Als Hauptabnehmer kommen
Behörden, Restaurationen, Kinos usw . in
Frage . Neben sehr hoher Provision , die
sofort ausgezahlr wird, bieten wir einen
Spesenzuschuß. Nur Herren, welche im Ber-
kauf langjährige Praxis Nachweisen können,
wollensich unter E D 2410 durch die Geschäfts¬
stelle dieses Blattes bewerben

Lelllkkt suk loiort
jüngerer linM

der mit melkt.
Hinrich Lienemnnn,
Großenmeer-Kuhlen.
Gesucht aus sofort

iMlikisM gM
für grötz . Manusakt.-
war .- . und Konsekt .-
geschäft . Selbstgeschr.
Bewerbg. mit Bild
und Zeugn. erbeten
unter M L 663 an
die Gesch.stelle d . Bl.

Umständehalber auf
sofort gesucht

ein Mr JuiM
gkIMijW

Bäckerei Hoting,
Telephon 4197.

WM aus Wort
tüchtiger Knecht

Rud. Krehe,
Oldenbrok.

Weibliche
Gesucht auf sofort
oder später ein

ÜltNtt
la !M MMan

das gut melk . kann.
Hans Luerßen,

Harrierwurp
bet Brake.

Gesucht aus sofort
ein MMn

— MWen—
das gut melken kann,

Eversten,
Sodenstich 59.

Gesucht zum 15. Mai
ein freundliches,
rmierWgee

junges INMen
zur Stütze d . Haus¬
frau aus e. größeren
Hofe . Famil .anschlutzund Gehalt. Mädch.
Vorhand. Nur Land-
Wtrrstöchter kommen

in Frage.
Frau Alw. Hohnholz

Dünsen
(Post Bremen 5) .

AEekte
VMWerm

für ein Fischgeschäft
auf sofort ges . Be¬
werbungen mit Bildund Gehaltsansprch.unter M I 661 an
die Gesw .stelle d . Bl.
Für Lehrerhaushalt

auf dem Lande
junges MVcheu

mm Lande
nicht unter 18 Jah¬ren, sofort ges. Nä¬
heres mündlich. An¬
gebote unt . M K 662an die Geschst. d. Bl.
Für die kleine frau¬
enlose Wirtschaft e.
jg . Landwirts wird

Frau oder
Müdchen gesucht

evtl, auch solche, die
noch nicht selbständ.
gewirtschaft. hat. An- ,
geböte unt . M H 660
an die Geschst. d . Bl.

1!>,>MUNN
Mrenlner findet

kuinukM
bei älter. Rentnerin.
Angb. unt . L W 652
an die Geschst. d . Bl.
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Die Mutter
Zum Muttertag
Von Franz Cingia

Du kannst das tiefste Leid ihr klagen,
Sie wird dich immer ganz verstehn.
Dann wird sie milde Worte sagen.
Die zauberkräftig dich durchweh » .
Und keine Arbeit will sie sparen,
Wenn sie , ein Glück noch steigern kann.
Wenn alle Wege wertlos waren
Hält sie zu neuem Gang dich an.
Und ihre innersten Gedanken
Umsorgen dich so weich und lind.
Und gleichen immergrünen Ranken,
Die ganz mit dir verwachsen sind.

DuL Dssdeuhrms
Zum Muttertag

Vun Paul Behlau
Vuuten vör de Stadt , an den Wegg, wonehm he daal

geihl na de Grandkuhlen hento , stecht een lütt spaakig Kaat.
Witt un eensam kiekt de Muurn öwer een mannshoogen
Tun . Up dat Dakk waakert Moos , een Bult Haabern weegt
stk in de Regenrönn . In Schummern un Swiegen liggt wied-
üm de Heid.

Blangen dat Huus is de Gaarn . Keen Bleek is afsteken.
keen Gaarnplant reckt den Kopp, keen Wegg geiht dor dörch.
Nicks as Kratt geilt ünner Busch un Boom.

As doot liggt dat Huus . Schuddern kümmt öwer de
Minschen, de dor lang gaht . Wied un sied wet se dat all : Düt
Huus is dat Doodenhuus.

Un in dat Huus wahnt Moder Grass , een oole Froo
mit knökern Gesicht un deepe, swarte Oogen . Ehr Rügg is
krumm von Gicht un Tied . Eensam lewt de Fro in den Dagg.
Se will nicks mehr von de Minschen. Man bloots Bäcker un
Höker gaht all Wek noch mal hen.

Awers liekers is Moder Grass nich allem . Esfenweg
snackt se halwluud vör sik hen. Mit Dieter snackt se , ehren
Jung , goode, linne Wörd , as een Moder se man sichten?
sinnen kann. Un Wat de Jung woll seggen dä, as he noch
groot un stuur vör ehr stünn, dat anter se sik sölm. Bet hüt-
vundaag glööwt Moder Grass nich , dat Dieter in Frankriek
eenewegs ünne de Eerd liggt . Den Brees vu de Kumpani het
se tweireten , den Breesdräger rutjaagt . Kunn je nich angahn,
dat Dieter doot war.

Up dat Schapp steiht een Bild vun em . Sien Hellen
Oogen kiekt in de Döns . Se lüücht, as wenn dor Lewen

binnen wär . Vun düt Licht tehrt Moder Grass . Man bloots
üm den Jung geiht noch ehr Sinken , as SPöök geiht he dörch
dat Huus . Uem den Disch biestert he, in de Kaamer weiht
nachens sienAten. NochstahtdeTüsfeln in de Eck achterdeDör,
noch löhnt blangenbi de Stewelknecht. In de Schuuw liggt een
Bladd Poppier . Dor het Moder Grass vör lange Jahren
mal upschrewen, Wat se in de eerst Tied för em kaaken wull
Wiß as Godds Word is in ehr de Gloowen : He kümnn
trügg.

Köhl is dat int Doodenhuus un düster, ok wenn Lunten
de Sommerdagg steiht. All Tied sünd de Finstern tohangt.
De Sünn kann de Froo nich mehr af. Wat hell is , stickt ehr
in de mööden Oogen.

Awers Moder Grass ehr Gloowen is ahn Enn.

De Sünn sack daal . Vun ehr Daggwark kämen de Limo
na Huus . As dat stiller wör up de Straat , güng een Land-
strieker den Wegg. De Jögd keek em ut de Oogen , bruun wär
he vun Sünn un Weder. He böög soorts vun den Wegg af,
as he dat lütte Huus seh , wull Vörspröök holln um Slaap-
geld. Liesen gnarr de Dör . Een stickig Luft weiht em an . Be-
naut bleew he stahn. Em düüch , dat wär allens swart in de
Döns , man bloots een bleek Gesicht un Holle Oogen seh he in
dat Schummern swewen . De Tied haar he noch luud in dat
Huus roopen , awers mehr kreeg he nich rut . He dreih sik üm
un wull werr gähn . Fühlt haar he, dat in düt Hus Wat üm-
güng.

Dor pulter wat achter em . Kinken hör he , un as he sik
noch mal ümkeek , slüngen sik twee lange, , swarte Arms üm
sien Liew. Een heesche Stimm slöög em in de Mööt.

„Godd, mien Godd ! " hör he dat . Stuur stünn he in de
Dör . He wull weggstööten, wat sik an em kramp, kunn dat
awers nich . Een bewern Liew hüng an em, un Stöhnen
hör he.

„Dieter , mien Jung , mien Jung ! " Mit taasig Hannen
straak Moder Grass an den Landstrieker up un daal.

De kunn dor nicks to seggen.
„So lang , so lang hest mi tööwen laaten ! — Olle Jung!

Ick hew dat je weeten, dat du trügg kümmst ! — Mien
Dieter ! — Mien schöne Jung ! " Piel upricht stünn Moder
Grass blangen den Landstrieker. Denn führ se em na den
Stool , wonehm se up seeten haar.

He seh nu klaar : vun den Stool kam he soorts werr
Hoog . „Leewe Froo , ick bün _ "

„ Büst mööd, Jung ? Kümmst woll Wied her? — Hier,
hest den Stewelknecht! Wullt du wat eten? " Moder Grass
hör gar nich up em . Se wark rüm , drück sien Hannen un
snack sölm in een Törn . „ Is allens trecht! Wat hew ick
tööwt ! — Bün dor rein leeg bi worrn !"

Un as se mal vör em stünn un em mit all ehr Leew

Sie MeMmr Ses MeeMegerr
Roman von Peter Francke

28. Fortsetzung (Nachdruck verboten)
Sie spielt Händel , ein kleines Konzert für Klavier in

As -Dur , einfach , mit dem Ausdruck von Klarheit , der ihrem
ganzen Wesen eignet. Diese Musik paßt wie keine andere zu
ihr und in dieses Haus , denkt Wolfgang Bern . Wie in dieser
Musik keine Leidenschaft stürmt , so ist ihr Herz : es wird
nicht in Flammen stehen , wenn sie liebt , sondern es wird
glühen mit jener Glut , die nie erlischt . . . Es muß gut sein,
so geliebt zu werden . . .

Evelyns Brunswick, indes sie spielt, ist mit ihren Ge¬
danken bei Wolsgang Bern . Heute kam er , und übermorgen
fliegt er wieder davon . Sie holen ihn in alle europäischen
Hauptstädte und feiern ihn . Er weiß nicht, baß ich — ja,
daß ich ihn gern habe. Und er wird mich vergessen, sobald
er wieder drüben ist . Es ist so traurig . In schwebenden
Morden verklingt das Konzert. — '

Die Hörer kargen nicht mit Beifall . Evelyns Brunswick
kommt in die Diele und nimmt ihren Platz am Kamin
Wieder ein.

„Händel ist der beste Komponist, den England hervor¬
gebracht hat !" sagt Mrs . Howard stolz !. Herbert Roth und
Wolsgang Bern sehen sich an und lächeln ein wenig — sie
wissen beide, daß die Engländer gern Friedrich Georg
Händel für sich in Anspruch nehmen.

„Sind Sic musikalisch , Mr . Bern ? " fragt Oberst
Brunswick.

„Ich spiele Klavier , Herr Oberst !"

„Das können Sie auch " verwundert sich Mrs . Howard.
„Ich habe noch keinen Flieger gesehen , der . Klavier spielt,
obgleich ich schon viele kennengelernt habe.

"

„Lassen Sie uns doch etwas hören , Wolsgang Bern !"

Herbert Roth nickt ihm ausmunternd zu.
Wolsgang Bern ziert sich nicht. Er geht hinüber an den

Flügel — eine kleine Weile überlegt er, als er vor den
Tasten sitzt . . . Dann sagt er:

„Ich spiele Mozarts Kleine Nachtmusik. . .
"

Mozarts Kleine Nachtmusik. Eine strömende Fülle
heiterer Musik klingt durch den Raum , in beschwingter An¬
mut und zarter Kraft zaubert sie duftige Träume vor die
entzückten Hörer hin . —

Die mondbegläuzte Terrasse eines Rokoko -Schlößchens—
der Rachtwind schläft in blühendem Gebüsch . Ein wenig ab¬
seits auf dem Rasen stehen, unter Windsichtern, die Noten¬
pulte bezopfter Musiker: die Viola singt eine süße Serenade.
Aus hohem Balkon lauscht die Marquise der Musik , und von
der Freitreppe , die Linke am Florett , die Rechte ans Herz
gepreßt , grüßt der Kavalier ihres Herzens M ihr empor . . .

Wolsgang Bern ist ein ausgezeichneter Pianist : in
seinem Elternhaus ist viel Musik getrieben worden , absolute,
meist klassische Instrumentalmusik — zum Theater hatten die

Eltern keinerlei innere Beziehung und haben auch ihn , mit
geradezu ängstlicher Sorgfalt , davon ferngehalten . . .

Die Vier Menscheu am Kamin lauschen hingegehen.
Herbert Roth hat den Köpf in die Hand gestützt : wie

reich begabt ist dieser junge Wolsgang Bern , muß er denken,
Welch' eine schöne Hoffnung sein ganzes Leben — ! Ist das
Schicksal so grausam , das alles vernichten zu lassen von einer
lasterhaften Frau . . . ?

Oberst Brunswick ist glücklich . In seinem Alltag tut er
seine Pflicht und wirkt in großem Kreise für sein Vater¬
land — solche Stunden wie diese, die ihm den Blick in eine
schönere , bessere Welt freigeben, genießt er mit dem Wachen
Bewußtsein des Mannes , der fest im Leben steht.

Mrs . Howard ist gerührt . Alle ihre starren Prinzipien,
ihre Weltanschauung und ihre Moral , ihr ganzes Wesen ist
gelöst , ein sanftes Lächeln liegt auf ihren harten Zügen , und
sie steht zärtlich zu Evelyns hinüber.

Evelyns Brunswick hat die Lider gesenkt — sie lauscht,
als schliefe sie , damit ihre Augen nicht verraten , was ihr
Herz! in dieser Stunde spricht. Wolsgang Bern , denkt sie,
Wolsgang Bern hast du irgendwo in der Welt eine Ge¬
liebte, der du diese Kleine Nachtmusikso spielst . . . Die Glück¬
liche —

Da ist die Kleine Nachtmusik zu Ende.
Wolsgang Bern kommt in die Diele zurück . Mozarts

Musik hat ihn frei und heiter gemacht , seine Augen leuchten.
„Wir haben Ihnen sehr zu danken, Mr . Bern !" sagt

Mrs . Howard . „Sie haben uns eine große Freude gemacht. "

„Das haben Sie in der Tat , Mr . Bern ! " bekräftigt
Oberst Brunswick.

„Es macht mir selbst Freude ! " sagt Wolsgang Bern
unbefangen.

„ Womit Sie bewiesen haben, daß Sie ein echter Künst¬
ler sind , Wolfgang Bern ! " Herbert Roth schiebt ihm den
Stuhl an seiner Seite zurecht . „Sich und anderen Freude
machen, das ist , glaube ich, das Wesen des Künstlertums auf
die kürzeste Formel gebracht."

O"
Das Gespräch wendet sich den künstlerischen Ereignissen

der vergangenen Londoner Saison zu: Fnrtwängler und die
Philharmoniker ernten hohes Lob.

Wolfgang Bern sieht Evelyns Brunswick an . Sie schaut
ihm eine kleine Weile in die Augen, als grüße sie sein Herz.
Dann wendet sie sich rasch an Herbert Roth.

„Ich möchte einmal in Berlin deutsche Musik hören . .
„So bitten Sie doch Mrs . Howard , daß sie mit Ihnen

hinüberfährt , Miß Brunswick ! Berlin wird Ihnen beiden
so gut gefallen, daß Sie gar nicht wieder fort möchten. "

Mrs . Howard hat sich inzwischen wiedergefunden.
„Berlin mag eine sehr angenehme Stadt sein"

, sagt sie,
„ich kann mir aber nicht denken , daß ich mich irgendwo in
der Welt außerhalb des britischen Imperiums länger auf¬
hielte, als unbedingt erforderlich ist . "

Oberst Brunswick lächelt gutmütig.
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ankeek , dor seit he gau werr an : „ Ick bün wahrraftig nich
Dieter , Froo ! "

Mooder Grass stütt ehr Arms in beid Sieden un lach
luud . „Büst noch de Ool , Dieter ! Weest noch , hest mi män-
nigmal vörnarrn hatt , as du noch een lütten Jung wärst !"
Lang lach de Froo dor öwer un swöög in verleden Tieden.
Dat wär , as müß se nu nahaalen , wat se lang verkehrt harr.
Denn maak se Licht.

De Landstrieker stünn ünner de Tied merrn in de Döns.
Gedanken schööten in em Hoog , he kunn dor nich Herr öwer
warrn . Lachen spel üm sien Mund , as he de Froo rümwarken
seh . Dor steeg em een Ruch vun braaden Speck un Kantüffeln
in de Näs. Datt harr he lang nich hatt . Och wat , dach he,
un schürr de Gedanken af . Wenn de Olsch dat so will , denn
man to ! Un to de Froo sä he : „Dennso krieg man mal de
Pann her !"

Allens , wat de Froo em vörsett, vertehr he un lest sik
vun ehr straaken. Mal seh he dat Bild vun Dieter up dat
Schapp, Lang keek he dat an.

„Hm ! " sä he un grien , „wat öller bün ick je worrn ! "
Em düüch , dat Bild seh em wahrraftig liek.

Un as de Froo em up dat Letzt fraag , wat he ok mööd
Wär, sä he man bloots : „ Ja , heel mööd."

Lang läg he waak in Dieter sien Kaamer . Dat wär em
je heel recht , dat he mal in een Bedd liggen kunn, war
awers doch bannig warm . Mal hör he liefe Träd ; kam wat
an sien Dör . Moder Grass wär dat . Sachen perr se an sien
Beddstäd. He bär , as wenn he slööp. Heel lang stünn de
Froo vör em . Oewer de Deck biestern ehr Hannen , bet se de
Hand vun em fohl. Se drück ehr, deftig un schuu . Denn
güng se jüst so liefen werr rut . „Verrückte Olsch ! " gnurr Hs
liefen, un na een Stoot slööp he fast to.

Still wär dat nu in dat Huus . Man de oole Stand-
klokk tick swaar un dump . In de Aawtbööm buuten rusch
liefen de Nachtwind.

Dat wär hellichten Morrn , as de Landstrieker to Fröh-
kost kam.

Moder Grass wär all lang ingangen . Se harr allens,
wat betto rümlegen harr , in de Reeg maakt. Vull lewer
wark se rüm . Esfenweg snack se. Se lew up in ehr Hög.
Lüüchen wär in ehr Oogen , gau wären Arms un Been , as
wenn dor nee Bloot dörch lööp. De verleden Jahren ver-
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„ Well, Cynthia ! Laß es auf einen Versnch ankommen
und gondelt im Winter hinüber ."

Evelyne Brunswick zeigt eine ruhige Freude.
„ Ich danke dir , Pa "

, sagt sie leis«.
Wenig später geht man zur Ruhe.
Still und friedlich liegt Brnnswick-House im Dunkelda.

Ans einem Fenster nur scheint Licht : es dauert lange , ehe
Evelyne Brunswick emschlafsn kann in dieser Nacht . . .

Der Sonntag macht seinem Namen alle Ehre : der Him¬
mel ist ein wolkenloses Blau , und strahlender Somrenschsin
überflutet die Landschaft.

In Brunswick-Honse nimmt man um 9 Uhr das Früh¬
stück — nicht allzu gemächlich , denn der Gottesdienst in
Chalham beginnt um 10 Uhr : wie die Bewohner des Dor¬
fes und die Farmer der Umgegend pilgern die Brunswicks
mit ihren Gästen in den kleinen Betsaal.

Evelyne Brunswick hat Wolfgang Bern kaum angesehen
an diesem Morgen und , nachdem sie ihn in der Diele begrüßt
hat , kein Wort mehr an ihn gerichtet. In herber Mädchen¬
haftigkeit will sie es ihm nicht merken lassen , wie es um sie
steht . . .

Auf dem Kirchweg geht Wolfgang Bern befangen zur
Linken von Mrs . Howard , an ihrer Rechten schreitetEvelyne.
Er kann sich nicht erklären, was sie plötzlich gegen ihn hat
und macht mit Mrs . Howard mühselig Konversation.

Vor dem Gotteshaus begrüßt Mrs . Howard die Gattin
des Geistlichen, die mit ihr Len Vorsitz des Missionsvereins
teilt . So geschieht es , daß Evelyne Brunswick und Wolfgang
Bern während des Gottesdienstes auf einer Bank neben¬
einander sitzen . Oberst Brunswick und Herbert Roth mit
Mrs . Howard und der Pfarrersfrau haben die Plätze vor
ihnen inne.

Das Gotteshaus ist ein schmaler Saal , weiß getüncht,
mit altersbrauner Balkendecke und eichenem Gestühl. Große
Fenster zu beiden Seiten lassen feierlich gedämpftes Tages¬
licht durch die bleigefaßten, buntbemalten Scheiben herein.
Auf einem Podest am Ende des Saales steht ein kleiner
Altar , gekrönt von dem schlicht-silbernen Kruzifix. Ein
Harmonium steht zur Rechten, aus dem der Küster den
psalmodierenden Gsmeindegesang begleitet und zur Linken
eine winzige Kanzel . . .

Der Reverend , ein fsingliedriger Greis mit leiser
Stimme und gütigen Augen, liest das Evangelium und die
Epistel des Sonntags . Dann besteigt er die Kanzel und
predigt seiner Gemeinde: von der Not der Zeit , die zum
Himmel schreie und von der Gnade Gottes , die das
Schlimmste immer noch verhüte.- Vött dem Geist des Anti¬
christ , der die Welt bedrohe und von der Pflicht der Völker
zu Frieden und Gerechtigkeit. Von der Vergänglichkeit fal¬
scher Ideale »nd der Nichtigkeitweltlicher Leidenschaft, „nun
aber bleibet Glaube , Liebe, Hoffnung, diese drei" — das ist
der Sinn der Predigt.

(Fortsetzung folgt)
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sacken aZ een swaaren Droom . In een Eck löhn de Krück¬
stock ; se bruuk em nich mehr. Dieter sien Bild stünn noch updat Schapp, awers achtern, an de Wand.

De Landstrieker streck sien Been ünner den Disch Wied
vun sik, he nickkopp , sä ja un nee, un eet , Wat de Froo em
vörsett. Nahsten güng he rut na den Gaarn.

„ Stint dull nt hier , Jung , awers ick knnn wahrraftig
nich ! " sä Moder Grass gau.

„ Ick bün nu je hier !"
De Landstrieker wark rüm . He klüüter trecht, Wat in de

Tied twei gähn wär . Männigmal , wenn he de Piep in
Brand fett, güng een Grienen öwer sien Gesicht . Höhnschleet dat , so as wenn he dach : Js doch to dösig , dat Wiew.
Un den heelen Morrn lang hög he sik al werr np dat Eten.

De Dagg güng hen.
As beid bi de Awendköst festen, saat Moder Grass mit

eenmal na sien Hand . Gries wör ehr Gesicht , un in de Oogen
glemer een flackern Füür . De Bost güng gau up un daal.

„ Jung , Dieter ! " stöhn se.
De Landstrieker versehr sik.
„ Bring mi — na dat Bedd — mi ward so — so - "
Se sack tohoop . De Oogen wären floaten . De Lippen

röögen sik , awers keen Lund käm rut . Een ließ Kinken schürr
de Froo . De Landstrieker dräg ehr na dat Bedd. Fleedig
wär se, em wär dat , as harr he een Kind in de Arms . Een
lange Stoot läg Moder Grass still . Denn käm se Hoog , greep
mit beide Hannen na em un geew to verstahn, dat he sfl
daalsetten schrill.

He dä dat un nahm de kohle Hand.
Un werr wär dat doodenstill in dat Huus . Buuten güng

een gollen Schien vun de ünnergahn Sünn öwer dat Land,
käm dörch dat Finster un krööp sachen up dat Bedd. Lank
de Straat dammeln Schaap. Fien klungen de Klokken dör-
cheneen . De Schäper süng een höglich Leed.

Moder Grass hork na buuten . Ehr Oogen keeken stuur
in de Sünn . De Landstrieker kunn dat Swiegen nich mehr
as. Dor läg Wat binnen , Wat em benaut maak.

„ Heft du Wehdaag, lütt Moder ? " fraag he.
„Nee , mien Jung ! " Heel liefen klung dat.
„Kann ick wat för di dohn? — Ick meen _ " He bröök

as un wisch öwer sien Kopp.

„ Last man , Dieter , dat is so schön nu . Mi is so lichtum dat Hart , so as wenn ick gar nicks mehr fohl. Bliew
man sitten . De Sünn geiht jüst öwer dien Haaren . Büst dien
Vadder up un daal . Weest noch , as du Fierawends ümmer
up sien Kneen reden Heft? "

Den Landstrieker wör dat warm üm sien Hart . He straaköwer Moder Grass ehr bleeken Backen . „ Ja , lütt Moder !"
„Dat is woll al lang her " . — Un na een Stoot Swie¬

gen: „Awers ick weet dat noch heel good!"
„ Slaap man , Moder !"
„Ja , nahsten ! — Weest du noch , wo as du den ollen

süüken Landstrieker dien Honnigbrood gewen Heft ? "
„Dat weet ick noch !"
„ Ick hew dat sehn vun dat Finster ut . Ick hew dat nich

vergeten ! — Ick wull — Dieter — ick — wull — du blecwst
all Lieden so !"

„Laat de oolen Lieden nu , slaap !"
Moder Grass stöhn liefen. Ehr Hannen bewern . „Mi

früst, Dieter !"
De Landstrieker haal gau een Deck. He muß sik röögen.

Dor wähl wat in em , dat kenn he nich . He kunn de Froo in
de Arms nehmen un drücken . Linksch spreed he de Del ut.

„Ich bün so mööd ! " Dat wär meist nich mehr to ver¬
stahn, wat de Froo sä.

De Landstrieker stünn an de Beddstäd un wüß nich , wat
he maaken schult . Efsenweg straak he dat infulln Gesicht . Dat
greep em in dat Hart , dat he een lceg Spill spelt harr.

Eenmal güngen de Oogen noch werr loos . „ Mien Jung !"
Dat wär so liefen as een Atentogg . Denn slööp se sachen to.

Un Moder Grass harr för all Lieden de Oogen tomaakt.
In Fräden läg se nu . De letzt groote Hög stünn noch up dat
stille , doode Gesicht . De nähm se mit na Güntsiet . Gollen
lüüch de Heben, un gollen Schien spreed sik ut öwer Moder
Grass.

As de Landstrieker seh , dat dat to Enn wär , sack sien
Kopp up de Bost. Lang stünn he un meen, de gooden Oogen
müssen noch mal werr los gähn. Denn streih he een paar
Bloomen upt dat Bedd und güng liedsam rut.

Ahn Enn wär je sien Wegg.

LaudesparlettM -er SeuWnatiovskenVolkspariei
Grotze WerMiche Kundgebung Ln der Unisn

Der diesjährige Wahlkampf um die Mandate zum neuen
Landtage wurde seitens der Deutschnationalen Volkspartei
mit einem Landesparteitag, der im Zivil - Kasino
tagte , offiziell eröffnet. Die eingehenden Beratungen am
Nachmittage innerhalb der Partei , die naturgemäß einen in¬
ternen Charakter trugen , sahen in all ihren Belangen hin¬
sichtlich der Reichs- und Landespolitik eine geschlossene Ein¬
mütigkeit der sehr zahlreich erschienenenVertreter der Partei.

Nach herzlichen Begrüßungsworten durch den Landes¬
verbandsvorsitzenden, Herrn Bunncman n „ fanden nach¬
einander verschiedene, stark interessierende Referate statt,
und zwar gab Or. Osterloh einen umfassenden Rückblick
über die Landespolitik, während der Reichstagsabgeordnete
Schmidt, Hannover , als engster Mitarbeiter des Herrn
Geheimrats Hugenberg, sich mit der allgemeinen Reichs¬
politik befaßte. In seinem Referat „Deutscher Arbeiter und
sein Verhältnis zu Staat , Volk und Wirtschaft" ließ Herr
Bender als Arbeitervertreter der Partei ein hohes , wirt¬
schaftliches und sozialpolitisches Verständnis für die Gegen¬
wartsnöte des deutschen Volkes erkennen. Eine eingehende
Aussprache, die den Reden folgte, dokumentierte die
einheitliche Zustimmung des Parteitages zu Len jeweiligen
Ausführungen der betreffenden Redner.

Es werden voraussichtlich im kommenden Wahlkampf
eingreifen die Herren Geheimrat Hugenberg, M . d . R -,
Rechtsanwalt Obersohren , M : d . R . , Or. Everling,
M . d . R . , und vr . Stadler.

Für die große öffentliche Kundgebung, die
am Abend vor einem guten Besuch in der „Union " abgehal¬
ten wurde , hatte die Parteileitung ein umfangreiches Pro¬
gramm aufgestellt. Nach einem Marsch der Stahlhelm-
bnndeskapelle erössnete Herr Bunne mann den
Abend, wobei er in seinen Einleitungsworten ganz beson¬
ders auf den für die Deutschnationale Volkspartei kommen¬
den schwerenKampf im Wahlkamps hinwies , da diese ja von
allen Seiten scharf angegriffen werde. Die Partei werde den
Wahlkampf in vorderster Linie führen , um , wie in Preußen,
ehrenvoll aus ihm hervorzugehen.

Dann nahm Rechtsanwalt vr . Hol l j e Gelegenheit, die
programmatischen Gedankengänge und Ziele für dieolde n-
bur gische Landespolitik, wie sie von der Deutsch¬
nationalen Volkspartei ausgestellt sind , in eingehender Rede

Len aufmerksamen Zuhörern darzulegen . Diese Ausführun¬
gen find von uns am Schluß dieses Berichts im Wortlaut
wiedergegeben.

Landtagsabgcordncter Baumann skizzierte ein ziem¬
lich genaues Bild über den in letzter Zeit stark in den Vor¬
dergrund getretenen Freistaat Braunschweig, in dem
schon immer infolge seiner personellen Zusammensetzung die
politischen Meinungen stark aufeinander gestoßen seien. Die
Dcutschnationale Volkspartei habe es dort im letzten Wahl¬
kampf peinlichst vermieden, irgendwelche Versprechungen zu
machen, die nicht gehalten hätten werden können, sondern
man habe nur versprochen, bei Nebernahme der Regierungs¬
gewalt Sauberkeit , Ordnung und Zucht wieder
einzuführen . Wenn dies aus der ganzen Linie nach Ein¬
setzung der Rechtsregierung gelungen sei , so habe die Deutsch-
nationale Volkspariei daran einen sehr maßgeblichen Ein¬
fluß . Redner gibt dann nähere Aufklärung über die Ver¬
hältnisse im speziellen, sowie über die Einbürgerung Adolf
Hitlers , um dann weiter , auf die Finanzverhält-
nissedes Landes zu sprechen kommend, festzustellen , daß es
dem im ganzen Reiche als anerkannt tüchtigen Finanz¬
minister Küchenthal, der den Deutschnationaleu angehört , im
Jahre 1932 gelungen wäre , dem Landtag einen ausge¬
glichenen Haushalt vorzulegen, während die SPD.
in den drei Jahren der Regierungsgewalt die Staats¬
schuldenlasten um 40 Millionen vermehrt hätte . Außerdem
habe in den Jahren 1930—1932 eine Senkung der
Grundsteuer von 18 Prozent sich durchführen lassen,
andererseits seien vor allen Dingen die Konsumvereine in
die Gewerbesteuer embezogen worden . Die Gehälter der
Minister hätten eine Kürzung von 18 000 auf 10 920 RM
erfahren . — Zum Zusammenarbeiten mit den
Nationalsozialisten erklärt der Referent , daß bei
einer ganz eindeutigen Führung durch die Dentschnationalen
sich selbstverständlich Gegensätze herausstellten , die aber in
dieser politischen Ehe genau wie in einer bürgerlichen be¬
reinigt würden . Mit dem Appell, bei der kommenden Wahl
dafür zu sorgen, daß Oldenburg in den Ring der jetzt schon
bestehenden Rechtsregierungen in den Bundesstaaten ausge¬
nommen werden könnte, beschließt der braunschweigischeAb¬
geordnete seine mit starkem Beifall ausgenommenen Aus¬
führungen.

Das Referat des letzten Redners , des Reichstags¬
abgeordneten Hauptmann a . D. Schmldt, Hannover , fand

nicht nur wegen seiner reichspolitischen Thematas , sondern
auch durch die ausgeprägt stark rhetorische Vortragsart un¬
geteilteste Aufmerksamkeit und stärksten Beifall . Der Redner

. ging aus von der großen gegenwärtigen Krise, die sowohl
das ganze internationale wie auch das deutsche politische
Lebe » lähme. Es krisele in der deutschen Wirtschaft, in der
Industrie und der Landwirtschaft , und auch im Reichswehr¬
ministerium , während Herr Brüning stolz verkünde: Von
Krise ist keine Rede ! Man frage sich unwillkürlich, ob wir
überhaupt noch einen ordentlichen Staat besitzen , oder nur
eine Maschinerie für den Erlaß von Notverordnungen , und
an die Regierung sei man versucht die Anfrage zu stellen:
lebt die Regierung noch , wenn ja , was ge¬denkt sie dagegen zu tun. — Redner kommt auf
die neuen Verordnungen der R e i ch s r e g i e r u n g
zu sprechen , dabei seine volle Befriedigung über das Ver¬
bot der Gottlosenverbände aüsdrückend, gleichzeitig aber
fragend , warum überhaupt das Zentrum die Uebersiedlung
der Gottlosenzentrale von Moskau nach Berlin habe dulden
können. Die andere Notverordnung scheine weder Fisch noch
Vogel, noch der Rechtszustand geklärt zu sein, sondern sie
solle Wohl mehr einen Ausgleich des ungerechten und ein¬
seitigen SA .- Verbots darstellen. Die darin zum Ausdruck
kommende Nervosität der Reichsregierung sei
Verständlich angesichts des Ergebnisses der Preußenwahl,
die das seit der Revolution bestehende Bündnis zwischen
Zentrum und Sozialdemokratie unterminiert habe.

Heute stehe das deutsche Volk mitten in einem schleichen¬den und offenen Bürgerkriege und der kalten Sozialisierung,
und aus dem übersteigerten Fiskalismus , sowie dem Ge¬
werkschaftsterror müßten zwangsläufig die Sowjetkommissare
erstehen. — Zur Finanzpolitik erklärt Schmidt , daß die
von Brüning während seiner Regierungszeit ausgeübte
Finanzwirtschast nichts anderes bewirke als eine De-
zentralisierungderPleite, und daß die Soziali¬
sierung weitergehe unter dem Titel Sanierung auf Kostender Steuerzahler . Die Regierung habe ipeder in der Innen - ,
noch in der Wirtschasts- , noch in der Außenpolitik ein starkes
Programm und einen politischen Willen.

Einen weiteren Teil der Ausführungen nimmt die
Außenpolitik mit den vom Redner näher bezeichnet««
verpaßten Möglichkeitenein, die im einzelnen wiederzugebender vorhandene Raum nicht zuläßt . Die nationale Re¬
gierungsbildung sei in ihrem Endziel vorläufig in¬
sofern gestört worden , als durch die Zersplitterung der bür¬
gerlichen Stimmen bei der preußischen Landtagswahl eine
absolute Rechtsmehrheit nicht erreicht werden konnte. Bei
Durchführung der seinerzeit von Herrn Hugenberg in Kassel
propagandierten Zusammenfassung aller bür¬
gerlichen Mittelgruppen wäre die Erreichung des
Endziels bestimmt geglückt . Aber auch die alleinige Macht¬
ergreifung durch die Nationalsozialisten sei nicht zustande ge¬kommen, und wenn Herr Knbein Preußen erkläre, daß die
NSDAP , nicht ohne Einbeziehung der Deutschnationalen
Volkspariei in eine Koalition eintreten würde , so nehme man
dies zur Kenntnis . Die Deutschnationale Volkspartei müssemit ihrer staatspolitischen Arbeitskraft dafür sorgen, daß,wenn der Stoß der nationalen Kräfte einmal in einem leeren
Raum enden solle , diese geführten Kräfte nicht in Erstarrungtreten , sondern von der Partei ausgefangen würden.

Damit nicht nur die häßliche Politik , wie sich der Leiter
humorvoll ausdrückte, den Abend beherrsche, hatte die Partei¬
leitung für eine angenehme Abwechslung infoserrkHNrsorg^
getroffen, als sie Frau Kreis zu bewegen wußte , deil*
Abend mit einer Reihe von Liedern nsw . zu verschönern.
Frau Kreis brachte, wie man es bei ihr nicht anders gewohnt
ist , diese mit gepflegter und in der Technik sauber äusgear-
beiteten Sopranstimme den mit stärkstem Beifall nicht kar¬
genden Besuchern zu Gehör.

Mit einem dreifachen Hoch auf das deutsche Vaterland
und dem ersten Verse des Deutschlandliedes fand der Abend
kurz vor Mitternacht seine Beendigung.

Rechtsanwalt vr . Hollje
führt u . a . ans : Der heutige Landesparteitag und die heutige
öffentliche Kundgebung sind zu dem Zwecke veranstaltet
worden , um unseren Wählern und der Oefsentlichkeit die
Ziele der DNVP . in Oldenburg nahe zu bringen . Bevor
wir die Frage beantworten , was will die DNVP . in Olden¬
burg ? , ist es nötig , sich darüber klar zu werden , wo wir
heute stehen . Als nach der Revolution im Jahre 1919 die
staatsrechtlichen Verhältnisse auch in Oldenburg neugestaltet
werden mußten , bescherte man uns eine angeblich freiheit¬
liche Verfassung, die dein heute herrschenden Parlamentaris¬
mus an die Macht verhälf . Wie überall in Deutschland prie¬
sen die Exponenten des Parlamentarismus dieses Regie¬
rungssystems als den Gipfelpunkt der Weisheit . Man han¬
delte auch danach und bildete eine allen Anforderungen der
Neuzeit genügende schwarz - rot - goldene Regierung
unter Leitung von Theodor Tantzen, zusammenge¬
setzt aus Zentrum , Sozialdemokraten und Demokraten. Was
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» amalS geschah , wissen wir noch alle. Wo die Bevölkerung
nicht gutwillig die Lehren der neuen Zeit anfnehmen wollte,
Wurde dieser Widerstand gebrochen. Jene Zeit ist gekenn¬
zeichnet durch die Vorgänge , die sich vor dem Staatsministe¬
rium anläßlich der Ermordung Rathenaus abspielte. Lange
dauerte dieser Spuk jedoch nicht. Theodor Tantzen mußte
mit seinen Getreuen hinweg . Es kam eine reine Beamten¬
regierung ins Land . Der Parlamentarismus als solcher
erlitt schon damals Schiffbruch. Wir Dentschnationalen
haben gegen eine reine Beamtenregierung gar nichts ein¬
zuwenden, wenn sie für das Land das Beste herausholt und
wenn sie in Wahrheit unabhängig ist von jener Hydra , die
sich Parlamentarismus nennt . Beide Voraussetzungen waren
damals jedoch nicht gegeben. Jene erste Beamtenregierung
zeigte sich den Schlichen des Reichsparlamentarismus nicht
gewachsen. Sie fiel den Kunststücken eines Barmat zum
Opfer . Millionenverluste der Staatsbank , an denen wir heute
noch kranken, traten ein. Der Landtag ersetzte die Regierung
durch eine andere , und diese Regierung , die dann ins Amt
kam , haben wir 'in Wahrheit heute noch , wenn wir von der
Tatsache absehen, daß der verstorbene Ministerpräsident
von Finckh durch Herrn Cassebohm ersetzt wurde . Wir
betonen ausdrücklich, daß wir gegen die Persönlichkeiten,
aus denen unser heutiges Staatsministerium zusammen¬
gesetzt ist, keine Vorwürfe zu erheben haben . Es handelt sich
bei allen drei Staatsministern um Männer , denen auch der
politische Gegner die Achtung nicht versagen wird . Wir
wollen auch ohne weiteres anerkennen, daß sie in mancher
Beziehung Schlimmeres verhütet haben . Wenn wir trotzdem
die jetzige Regierung ablehnen , so geschieht das deshalb,
weil der jetzige Kurs sowohl im Reichs- wie auch im Lan¬
desinteresse den Ansprüchen an eine Staatsregierung nach
unserer Auffassung nicht genügt.

Die jetzige Regierung und die hinter ihr stehenden
Kreise pflegen bei jeder Gelegenheit zu betonep, daß wir
heute eine sogenannte Beamtenregierung hätten.
Schon im letzten Wahlkampf haben wir darauf hingewiesen,
daß wir das bestreiten müßten . Selbst auf die Gefahr hin,
durch die Pressestelle des Staatsministeriums berichtigt zu
werden , stellen wir fest , daß einer der jetzigen Minister , be¬
vor er in das Ministeramt kam, der Führer des oldenbur-
gischen Zentrums war . Man kann uns nicht zu¬
muten , daß wir eine parteimäßige Beteiligung des
Zentrums , und zwar des Zentrums allein , sei es
auch in getarnter Form , dulden . Manche staatspoliti¬
schen Vorgänge können auch nur mit dem starken Zentrums¬
einschuß erklärt werden , an denen die jetzige Staats-
regicrung krankt. Wie konnte sich z . B . die jetzige olden-
burgische Regierung mit dem Uoung - Plan einverstanden
erklären ? Wie konnten einzelne Beamtenstellen nach zen-
trümlichen Gesichtspunkten besetzt werden ? Aus welchen
Gründen erfolgte kein Protest unserer Regierung gegen
Maßnahmen des Reiches, die für unseren Bezirk keine Be¬
rechtigung hatten , wie z. B . gegen das ungerechtfertigte
Uniformverbot und gegen das Verbot der SA . und SS . ?
Schweigend nimmt man derartige Maßregeln entgegen. Die
Auffassung der Bevölkerung in ihren wertvollsten Schichten
dringt nicht ins Ministerium . Daß wir diese Vorgänge auch
den Ministern zur Last legen, die dem Zentrum nicht an¬
gehören , die aber den vom Zentrum befohlenen Weg mit¬
gehen, ist nur zu berechtigt. Wir Oldenburger wollen in
unserer Staatsregierung nicht nur Befehlsempfänge ! und
ausführende Organe einer von uns bekämpften schwarz¬
roten Reichsregierung sehen, wir wollen vielmehr , daß
unsere höchsten Beamten den Willen und die Auffassung
unseres oldenburgischen Volkes in feiner überwiegenden
Mehrheit an den maßgebenden Stellen des Reiches zur
Geltung bringen , und das selbst dann , wenn man auf diese
Weise das Mißfallen eines vr . Heinrich Brüning erregt.

SeiteinemJahristdiejetzigeRegierung
offiziell nicht mehr im Amte. Sie ist lediglich ein
sogenanntes geschäftssiihrendes Ministerium . Mit unserer
wohlüberlegten Zustimmung ist sie gestürzt worden . Wir
wollten , daß endlich in unserem Lande der Wille der
nationalen Opposition durchgesetzt werde.

Was wollen wir Deutsch nationalen?
Wir wiederholen vielleicht Bekanntes , Wenn wir zunächst
nochmals betonen , daß uns die Erhaltung der
Selbständigkeit Oldenburgs Herzenssache
ist . Wo wären wir Oldenburger heute, wenn wir
ein von roten Bonzen regierter Regierungsbezirk , ab¬
hängig von dem Preußen eines Otto Braun , gewesen
wären ? Gewiß ist es für eine kommende oldenburgische
Staatsregierung nicht leicht , diese von uns bis zum äußer¬
sten verteidigte Selbständigkeit Oldenburgs zu erhalten . Wir
wissen, wie insbesondere mit dem verwerflichen Mittel der
Aushöhlung unserer finanziellen Selbständig¬
keit gegen uns gekämpft wird . Andererseits geht es nicht
an , auch in dieser Beziehung alle Maßnahmen der Reichs¬
regierung widerspruchslos hinzunehmen. Auch geht es nicht
an , daß unsere amtlichen Stellen , die in ein wissenschaft¬
liches Mäntelchen gekleideten preußischen Machwerke, die
unsere Selbständigkeit angrcifen sollen, zur Kenntnis neh¬
men, ohne ihrerseits die für die Erhaltung unseres Landes
sprechenden Gründe — und deren gibt es wahrlich genug —
amtlich bekanntzugeben. Dabei wissen wir , daß nur ver¬
schwindend wenig Staatsbürger die Aufgabe Oldenburgs
wünschen. Jas gilt auch von unserem Münsterland . Gerade
dort ist der Wille, Oldenburg als selbständiges Land zu er¬
halten , außerordentlich stark . Uns sind Eingaben , die behörd¬
liche Stellen des Münsterlandes an die Staatsregierung ge¬
richtet haben , bekannt, die sich in begrüßenswerter Schärfe
für Oldenburg aussprechen. Wenn demgegenüber kürzlich in
einer münsterländischen Zeitung andere Gedankengänge zu
lesen standen, so nehmen wir diese durch eine akute Verärge¬

rung zustandegekommene Meinungsäußerung nicht weiter
tragisch. Wir wissen, daß der Süden unseres Landes bezüg¬
lich der Frage der Selbständigkeit Oldenburgs außerordent¬
lich zuverlässig ist Md daß er sich auch durch eine vorüber¬
gehende Verärgerung von dieser seiner Einstellung nicht wird
abbringen lassen . Wir hoffen, daß dasselbe vom Zentrumder Fall ist.

Besonders schwer lastet die von dem gegenwärtigen
System nicht oder nicht ausreichend bekämpfte Wiri¬
sch asts not gerade auf unserem oldenburgischen Volke.
Es ist noch nicht lange her , da gründete man Vereine, die
eine Besserung der Verhältnisse zwischen Stadt und Land
zum Ziele hatten . Sie sind heute überflüssig. Der Anschau¬
ungsunterricht , den wir Oldenburger gerade in dem letzten
Jahr bekommen haben , macht jedem Sehenwollenden klar,
daß Stadt und Land in allen ihren Schichten auf Gedeihund Verderb miteinander verbunden sind . Des weiteren ist
jedem, der die Wirtschaftsnot in unseren Klein- und Mittel¬
städten kennt, klar, daß , wenn Oldenburg lebensfähig bleiben
soll , in erster Linie die Kaufkraft unserer Landwirt¬
schaft, die völlig zerstört ist , wiederhergestellt werden muß.
Dies eine Ziel unserer Partei werden wir in Oldenburg
künftig mit allem Nachdruck und mit allen in Betracht kom¬
menden Mitteln durchzusetzen bestrebt sein. Wir handeln
damit nach den Grundsätzen unserer Reichspartei , die durch
ihren Führer Herrn Or. Hugenberg bereits Vorschläge zur
Besserung der Lage der Landwirtschaft gemacht hat . Es ist
unverantwortlich , daß bislang von diesen Vorschlägen kein
Gebrauch gemacht wurde . Das Bauerntum unseres Landes
ist noch immer die stärkste Säule gewesen, auf der unser
Staat ruht . Durch eine völlig verfehlte Steuer - und Zoll¬
politik ist es an den Rand des Abgrundes gekommen , viel¬
fach sogar schon in den Abgrund versunken. Wenn unsere
Bauern unruhig werden , wenn sie sich zu Notgemeinschaften
zusammenschließen, um das äußerste zu verhindern , so wird
der Städter das heute verstehen. Es wird schwerster Auf¬
bauarbeit bedürfen, um die Schäden auszugleichen, die durch
eine andauernde Wegsteuerung der Substanz entstanden sind.

Wenn es uns gelingt , der schwer leidenden Landwirt¬
schaft ans die Beine zu helfen, so haben wir damit die Grund¬
lage geschaffen für die Wiederaufrichtung von Handel
und Gewerbe in den Städten . Wir sind jedoch der
Meinung , daß der städtischen Wirtschaft allein nicht damit
geholfen ist , wenn man diese Grundlage schafft . Hinzu muß
eine Entlastung von dem unerträglichen Steuerdruck kommen,
den die Realsteuern dem städtischen Mittelstand gebracht
haben . Und schließlich werden unter allen Umständen Mittel
und Wege gesucht werden , um dem selbständigen Mittelstand
die immer unerträglicher werdende Konkurrenz der Waren¬
häuser , der Einheitspreisgeschäfte und der Konsumvereine
vom Halse zu schassen . Ein gesunder Mittelstand ist für die
Existenz eines Staates schon immer von entscheidender Be¬
deutung gewesen. Wir können es im Interesse des gesamten
Volkes nicht zulassen, daß ein tschechischer Schuhfabrikant
unsere Handwerksmeister brotlos macht, daß ein Wohlwert
oder eine Epa oder wie diese Mammutunternehmungen sonst
heißen mögen, immer mehr selbständige Existenzen in die
große graue und öde Masse des Proletariats hinabsioßen.

Abhängig von einer gesunden Einzelwirtschaft, der Land¬
wirtschaft, dem Handel und dem Gewerbe ist das Schicksal
der Arbeiterschaft und der Beamtenschaft. Es wird
auch Lei uns der größten Anstrengungen bedürfen, um dem
Arbeiter erträgliche Lebensbedingungen zu . schassen . Ein
abermaliger Winter wie der letzte mit seiner erschreckenden
Arbeitslosigkeit darf nicht wieder am Mark unseres Volkes
zehren. Es muß uns gelingen, von Staats wegen diesem
Uebel zu Leibe zu gehen. Die Vorbedingungen in dieser Be¬
ziehung sind gerade in Oldenburg gegeben.

Lange Zeit war die Beamtenschaft das Stiefkind
der öffentlichen Meinung . Inzwischen hat man längst er¬
kannt, daß eine kaufkräftige Beamtenschaft auf Handel und
Wandel befruchtend wirkt und daß eine verelendete Beamten¬
schaft im höchsten Grade gefährlich für den Bestand eines
sauberen Staates ist . Eine materiell und moralisch intakte
Berufsbeamtenschaft zu erhalten , ist unsere unerbittliche For¬
derung . Ein Bonzentum haben wir gottlob in unserer olden¬
burgischen Beamtenschaftnicht. Wir werden sein Hochkommen
mit allen Kräften verhindern.

Dis Verwaltung unseres Landes ist in Ordnung.
Es ist anerkannt , daß unsere Verwaltung gut und billig ist.
Das schließt jedoch nicht aus , daß vorhandene Möglichkeiten,'
unseren Verwaltungsapparat zu vereinfachen, ausgenntzt
werden . Das gilt sowohl von der Ministerialbürokratie
höheren und mittleren Grades , wie auch für die untere Ver¬
waltung . Dabei wird jedoch Rücksicht zu nehmen sejn aus
die Lebensfähigkeit kleinerer Städte , die in ihren Bezirken
kleine Kulturzentren sind . Es geht nicht an , zum Beispiel
den beiden Städten Elsfleth und Wildeshausen einfach ihre
Behörden zu nehmen. Dadurch würden diese Orte verküm¬
mern und ein wirtschaftlicher Wiederaufstieg erschwert sein.

Der gesunde Gedanke der Selbstverwaltung un¬
serer Gemeinden ist durch die Notverordnungspolitik
des Reiches zu einer Farce geworden . Hier in der Stadt
Oldenburg und an anderen Stellen unseres Landes ist jedes
kommunale Leben erstorben. Es kann nicht verkannt werden,
daß in vielen Städten und Gemeinden unseres Landes eine
Mißwirtschaft geherrscht hat , dargestellt durch eine Bewilli¬
gungsfreudigkeit der Gemeinderäte , die in keinem Verhält¬
nis zu der Leistungsfähigkeit der Gemeinde stand. Eine
starke Staatsgewalt wird derartige Auswüchse, die übrigens
regelmäßig in stark sozialistisch beeinflußten Gemeinden be¬
obachtet werden mußten , zu verhindern wissen . Im übrigen
Wird der Grundgedanke der Selbstverwaltung wieder zu
seinem Recht kommen müssen, allerdings gepaart mit dem
Prinzip der Selbstverantwortung.

Mit besonderem Wohlwollen werden wir die Belange
der christlichen Kirchen und der Schulen beider
Konfessionen zu Pflegen haben . Alle kulturkämpferischen
Regungen liegen uns fern . Wir wissen , daß beide Kirchen
ihre Berechtigung haben und daß der Staat das größte In¬
teresse daran hat , beide Kirchen in ihrem Bestände zu er¬
halten , damit die Kirchen , ungefährdet durch staatliche Be¬
vormundung , ihre kulturellen Ziele verfolgen können. Aus
diesem Grunde sind wir auch Gegner der sogenannten welt¬
lichen Schule. Eine Freidenker- oder Goitlosen-Bewegung
wird in einem von uns beeinflußten Staatswesen keine
Stelle haben.

Diese Grundeinstellung der Deutschnationalen, ihre Ziele
für das Land Oldenburg in aller Klarheit darzulegen, hielten
wir für unsere Pflicht . Möge die DNVP . im nächsten Land¬
tage stark genug werden, um unser Ideengut zur praktischen
Wirsamkeit zu bringen . Das wird gelingen, wenn Fehler,
die z . B . anläßlich der Preußenwahl auf bürgerlicher Seite
gemacht wurden , bei uns vermieden werden, wenn insbe¬
sondere die übrigen bürgerlichen Parteien oder ihre bis¬
herigen Anhänger erkennen, daß die DNVP . die einzige nicht
sozialistische Partei ist , die sich in ihrem Bestände gehalten
hat . Volkspartei , Wirtschastspartei und . Christlich- Sozialer
Volksdienst werden im künftigen Landtage keinen Sitz er¬
halten . Wenn sie sich mit den Demokraten zusammenschlietzen
wollen, so können und wollen wir das nicht hindern . An uns
soll es aber nicht liegen, wenn ihre bisherigen Wähler , ob
mit oder ohne Führung ihrer bisherigen Parteiorganisation,
uns helfen wollen, mit uns nationalistische, aber nicht sozia¬
listische Grundsätze, die Ziele der DNVP . zu verteidigen. Sie
sollen auch nicht als Unterworfene zu uns kommen , sondern
als Mitstreiter , die eingesehen haben, daß letzten Endes nur
ein gerader politischer Kurs zum Ziele führt und daß eine
Stimmenzersplitterung mit den gegebenen Mitteln unter
allen Umständen zu verhindern ist.

Daß uns von den Nationalsozialisten vieles
trennt , ist aus den bisherigen Ausführungen zu entnehmen.
Wir denken auch nicht daran , vor dieser Partei die Segel zu
streichen und uns in eine bedingungslose Abhängigkeitvon ihr
zu begeben . Die Gefahren, die jeder Sozialismus , gleich,
welcher Schattierung, in sich birgt, sind uns zu Wohl bekannt.
Außerdem ist die Zeit nicht dazu angetan, wirtschaftliche Ex¬
perimente mit sozialistischem Einschlag durchzuprobieren. Wenn
wir trotzdem in den Nationalsozialisten unsere geborenen
Bundesgenossen sehen , die wir in dem bevorstehenden Wahl¬
kampf ohne Grund zu bekämpfen nicht die Absicht haben, so
geschieht das deshalb, weil wir mit dieser Partei einig sind in
heißester Liebe zu Volk und Vaterland, und diese gemein¬
schaftliche Plattform jeden Parteikampf ausschließenmuß. Mit
freudiger Anerkennung stehen wir vor den Erfolgen dieser
Partei . Ihr Einfluß auf die Gestaltung der Geschicke unseres
Landes einzuräumen, ist ein Gebot der Gerechtigkeit . Wert¬
vollste Kräfte unseres Volkes , die deutschnational wählen,
reichen ihr die Hand zu gemeinsamerArbeit.

Ueber Zentrum und marxistische Parteien im
einzelnen zu reden, erscheint nach Lage der Sache völlig über¬
flüssig . Den Marxismus , dessen Politik uns bis in den Ab¬
grund hinelngeführt hat, bekämpfen wir , wo immer wir ihn
treffen können . Wenn das Zentrum sich nicht aus den Klauen
dieses Marxismus frei machen kann , so gilt auch ihm unser
Kampf. Wir wissen , daß uns ein Kampf gegen das Zentrum
und gegen dessen nach unserer Auffassung falsche Politik als
Kampf gegen die katholische Kirche ausgelegt wird . Alles liegt
uns ferner als dies, wie die Zusammensetzungunserer Partei
im Reichstag und im Preußischen Landtag beweist . Starke
katholische Wählermafsen stehen schon jetzt zur DNVP ., da sie
erkannt haben, daß die Koalition zwischen . Zentrum und
Marxismus den kulturellen Interessen der katholischen Kirche
nicht entsprechen kann . Wenn das Zentrum sich entschließt,
sich endgültig zu lösen von diesem Marxismus , um im nationa¬
listischen Sinne für Deutschlands innere und äußere Befreiung
mitzukämpfen, so ist für uns eine andere Sachlage gegeben.
Schon jetzt aber können unsere katholischen Mitbürger , ins¬
besondere Süd - Oldenburgs, sich darauf verlassen , daß die
DÄVP . ans eine freudige Mitarbeit an unserem Staate von
allen Kreisen unseres Volkes den größten Wert legt.

Von den außerparlamentarischenOrganisationen steht uns
am nächsten der Stahlhelm. Was der Stahlhelm für Volk
und Vaterland geleistet hat, steht trotz aller Anfeindungen und
Verleumdungen schon heute geschichtlich fest. Wir werden aus
die berechtigten Belange des Stahlhelms wie bisher, so auch
in Zukunft alle Rücksicht nehmen und ihn in allen seinen
Bestrebungen fördern, wo und wie wir nur können.

Bei der Aufstellung unseres Wahlvorschlagesfür die vor
uns liegende Wahl vom 29. Mai haben wir Persönlichkeiten
berücksichtigt , die Gewähr dafür bieten, daß unsere Bestrebun¬
gen durchgeführt werden. Nunmehr liegt es an Ihnen , meine
Damen und Herren, demnächst Ihre Pflicht zu tun . Möge
jeder von Ihnen ein Herold werden, der unsere Ziele ver¬
kündet:

1 . Für Erhaltung der Selbständigkeitunseres Oldenburg,
gegen alle Versuche , eine Reichsreform unter Aufhebung un¬
serer Eigenstaatlichkeit durchzuführen.

2. Für die Rückgewinnung der Rentabilität unserer Land¬
wirtschaft, gegen weitere Versklavung unseres Bauerntums.

3 . Für Erhaltung eines selbständigen Handels und Ge¬
werbes, gegen Warenhäuser und Konflrmvereine.

4 . Für ein menschenwürdiges Dasein unseres deutschenArbeiters, gegen jede Ausbeutung der Arbeiterschaft.
5 . Für eine saubere Berufsbeamtenschaft, gegen jede

Bonzenwirtschaft und jedes Parteibuchbeamtentum.
6 . Für eine erträgliche Verwaltungsvereinfachung, gegen

eine Zerschlagung der Lebensfähigkeitkleiner Städte.
7 . Für gesunde Selbstverwaltung und Selbstverantwor¬

tung, gegen Schuldenwirtschaftder Kommunen.
8 . Für Kirche und Schulen beider Konfessionen , gegen

Freidenker und Gottlosenbewegung.
9 . Für Zusammenarbeit mit der Nationalsozialistischen

Deutschen Arbeiterpartei, gegen sozialistisches Experimentie¬
ren And gegen eine einseitige Parteidiktatur.

10. Für die Bestrebungen des Stahlhelms , gegen jede
schwarz -rote Koalition.
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Rehmveß
Von

Ludwig Dinklage
Grau , im Sonnenschein glitzernd, wälzt sich der breite

Elbstrom dahin — ebbab, dem weiten Rordmeer zu . Es ist
Sonntag . An den Seiten , zwischen den Stackköpfen , liegen
Fischer zu Draggen . Längsseits an den Scherbäumen haben
sie ihre Netze ausgebracht . Manch Wittling , manch Mai¬
fisch verfängt sich in den Maschen. Das gibt in der kleinen
Kate in Schulau oder aus Altenwärder ein leckeres Abend¬
brot . Der Jung hat die Köpfe abgekatscht und die Fische
ausgeweidet . Jetzt beugt er sich gerade über die Schlagpütz,
hat Kopf und Brust und Rücken voll Seifenschaum und
schrubbt sich ab.

Weißen Schmetterlingen gleich gaukeln Segel auf dem
Wasser. Die Ostenkühlte trägt sie elbab. Meine, runde Teller
zwischenhin, Segelschirme der Kanufahrer . Fauchende und
puckernde Motorboote jagen kreuz und guer, scheinbar ohne
Ziel . Doch ihr Ziel ist — der Sonnenschein, die graue,
glitzernde Flut , die frische Brise, ihr Ziel ist Gottes freie
Natur.

Wie gierige Schlangen recken sich endlose Stacken von
Norden her in den Strom . Dazwischen graue , trügerisch
glänzende Flächen: Schlickbänke . Wasser, Lust, Schlick ver¬
mischen sich an den Rändern zu spiegelndem Grau , ohne feste
Grenze. Zierliche Wellen plätschern über den verräterischen
Boden . Gasblasen steigen auf , verpuffen glucksend an der
Oberfläche.

Hart am Rande des Watts nimmt das Faltboot seinen
Kurs . Fern im Süden , zwischen warnenden und sichernden
Bojen und Tonnen , zieht der Weltverkehr seine Bahn . Die
Heckseen der tief beladenen Dampfer huschen spielend über
den Schlick . Schwarze Rauchfahnen ziehen über die grünen
Marschen, lasten schwer aus den blühenden Kirschbäumen
hinterm Deich , überlagern die Strohdächer der behäbigen
Altländer Höfe, vermischen sich mit den grauen Wolken.

Fischreiher waten im Schlick , stolz und majestätisch,
neigen den langen Hals nur , wenn ein größerer Fisch sich in
einem der kleinen Rinnsale verspaddelt, die ablaufende
Ebbe verpaßt hat . Großmütig gönnen sie die kleinen Wür¬
mer und Muscheln den Strandläusern und Regenpfeifern,
den flinken Seeschwalben . . . Paddelschläge im Wasser. Die
Reiher äugen nach achtern, neugierig ; ein paar Hüpfer,
flatternde Flügelschläge, dann schweben sie majestätisch da¬
von, den Hals zu wundervoller Kurve geschwungen, die
Könige der Luft.

Ein paar Besen stehen einsam im Watt , oben grünt
das junge Weidenblatt . Der Zweig zittert im abebbenden
Strom . Ein Priel geht hier ab, eine Fahrrinne , die dem
Aalfischer, dem Fährmann , noch bei halber Tide gestattet,
den winzigen Hasen auszusuchen. Das Faltboot biegt hinein
in das Wässerchen . Scheu fliegen die Seeschwalben auf , um¬
kreisen in sicherer Höhe neugierig das Boot . Mit klatschen¬
dem Geräusch zieht eine Staffel wilder Enten davon , steigen
Bekassinen fast kerzengerade in die Höhe, stößt der Regen¬
pfeifer seinen schrillen Pfiff aus , verschwindet landeinwärts
im Aether. Zu einer dichten Wolke geballt, schwebt das
Kleinvolk der Dommeln, der Strandläuser , der Taucher, der
Wasserhühner über dem fetten Jagdgrund . Hoch oben, kaum
erkennbar, zieht der Bussard seine Kreise.

Das Faltboot arbeitet sich den Priel aufwärts , dem
kleinen Häuschen auf der Wurt des Fährmannsands zu.

Graue , brodelnde Massen, halb Schlick , halb Wasser, stem¬
men sich dem Bug entgegen. Jetzt wird das Ufer fester , auch
für des Menschen Fuß begehbar . Dunkelgrüne Grasbüschel,
riesige Lattichblätter , quellen zwischen den Erdschollen
empor. Schwarze Saatkrähen picken nach Würmern . Schnat¬
ternd kommt eine Schar weißer Gänse anmarschiert, be¬
gierig zu sehen, was der ulkige Mann in der grauen Nuß¬
schale Wohl betreibt?

Usch ksch ksch ! Usch ksch ksch ksch ! macht der Kanufahrer
und fuchtelt mit seiner Paddel herum . O , was palavern da
die Gänse, wackeln mit den Bürzeln , schlagen mit den Flü¬
geln, überkugeln sich fast, so schnell fliehen sie vor dem un¬
gewohnten Anblick.

Im Vorland ist der Priel gewunden. Erdgeruch kommt
von den frischen Bruchstellen, wo sich das Wasser sein Bett
gegraben hat . Hinter der Huk springt eine muntere Schar
junger Schafe auf , fast noch Osterlämmer. Neugierig gucken
auch sie vom hohen Ufer noch einmal auf den ungewohnten
Eindringling und springen dann blökend davon.

Vor der Wurt ist ein winziger Hafen. Nur der kleinen
Klabatje des Aalsischers dient er als Unterschlupf. Neben
ihr macht das Faltboot fest . Der junge Mann springt aus
dem Schiss an Land , wo der Bauer steht . Am Heck der
Koppel drängen sich die jungen Oechslein, neugierig wie
alles Viehzeug in der Marsch, und schnüffeln erstaunt die
Witterung von Lack und Gummi ein.

Mit quiekendem Laut überstürzen sich die Kiebitze in

GWMches MsktteMesl
Die Stadtdes Frohsinns

Eine Stadt , in der selbst in unserer sorgenreichen Zeit
Frohsinn herrscht, wo Lebensfreude und strahlende Schönheit
heimisch sind. Ueppige Baumalleen durchziehen sie , in deren
erquickendem Schatten von Platanen und Akazien man vom
einen Ende zum andern wandern kann.

Die Bewohner von Montevideo scheinen der Klasse der
Amphibien zuzugehören : das meist verbreitete Straßenkostüm
ist hier nämlich der Pyjama! In diesem Gewand , das
allerdings nichts von dem Raffinement der in den europäi¬
schen Lnxusbädern getragenen Kleidungsstücke dieses Gen¬
res an sich hat , sondern meist aus gestreiftem grobem Frottä-
stoff besteht, machen Männlein und Weiblein ihre Einkäufe
oder lenken ihre eleganten Autos durch die durchaus groß¬
städtisch wirkenden Straßen . Einen seltsamen Gegensatzdazu
bilden die Vorstädte mit ihren Häuschen, die eine Mischung
aus Hans Andersens Märchenreich und futuristischem Stil
darstellen. Auch sie tragen den Stempel des Frohsinns auf
ihren leuchtend Weißen Fassaden mit den grellroten und
grünen Fensterläden , Len lustigen Balkons und Erkern . In
unmittelbarer Nachbarschaft neben Hütten aus Lehm stehen
moderne Arbeiterheimstätten.

Der Lieblingsaufenthalt der Bevölkerung aber ist wäh¬
rend 16 von 24 Stünden d'er Strand , dessen 'BrMk ^ ew
schönsten Tummelplatz für Autofahrten , Ritte , Spazier¬
gänge abgibt . Hier hat die Stadtverwaltung eine Frei-
luftschule ausgetan , und auch für ein Kino im Freien
wie für ein vorzügliches Rundfnnkprogramm ist gesorgt, dem
eine zufriedene Menge, unter bunten Sonnenschirmen ge¬
lagert , zuhört.

DieFraue n in Uruguay sind m e i st s e h r h ü b s ch ,
aberohnejedegeistigeAnteilnahmeam öffent-

der Luft über der Wisch , voller Angst um ihr Nest , das im
Gras verborgen ist . Zu Dutzenden, zu Hunderten schweben
sie hin und her. Mehr Kiebitze in der Hetlinger Marsch als
Spatzen in Hamburg . Wolken von Spreen steigen aus den
hohen Erlen und Pappeln , die den Hof auf der Wurt vor
den Sturmwinden schützen . Durch das Gras schlüpfen Wach¬
teln und die braunröckigen Kampfhähne , ihre spitzen , wehr¬
haften Schnäbel an den Flintsteinen wetzend. Bunte Blüten¬
pracht von Wiesenschaumkraut und Sumpfdotterblumen , von
den so selten gewordenen Schachblumen leuchtet aus dem
satten Grün.

Asyl für das Boot , einen Strohsack für sich findet der
Paddlersmann im nahen Krug auf der Wurt . Noch lange
sitzt er bei einem Schoppen Banernbier unter der breitästigen
Linde, blickt hinüber über den weiten Strom , auf die Heer¬
straße der Welt, wo Güter von Millionenwerten elbauf,
elbab ziehen, sieht drüben im Altenlande die Lichter auf-
leuchten, die langen Reihen Heller Bullaugen der Dampfer.
Die großen Feuer von Bassenfleth und Somflether Wisch
werfen ihren Hellen Schein herüber auf die stille Wurt und
das tiefe Hetlinger Land , aus dessen Gräben die Abendnebel
steigen, und der rote Sektor des Lüher Quermarkenseuers
ist des Faltbootfahrers Nachtbeleuchtung im kleinen Giebel¬
zimmer, wo die Schwalben unterm Hahnbalken zwitschern.
Hunderte und aber Hunderte von Vögeln werden - ihm den
Morgengrutz bringen — hier draußen in der Natur , neben¬
bei der größten Heerstraße der Welt.

- . .
lichen Leben. Ihr Jnteressenkreis ist , Wie Rosita Forbes in
einem englischen Blatt berichtet, ausgesüllt von ihrer Fa¬
milie , ihrer Kleidung , etwas Klatsch — und ein wenig Näch¬
stenliebe. Es gibt in der Hauptstadt nurzweioderdrei
weibliche Doktoren und eiue von der Regierung an-
gestellte Architektin. Frauenarbeit in den Fabriken war bis
vor wenigen Jahren unbekannt . Als erste hat die Singer-
Gesellschaft, die heute etwa 2000 Schülerinnen in ihren Be¬
trieben unentgeltlich im Sticken auf ihren Maschinen aus¬
bildet und*beschäftigt, mit diesem Brauch gebrochen.

Auffallend ist in Montevideo der Unterschied zwischen
der älteren und der jüngeren Generation . Während der
Vater häufig in einem verwaschenen Pyjama , die Mutter in
einem formlosen Baumwollkleid umhergehen , kann man die
Töchter am Nachmittag auf der Promenade sorgfältig mani¬
kürt, mit tadellosen Bubenköpfen und in den neuesten Kopien
französischer Modellkleider bewundern.

Aber ob jung oder alt — für alle gilt der Grundsatz,
datzmansichnichtüber arbeitensoll, denn mor¬
gen ist auch noch ein Tag ! Deshalb sind alle Geschäfte
zwischen 12 und 3 Uhr geschlossen , und eine Lichte Menge
drängt sich in den wohlseilen Restaurants , die vielen Haus¬
frauen die Sorge des Kochens abnehmen. Die Lebensmittel
sind in diesem glücklichen Lande billig , und nur selten kommt
es den Bewohnern im Anblick des leuchtend blauen Meeres
und des schimmernd Weißen Strandes zum Bewußtsein,
daß das Gespenst der Arbeitslosigkeit und der Wirtsckiaftsnot
auch ihnen droht.

Heldenverehruug. Kümmel ist ein alter Parieihase . Neulich
ging er mit Fräulein Emma spazieren. „O, wie groß ist doch dieNatur !" sagt Fräulein Emma. „Jewiß doch"

, bestätigt Küm¬mel, „aber unser Parteiführer auch . " ( „Jugend " )

TshrswadohA
Von den Berliner Bühnen

Das Tohuwabohu dieser an Unerquicklichem reichen Spiel¬
zeit schwillt immer mehr an, da durch die wirtschaftlichen Ver¬
hältnisse auch die führenden Unternehmungen stark beeinflußt
werden. Die Bühnenwelt Berlins erlebt eben ein Gegenstück
zu den diplomatischenSchubs, so daß eine ziemliche Vertraut¬
heit mit der Materie dazu gehört, um genau zu sagen, wer der
Hausherr eines Theaters ist. Der vom Minister im Stich ge¬
lassene und als Sündenbock abgesägte Intendant der Staats¬
theater, Legal, dürfte nach auswärts gehen , und wer sein
Nachfolger wird , steht noch nicht fest. Reinhardts Nachfolger
im „ Deutschen Theater" wird (neben vr . Beer) Karl Heinz
Martin sein , dessen Platz an der „Volksbühne" in Zukunft
Hilpert ausfüllen soll als künstlerischer Leiter, während vr.
Restriepke die geschäftliche Verantwortung übernehmen wird.
Der seitherige geschäftliche Leiter der „Volksbühne"

, Heinrich
Nest , ist wiederum zusammenmit dem SchauspielerAchaz (dem
Sohn von Geheimrat Duisberg ) auf der Suche nach einem
Privattheater , wo sie in der nächsten Spielzeit agieren wollen.
(Also auch das gibt es noch trotz aller warnenden Beispiele!)
Die Kurfürstendamm-Bühne, das Deutsche Künstler-Theater
und das Renaissance-Theater gehören dem in Liquidation be¬
findlichen Michael -Konzern, die Theater in der Behrenstraße
dem Kreuger-Konzern, bei dem heute die Lage noch konfuser ist.
Es gehört wirtlich allerhand dazu, sich durch diese verwickelten
Verhältnisse durchzuwinden, wenn die Kunst erst mal mit dein
Geschäft verquickt ist.

Aber auch aus der Bühne selbst kann mau unerquickliche
Dinge erleben . Im L e s s in g th e a t e r gastierte die Sektion
für redende und musische Künste des Goetheanum in
Dörnach (Schweiz ) und brachte die Helena- Euphorion-
Szenen aus dem II . Teil des „Faust" . Wenn man sich Goethes
„Faust" anschauen will und auf der Bühne dauernd eine Schar
wohlgekämmter und baumwollen-bestrumpfter Mägdelein die
gewagtesten Gliederverzerrungen exekutieren sieht , dann fragt
man sich , was dieser organisierteDilettantismus eigentlich soll?
Und wenn „Faust" dazu noch mit falscher Betonung deklamiert
wird oder ein Frauensprechchorebenso widersinnig Goethesche
Verse säuselt, dann packt einen eine gelinde Wut, daß Goethes
Schöpfung straflos derart entstellt werden darf . Arme Kunst,
was Wird aus dir, wenn eine „Sektion für musische Künste"
deine „ innere Gesetzmäßigkeit " entdeckt zu haben vermeint!

Im Steglitzer Schloßparktheater ging es entschie¬
den gediegener zu , als der frühere Erfurter Intendant W.
Schirmer sein neues Opus „OnkelBräsi g" mit eigenem
Ensemble vorsührte. Er hat Fritz Reuters „Ut mine Strom-
tid" sehr geschickt dramatisiert; die Figur des Onkel Bräsig ist
eine derartige Bombenrolle geworden, daß selbst bei schlechterer

Besetzung dieses Stück unverwüstlichsein dürste. Es hatte denn
auch einen dicken Erfolg.

Ebenso erfolgreich war der Schwank „So ein Mädel"
von Sturm und Färber , den das Rose - Theater auf die
Bretter stellte . Diese Wirrnisse um die Examensnöte eines
Oberprimaners sind so vorzüglich gemixt , daß das Publikum
aus dem Lachen nicht herauskam. Dabei waren die darstelle¬
rischen Leistungen unter Paul Roses geschickter Regie ausge¬
zeichnet . Mikulski als Rektor , Hans Rose als Kastellan boten
vorzügliche Leistungen, denen die übrigen sich würdig an¬
schlossen. Man spürt hier immer die sichere und liebevolle
Führrmg und ist darum keineswegs erstaunt, daß das Rose-
Theater einen Erfolg an den andern reiht . Fritz H. Chelius.

Erwm DresW: .»Die 3wMrmEel"
Uraufführung in der Dresdner Staatsoper

Eine echt deutsche Spieloper . Das glückliche und bühnen¬
wirksame Textbuch hat Arthur Zweiniger geschrieben,
unter Anlehnung an die bekannte Novelle „ Der Dreispitz " von
Pedro de Alarcon. Es ist der gleiche Stoff , den Hugo Wolf in
seinem „ Corregidor" behandelt, ein Loblied auf die eheliche
Treue der braven Frasquita ; mit allen hübschen Verwand¬
lungsszenen der alten spanischen Novelle selber . Die Zwillings¬
esel aber sind die beiden Grautiere der Frasquita und ihres
Mannes Tio Lucas, die in einem symbolhaft musikalischen
„Eselsritt " an einander vorbeigatoppieren und sich begrüßen,
während ihre Reiter einander nicht erkennen.

In eine mozarthaft leichte Melodik kleidet Dresse ! seine
Musik . Das flüssige und sauber durchsichtige Orchester , ganz im
Kammerton gehalten, verwendet auch Klavier, Saxophon und
diskret rhythmisches Schlagzeug. Vorspiel und Zwischenmusik,
an Variationen reich , Verliesen den Lustspieleinfall nach der
feinkomischen Seite hin . Eine in der Handlung bewegte , melo¬
diöse Spieloper, die von Anfang an als solche erkannt, im
Verlauf des Abends einen unbestrittenen Erfolg errang, der
sich am Schluß zu starkem Beifall für den Komponisten und den
Textdichter steigerte.

Mit Hermann Kutzschbach am Pult , der für eine be¬
schwingte und noble Führung Sorge trug , wurden Paul
Schäffler (Corregidor) , Max Hirzel (Tio Lucas) und
Margit Bokor (Frasquita ) besonders gefeiert. Von eindring¬
licher Wirkung die duftigen Bühnenbilder Adolf Mahnkes.
Trotz abklingender Spielzeit für die Staatsoper einer der
großen Abende. Heinrich Zerkaulen.

Vorsicht ! „Was ist eigentlich aus der hübschen Angorakatze
geworden, die hier immer herumlief? " fragte der Stammgast.
„ Leider gestorben . . . gestern obend , ganz plötzlich "

, versetzte
der Kellner. „Hören Sie ! " r.ief da der Gast, „bringen Sie mir
lieber nicht Hasenbraten, sondern gemischtes Gemüse . "

KammMKWM
Olden burgische Musrkgemernschast

Im Saal der Loge fand vor einer ansehnlichen Gemeinde
ein reizvolles Konzert statt, dessen Träger der Madriga l-
chor der OldenburgischenMusikgemeinschaft
war . Als Leiter zeigte sich Winfried Zillig, der in diesem
Winter keine Mühe gescheut hat , sich in Oldenburg ein un¬
abhängiges künstlerisches Feld der Betätigung zu schassen,
von der pädagogischen Seite . Die gut gepflegten Frauen¬
stimmen, die wir vorgestern hörten , folgen seinen Intentionen
in vorbildlicher Disziplin . Den Sinn einer „Gemeinschaft"
hat Zillig mit dieser Schar so vollendet erreicht, daß man
beinahe von Ueberzüchtung reden kann ; wenigstens ging bei
Schubert und Schumann die Zurückhaltung etwas reichlichweit , die Ständchen und Romanzen konnten mehr Stimm-
volumen ganz gut vertragen . Es läßt sich in dem Raum , der
ungünstige akustische Verhältnisse aufweist, allerdings kaum
abschätzen , mit welcher Tonstärke ein Chor am besten klingt.
In den Chören von Brahms verschwand der herbe Eindruck;
erstens erscheinen diese Kompositionen infolge ihrer anderen
harmonischen Anlage an sich viel wärmer als der alte Ton
in den oben genannten Liedern, zweitens zeigte sich, welche
Bedeutung männliche Stimmen erhalten , die in op. 17 durch
zwei Hörner verkörpert wurden.

Die mustergültigen Leistungen des Madrigatchors hattenin der Gepflegtheit des Ausdrucks, in der Vornehmheit der
kultivierten Stimmen , unter denen auch viele der Oeffenttich-
keit bekannte Solisten mitwirkten , großen Erfolg , und man
wird Herrn Krüger gern ermutigen und unterstützen, die
beabsichtigte und schon eingetretene Umstellung der Mustk-
gemeinschast, die seinerzeit hauptsächlichzur ideellen Stützungdes Landesorchesters gegründet wurde , ans eine eigene
intensivere Musiziertätigkeit durchzuführen.

Winfried Zillig spielte im übrigen Schuberts
Wandererphantasie nnd Brahms ' Intermezzi und Rhapsodie
op . 119 Nr . 1 , .2 und 4 . Der Künstler, den wir als Pianisten
sehr schätzen gelernt haben , war den Anforderungen der
Werke geistig durchaus gewachsen; während ihm sonst das
Technische so fließend von der Hand zu gehen pflegt, schien
er gestern in dieser Hinsicht jedoch unter Hemmungen zuleiden , die die Wiedergabe ein wenig schwerfällig machten.
In dem Ständchen Schuberts für Altsolo , Frauenchor und
Klavier wirkten neben dem Chor Clara R a m s auer mit
ihrer wohlgebildeten Stimme und Or. K . Stolle, dessen
musikalische Fähigkeiten ihn unentbehrlich gemackn haben,
am Flügel mit . Die Leiden Hörner in den Brahmschören
wurden von Kammermusiker Stumpf und Zschäbitz
vollendet geblasen. Kammermusikerin F . Stille spielte mit
sauberer , feiner Technik und .sicherer Anpassung den Harfen¬
part . Or. KK.
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Von Oekonomierat Huntemann, Wildeshausen
Aus dem Lande , den 3 . Mai.

Nach Tropentagen das richtige Maiwetter
Wir haben so oft, daß nach einem etwas kalten April¬

monat , der uns Graupelschauer und auch Nachtfröstebrachte,
das Ende gegen Mai mit fast tropischer Wärme verläuft , so
daß der Maimonat als solcher beginnt , wie ihn Dichter und
Schwärmer besungen haben . Aber wie sonst im Leben liegen
Licht und Schatten auch hier nahe zusammen und bringen
rasche Abwechslung. So ist es auch heute wieder . Die letzte
Woche hat ein Riesenwachstum in der gesamten Pflanzen¬
welt eingesetzt , welches sich erst so recht auslösen konnte, als
nach der voraufgegangenen Luft- und Bodenerwärmung der
richtiggehende Mairegen einsetzte . Ueber Nacht wurden Wald
und Flur , wie aus dem Todesschlaf erweckt , grün . Es ist
die reinste Zauberei , die sich von einem Tage zum andern in
der Natur vollzieht, und man kann sehen, daß es eine Wahn¬
vorstellung von manchen Unkundigen ist , wenn man glaubt,
daß man mit einer sehr späten Düngung noch Wundererfolge
erzielen kann und von heute auf morgen die Nahrung , die
zudem noch erst einmal in aufnehmbare Form gebracht wer¬
den muß , Erfolge haben soll.

Auch aus dem Felde hat sich dieser Schnellwachstums¬
dienst vollzogen, und hier ist am meisten der frühgesäte Rog¬
gen beteiligt . Vor acht Tagen dachten die meisten Beurteiler
noch , daß der April mit all seinem veränderlichen Charakter,
dem-er uns in allen Phasen der Entwicklung auch diesmal
wieder auskosten ließ , diesmal am Schluß kein offenes Tor
für den Mai bringen werde. Und das war ein großer Irr¬
tum . Beim Roggen ist in der letzten Woche eine Zellen¬
vermehrung vor sich gegangen, die nahezu an Tropenwachs¬
tum grenzt. Man kennt mit einem Schlage das Roggenfeld
nicht wieder . Was aber besonders nach dem gefallenen Mai-
regen auffällt , ist die Tatsache, daß die Bestockung oder das
„Freedeln " des Roggens , die durch die trockenen Winde ins
Stocken geraten waren , nun wieder sehr kräftig eingesetzt
hat , mehr als manchem Landwirt lieb ist , der zu viel „Pul¬
ver " dem Roggen auf den Weg gegeben hatte , um nebenbei
auch noch das Unkraut zu vertilgen . Dort kann also noch
Lagerroggen , der sonst recht selten geworden ist , entstehen,
und das ist ja ebenso schlimm wie eine Mißernte . In diesem
Falle muß also rücksichtslos mit einem Gespann durch sehr
starkes Eggen der wachsende Roggen sofort herausgeeggt
und zusammengeharkt werden aus der betreffenden Fläche.
Man braucht gar nicht ängstlich zu sein über die Verwüstun¬
gen . Es wächst alles wieder zurecht . Wir sehen das ja nach
dem schlimmsten Hagelwetter um diese Zeit . Früher wurde
das bei Roggen , der nach Futterwickhafer gesät war , auf der
Geest oft gemacht.

Gerade der Regen fehlte noch , um den Roggenstand
wesentlich zu verbessern. Trotz der ungemein starken Nieder¬
schläge im Aprilanfang , ist doch der Boden in höheren Lagen
schon wieder verhältnismäßig wasserarm geworden, und die
ganze Kunst des Landwirts ist darauf gerichtet, daß man
das Wasser im Boden gut hält , da in den nächsten drei Mo¬
naten ja das gesamte Wachstum vor sich gehen muß und
jedes Kilogramm Trockensubstanz aus Pflanzenmasse be¬
stehend zwischen 200 bis 300 Liier Wasser zur Verdunstung
erfordert . Dabei kann auch der Unkundige sehen, welche her¬
vorragende Stellung die Erhaltung der Wälder einnimmt.
„Mai kold un natt, " diese alte Bauernregel respektieren wir
auch heute noch , weil von der Entwicklung des Pflanzen¬
wuchses im Mai eigentlich die ganze Jahresernte abhängig
ist. Eins große Wärme mit wenig Feuchtigkeit würde keine
Fruchtbarkeit des Bodens auslösen und die haben wir heute
nötig , um vom deutschen Boden unsere eigne Bevölkerung
ernähren zu können, wenn es auch manchem Menschen nicht
angenehm in die Ohren klingt, weil er andere Gedanken dar¬
über hat.

Es wird in dieser Zeit in der deutschen Landwirtschaft
trotz des erreichten Tiefstandes in manchen Produktions¬
preisen, die zum Teil im schreienden Mißverhältnis zu den
Erzeugerpreisen stehen , gerade auf dem Gebiete des Acker¬
baus das Menschenmöglichstegeleistet. Nur eine Kategorie
von Uckerbauprodukten macht eine Ausnahme . Das ist
derZuckerrübenbauin Deutschland, der wegen seines
niedrigen Absatzes von Zucker im Welthandel ganz un¬
rentabel geworden ist . Cuba und Java wollten durch die
Massenerzeugung von Zucker aus Zuckerrohr, welches pro
Hektar mehr als das Dreifache an Zucker erzeugen kann,
als es bei uns in Dnutschland durch Zuckerrüben der Fall
ist, alles an sich reißen und stehen jetzt vor der Tatsache,
daß sie für Zucker den Absatz nicht mehr finden . Unsere
Rübenbauer sind nicht auf ihre Kosten gekommen und haben
daher die Anbauflächen zugunsten anderer Feldkulturen , die
heute noch rentabel sind, eingeschränkt. Der Ackerbau in
Deutschland ist heute aber als normale Produktionsquelle
immer noch Haupteinnahmequelle für die deuasche Land¬

wirtschaft geblieben, weil die Erzeugerkosten zu den er¬
zielten Preisen in einem richtigen Verhältnis stehen , was
leider bei der Erzeugung in der Tierhaltung und deren
Gesamtproduktion nicht der Fall in Deutschland ist . Wenn
nun bei dem Ausfall der Flächen im Zuckerrübenbau der
Anbau von Getreide bevorzugt wird , wobei in erster Linie
Weizen und Gerste in Frage kommen müssen, weil sie da¬
durch die Mengen verringern helfen, die sonst leider vom
Auslande zu uns hereinkommen mußten , dann ist das richtig
gehandelt . Gewarnt ist vor dem vermehrten Anbau von
Hafer statt Zuckerrüben. Das ist richtig, weil wir sonst
einen zu starken Haferüberfluß bekommen würden , der in der
Welt überhaupt nicht den Absatz finden würde und sich
ebenfalls als unrentabel gestalten würde . Daß in diesem
Jahre , wo in Deutschland die Hafervorräte viel größer
waren , als die Statistik sie zu verzeichnen hatte , nicht eine
sehr schlimme Preiskrise für Hafer in Deutschland entstanden
ist , verdanken wir doch allein dem Umstande, daß wir durch
die überstarke Schweinehaltung gezwungen wurden , den
Hafer für diese in weitestgehendem Maße zur Ernährung
für den Schweinebestand mit heranzuziehen , wenn dieser auch
nicht als ein Vollersatz für Gerste und Roggen angesehen
werden kann. So muß also ständig in Deutschland den
Zeitverhältnissen nach auch im Ackerbau genaue Orientie¬
rung stattftnden , was früher nie der Fall war , weil eben
ganz andere Verhältnisse, die mit den zeitigen überhaupt
nicht vergleichbar sind , in der ganzen Welt vorherrschten.

Das Sommergetreide
macht noch immer seine Jugendentwicklung durch. Das heißt
also, daß zunächst die Durchbildung des Wurzelnetzech in der
Erde die Hauptsache ist und erst später dann das Höhen¬
wachstum in Frage kommt. Der feuchte Mai ist das richtige
Wetter für die Entwicklung der Sommersaaten . Es hat in
diesen Tagen fast überall Regen in Deutschland gegeben.
Dadurch ist der Saatenstand wesentlich verbessert. Aber auch
die Unkrautgefahr steigt dabei , und man mutz ungemein
schnell handeln und überlegen , was man zur Vertilgung der
großen Mitesserzahl, die sich jetzt in Form von dem Un¬
kräuterheer schnellstens einstellt für Abwehrmittel anwenden
will und muß . Wer am raschesten zu handeln weiß , der
hat gegenüber diesen Feinden , die durch ihr tiefgehendes
Wurzelsystem und sonstigen Fähigkeiten sich zu ernähren und
zu behaupten , weitgehende Vorzüge vor den Kulturpflanzen
haben , genommen. Vorbeugen ist sehr viel leichter und auch
billiger als heilen . Die eben aufgelaufenen Unkrautpflanzen
sind bei richtigem Wetter durch Eggen und Hacken noch
schnell und leicht im Jugendstadium zu beseitigen, später
aber bei dem ungeheuer raschen Wachstum schwer und mit
allerlei Getdkosten, wo das Geld so sparsam ist , verbunden.
Und dennoch steht man sich doch noch weit besser , als wenn
man alles ohne Gegenmittel wachsen läßt . Schlimm sind ja
auf Geest und Moor immer die Dannettel oder der Hohl¬
zahn, der mit seinen breiten Blättern die ganzen Getreide¬
pflanzen bedeckt und namentlich auf saurem Boden vor¬
kommt. Auch Smartkarrn , Reell, also Knöterich lieben solchen
Boden , und vielfach auch der bekannte Hederich (Reddick,
Körk und Krodde) , während Ackersenf schon die Bodensäure
nicht mehr liebt . Hier ist die Blattentwicklung maßgebend,
die eigentlich nicht über vier richtige Blätter außer den
Keimblättern hinausgehsn darf , wenn man schnellen und
vollen Erfolg bei der Bekämpfung haben will . Am günstigsten
ist noch immer die Bekämpfung durch Hederichkainit bei rich¬
tigem Wetter . Bespritzung mit Eisenvitriol oder Raphanit
erfordert Maschinen und wirkt nicht düngend . Jeder mutz
sich das günstigste für sich aussuchen, aber immer , ist hier,
wie überhaupt im Leben die erste Hilfe die günstigste und
von Erfolg begleitet.

Geklagt wird vielfach im ganzen Lande über starkes
Auftreten des Drahtwurms im Sommergetreide . Das
ist aber Wohl eine Folge davon , daß soviel Umbruch von
Grünlandflächen erfolgt ist und gerade in diesen sind sehr
viel Drahtwürmer , wie das auch ja in sogenannten Klee¬
dreschen mehr oder minder der Fall ist , da die Draht¬
würmer in Quecken - und Kieewurzeln im Winter das beste
Futter finden.

Dagegen ist wenig zu machen ; Kräftigung der Saaten,
die unter Drahtwurmfraß kränkeln oder eingehen wollen
durch irgendwelche Stickstoffdüngung, manchmal Dichten des
Bodens , La der Drahtwurm nur lockeren Boden verträgt;
selbst starke Kainitgaben werden nicht von ihm vertragen.

Von jetzt bis etwa Mitte Mai ist beste
Kartoffelpflanzzeit.

Die Kartoffel hat weitgehende Beachtung in diesem Fahre bei
uns gefunden, und die Kartoffelanbauflächen werden in ganz
Deutschland Wohl weitestgehend vermehrt werden , einmal,
Weil der Bedarf an Speisekartoffeln wesentlich gestiegen ist
und bis .zu 40 Prozent mehr beträgt als in den letzten
Jahren , und weil .man für das Vieh auch nur durch die Kar- ,
tosseln ans leichtem Boden die größten Nührstoffmengen er¬
zielen kann.

27 . Jahrgang

Die Deutsche KartoffelLaugesellschafte . V . , Berlin , hat
neuerdings ein Flugblatt herausgeg-eben über:

Die Pflanzweite der Kartoffeln.
Dies Flugblatt kennzeichnet und registriert die wichtig¬

sten Ergebnisse auf dem Gebiete des Kartoffelbans seit Jahren
und bietet uns also als Helfer eine sehr gute Anleitung zur
Erzielung von Höchsternten für die verschiedenartigsten
Zwecke . Ganze elf Jahre haben die mitgeteilten Versuche ans
diesem Gebiete gedauert . Im Flugblatt wird folgendes mit¬
geteilt:

Zur Erzielung von Höchsternten haben sich im Durch¬
schnitt des Deutschen Reiches Standflächen je Staude von 20
bis 25 Quadratzentimerter bei Spätkartoffeln und 16 bis 20
Quadratzentimeter bei Frühkartoffeln als notwendig er¬
wiesen ; besonders starkwüchsige Spätkartosseln verlangen
Standflächen von 25 bis 30 Quadratzentimeter . Um eine
gute Bearbeitung der Felder mit Gespannen zu ermöglichen,
sind Reihenentfernungen von 50 bis 60 Zentimeter erforder¬
lich . Hierbei werden im Gegensatz zu größeren Abständen
die Erddämme durch den Häufelpflug nicht zu breit und zu
hoch aufgeworfen , so daß die Erntearbeiten erleichtertwerden.
Auch im Interesse des Pflanzenschutzes sind Reihenentfernun-
gen von 50 b-is 60 Zentimeter am besten geeignet. Dadurch
wird nicht nur die Bekämpfung des Unkrautes zwischen den
Reihen mittels Häufelpflug und Igel gewährleistet, sondern
dieses wird auch aus dem First der Erddämme durch Erd¬
bedeckung vernichtet. In gleicher Richtung wirkt sich eine enge
Pflanzung in der Reihe, 30 , 35 oder 40 Zentimeter aus ; ein
weiterer Vorteil hei in der Reihe eng stehenden Pflanzen
besteht darin , daß kranke Stauden von den gesunden leicht
unterdrückt werden . Gleiche Pflanzweiten zwischen den
Reihen und in der Reche, sog. Quadratverbände , sind vom
Standpunkt des Pflanzenschutzes aus zu verwerfen . Nach
verschiedentlichen Beobachtungen können sich die Kartoffel-
Pflanzen dem Standraum weitgehend anpassen, so daß auch
beim Langrechteckverband(50 — 60 X 30 —45) eine völlige
Beschattung des Feldes erreicht wird . Die Pflanzweiten
müssen der Wüchstgkeit der Sorten angepaßt sein ; Kartoffeln
mit schwachem Krautwuchs erfordern kleinere, solche mit stär¬
kerem Wuchs größere Standflächen . Sorten mit langen
Stolonen bzw. weitem Knollenansatz können größere Stand¬
räume besser ausnützen als solche mit kurzen Stolonen bzw.
nesterartigem Knollenansatz. Auch Beschaffenheitund Größe
des Pflanzgutes müssenentsprechendeBerücksichtigungfinden,
schlechte und kleinere Knollen werden enger gepflanzt als ge¬
sundes und größeres Pflanzgut . Eine gewisse Rolle spielt
der Verwendungszweck der Ernte . Zur Erzielung von Eß-
und Pflanzkartoffeln sind kleinere Standflächen zu wählen,
während bei Fabrik - und Futterkartoffeln größere Abstände
in Betracht kommen. Bei günstigen Anbaubedingungen
( Klima , Boden , Düngung ) müssen größere Standflächen als
unter ungünstigen Verhältnissen genommen werden.

Unter Berücksichtigung der vorstehend geschilderten Ver-
snchsergebnissekönnen folgende Pflanzweiten als zweckmäßig
erachtet werden ( die an erster Stelle genannte Zahl gibt
jedesmäl die Entfernung zwischen den Reihen, die zweite
Zahl den Abstand in der Reihe an ) : Enge Pflanzung 50X35,
50X40 oder 60X30, bei Frühkartoffeln und schwachwüchsigen
Spätkartosseln mit schwachem Krautwuchs ; mittelweite Pflan¬
zung, 55X40, 60X35 oder 60X40 , bei mittelstarkwüchsigen
Spätkartoffeln ; weite Pflanzung , 60X45 oder 60X50, bei
starkwüchsigenMaffen-Spätkartoffeln . Die angegebenen kleine¬
ren Pslanzenweitenmaße gelten für mangelhafte und kleinere
<40— 50 Gr . ) Pflanzkartosfeln , Anbau von Eß- und Pflanz¬
kartoffeln, Kartoffeln mit dichtem , nesterartigem Ansatz , un¬
günstigen Anbaubedingungen ; die größeren Maße bei ein¬
wandfreiem und größerem ( 50 bis 60 Gr . und mehr) Saat¬
gut , Fabrik- und Futterkartoffeln , Kartoffeln mit weitem
Knollenansatz und günstigen Anbaubedingungen.

„ Agrarpolitik ist Sache der gesamten Nation ."
Das ist nach dem Ausspruch von Schieles Reichsmini¬

sterium für Ernährung heute der Fall . So hieß es am letzten
Donnerstag im Rundfunk.

Der Minister sprach sich für starken Schutz der Veredlungs-
Wirtschaft, namentlich also für die Stärkung der Molkerei-
und Geflügelwirtfchast aus . Die Veredetnngswirtschaft aus
heimischerProduktion bindet neben dein Gartenbau eine sehr
große Anzahl von heimischen Arbeitskräften , wenn sie ren¬
tabel ist . Die ganze Siedlungspolitik ist überhaupt unmög¬
lich , wenn die Veredlungswirtschaft nicht den genügenden
Schutz erhält und es möglich gemacht wird , daß das im In¬
lands erzeugte Futter auch später in der Veredlung den er¬
forderlichen Preis erzielt.

Der Binnenmarkt muß auf alle Fälle gestärkt werden,
damit die Kaufkraft des gesamten VoNes wieder steigt , wo¬
durch die Arbeitslosigkeit zurückgeht . Siedlung ohne diese Vor¬
bedingung hat heute keinen Zweck.

In Ostpreußen kommen doch durch die Verhältnisse über
500 000 Hektar Kulturland zum Verkauf.

Da es Siedlern an barem Gelds fehlt, und der Grund
und Boden iMMer ein bleibendes Kapital darstellff so müsseu



Anstalten getroffen werden, daß , ähnlich wie bei der Einrich¬
tung der Rentenmark, der Wert nicht in barer deutscher Mark
erscheint.

Nur auf solchem legalen Wege werden wir zur Mehr¬
produktion in Deutschland kommen , und dabei mutz bei Stär¬
kung des Binnenmarktes auch die Arbeitslosigkeit stark zurück¬
gehen.

Ns « MSsFMiksvrs'LFMFrMFL
auf der Mannheimer Wanderausstellung

Or. Weidemann, Vorstand der Versuchsanstalt der
landwirtschaftlichen Genossenschaften— Darmstadt

Die Ausstellung der DLG . in Mannheim (31 . Mai bis
5 . Juni 1932 ) soll wiederum den vielen Tausenden Besuchern
aus Stadt und Land ein Bild geben von den Fortschritten,
die die Landwirtschaft und die mit ihr aufs engste ver¬
bundene Industrie im Laufe der Jahre gemacht haben.

Auch die deutsche Milchwirtschaft wird auf der Aus¬
stellung wiederum einen breiten Raum einnehmen. Etwa
556 Milchproben, 1147 Butterproben und 600 Käseproben,
aus allen Teilen des Reiches werden zur Schau gelangen.
Sämtliche Proben werden durch die berufensten und erfah¬
rensten Fachleute aus Güte und Feinheit beurteilt und , so¬
weit angängig , mit Preisen ausgezeichnet. Auch unsere ein¬
heimische Milchwirtschaft ist an dieser Schau in starkem Maße
beteiligt.

Die Besucher der Ausstellung werden also Gelegenheit
haben , zu sehen , daß auch in Deutschland, und insbesondere
in unserer engeren Heimat, Milch und Molkereierzeugnissein
einer Güte erzeugt und in Verkehr gebracht werden, die auch
den verwöhntesten Ansprüchenvoll und ganz genügen dürfte.
Markenbutter und Markenmilch, die Spitzenerzeugnisse der
milchwirtschaftlichenVeredlungswirtschast, sind heute allent¬
halben erhältlich. Nach fachmännischerFeststellung sind diese
Erzeugnisse an Güte, Haltbarkeit, Wohlgeschmack und auch
Fettgehalt den besten ausländischen Erzeugnissen nicht nur
gleichwertig, sondern überlegen — überlegen schon deshalb,
weil sie in wesentlich frischerem Zustand in den Besitz des
Verbrauchers gelangen. Schon aus diesem Grunde liegt kein
Anlaß vor , beim Einkauf von Molkereierzeugnissen aus¬
ländische Erzeugnisse zu bevorzugen. Weit wesentlicher ist
jedoch , daß die immer noch in die Hunderte von Millionen
gehenden Bezüge ausländischer Molkereierzeugnisse unsere
Handelsbilanz auf das schwerste schädigen, Absatzstockungen
und Betriebseinschränkungen bei der Landwirtschaft ver¬
ursachen und deren Kaufkraft schwächen . Durch den ver¬
mehrten Verbrauch und die Bevorzugung einheimischer Er¬
zeugnisse wird allen Gliedern der Volksgemeinschaftgedient.
Eine der wesentlichstenAufgaben der Wanderausstellungen
ist es, unter der städtischen Bevölkerung in diesem Sinne um
Verständnis für die Arbeit des Landvolkes zu werben.

Dis
Von Kontrollassistent Bodo Brandt

Die hohen Milchpreise nach dem Kriege Weichen mit der
Zunahme der Kuhzahl immer mehr. Die Einfuhr von Milch
und Molkereiproduktenist im Verhältnis weniger zurückgegan-
gen , trotzdem der Kreis der Konsumentenvon Monat zu Monat
durch die Erwerbslosigkeitimmer kleinerwird . Die Konkurrenz
der Margarine wird infolge verbesserter Güte und ihrer Preis¬
würdigkeit immer fühlbarer und verdrängt die Butter immer
mehr. Ein wirksamer Zollschutz ist nicht zu erhoffen . Wir
müssen uns deshalb fragen: Hat es denn überhaupt noch einen
Zweck, bei der intensiven Kuhstallhaltung zu bleiben, oder
müssen wir zum extensiven Betrieb übergehen?

Die extensive Fütterung mutz einen derartigen Rückschlag in
den Milchleistungenbringen, daß die Züchterarbeit, die seit
Jahren in jeder besseren Kuh zum Ausdruck gebracht ist, zu
einem großen Teil zerstört würde. Ein Wiederbeginn der
intensiven Fütterung könnte jene frühere höhere Leistung erst
nach mehrfacher Wiederkehr des Frischmelkens zurückbringen.
Die Frage , ob intensive oder extensive Kuhhaltung bei den
hohen Reallasten, Steuern und Krastsutterkosten und den nied¬
rigen Milchpreisen richtig ist, zwingt zu einer klaren Beant¬
wortung. Bei der extensiven Fütterung will man an Arbeits¬
kräften sparen und Kraftsutterausgaben möglichst vermeiden.
Man glaubt so am billigsten zu füttern , wenn auch ein be¬
deutend niedrigerer Milchertrag dabei erzielt wird. Diese Fütte¬
rung verbilligt aber nicht die Gewinnung der Milch , sondern
führt das Gegenteil herbei. Der Grundsatz „ Gut füttern ist
teuer, aber schlecht füttern ist noch viel teurer" findet auch heute
noch seine Anwendung. Als Beispiel möchte ich anführen:

Milchertrag30 Klg . Mtlchertrag6 Klg.
Eiweiß Stärkewert Eiweiß Stärkewert

Erhaltungsbedarf 0 .3« Klg, 3,0 Klg . 0,30 Klg . 3,0 Klg.
Bedarf z. Milcherzeug . 1,80 Klg . 6,0 Klg . 0,36 Klg . 1,2 Klg.
Davon Erhaltfutter 14,3 Prz . 33,3 Prz . 45,S Prz . 71,0 Prz.

Das Erhaltungsfutter ist genau so groß, wenn die . Kuh
täglich nur 6 Kilogramm Milch gibt, als wenn sie 30 Kilo¬
gramm liefert. Die Kuh mit hohem Mtlchertrag braucht, wie
das Beispiel zeigt , nur ftr der Eiweitzmenge und ft- der Stärke-
werte für die Erhaltung auszuwenden, während hierzu eine
Kuh mit nur 6 Kilogramm Milch etwa die Hälfte Eiweiß und
beinahe Z4 der Stärkewerte verwendet. Für die Erzeugung der
Milch bleibt also ein um so größerer Anteil des Gesamtfutters,

AMAF-FGSkS'GL'FssEEM
Die alljährlich am 1 . Dezember im ganzen Reich statl-

sindende Pferdezählung ist nicht nur ein beachtlicher Grad¬
messer für den augenblicklichenBestand an Pferden , sondern
sie erlaubt bei näherer Betrachtung auch Schlüsse über die
wahrscheinliche Gestaltung der Pferdezucht in den nächsten
Jahren.

In einem am 4 . April gehaltenen Rundfunkvortrag wies
der preußische Oberlandstallmeister Gatermann daraus hin,
daß die Gesamtzahl der Pferde in Deutschland 1931 im Ver¬
gleich zu 1930 gesetzt um rund 70 000 Stück oder 2 Prozent
abgenommen habe. Der Rückgang in Preußen betrage nur
1,8 Prozent gegen 3,3 Prozent in Bayern . Er betonte, daß
der Rückgang in Oldenburg und Württemberg am ge¬
ringsten sei . Diese Feststellung ist für die Oldenburger Pferde¬
züchter sehr erfreulich. Tatsächlich ist der Pferdebestand im
Landesteil Oldenburg im Vergleich der Jahre 1931 und 1930
nur um 366 Stück gleich 0,8 Prozent , zurückgegangen.

Betrachtet man die bei der Zählung sestgestellten Alters¬
klassen , so müssen diese Zahlen jeden gewissenhaften Züchter
nachdenklich stimmen. Hier können wir nämlich feststellen , daß
der Pferdebestand in den Altersklassen bis zu drei Jahren
einen Rückgang von 5,3 Prozent , von drei bis fünf Jahren
einen Rückgang von 16,4 Prozent , von fünf bis neun Jahren
einen Rückgangvon 2,6 Prozent , und über neun Jahren eine
Zunahme von 5,9 Prozent aufweism.

Ein Pferdezuchtgebiet wie Oldenburg , das hauptsächlich
für die Pferdeaussuhr produziert , kann sich einen Rückgang
von 16,4 Prozent in den für den Absatz geläufigsten Jahr¬
gängen von drei bis fünf Jahren nicht erlauben , wenn es
in der Rentabilität seiner Zucht nicht eines Tages einen
schweren Schlag erhalten will . Die Schuld an dem hohen
Rückgang liegt aber alleine darin , daß in den Jahren 1926
bis 1931 nicht genügend Stuten den Hengstenzugesührt wur¬
den. Dies muß klar erkannt werden . Es ist doch heute tatsäch¬
lich so , daß im landwirtschaftlichen Betriebe die Pferdezucht
noch der einzigste Zweig ist , bei dem für gutes Material auch
noch verhältnismäßig gute Preise zu erzielen sind. „ Gutes
Material " muß betont werden, denn geringes oder gar
schlechtes Material ist nur schwer zu verkaufen oder unver¬
käuflich . Dies ist aber bei jeder Ware so.

Der starke Rückgang in den Jahrgängen von ein bis
fünf Jahren zeigt uns deutlich, da der Nachschub an Pferden
für die nächsten Jahre so gering ist , daß ein stark fühlbarer
Mangel an Pferden eintreten muß , wenn bei einer , wenn
auch nur geringen Besserung der wirtschaftlichen Verhält¬
nisse die Betriebe in die Möglichkeit versetzt werden , ihre
überalterten Pferde abzustoßen, um sie durch jüngere zu er¬
setzen.

Der Pferdezüchterverband und alle zuständigen Organe
der Oldenburger Pferdezucht haben schon seit Jahren keine
sich bietende Gelegenheit vorübergehen lassen , um die Züchter
darauf aufmerksam zu machen, daß jede gute Stute
einem Hengst zugesührt werden muß, um da¬
durch der unvermeidlichen Pserdeknapphett zu begegnen. Es
ist jetzt die höchste Zeit , daß jeder gewissenhafte Züchter sich
prüft , ob er diesem wohlgemeinten Rat auch gefolgt ist . Heute
besteht noch die Möglichkeit durch Produktion von guten
Füllen dem vorzubeugen, daß , wenn der Pferdemangel noch
drückender wird , die zuständigen Regierungsstellen sich ge¬
nötigt sehen , dis Grenzen zu öffnen, das heißt , den unter den
allergrößten Anstrengungen zum Schutz der deutschen
Warmblutzucht bisher ausrechterhaltenen Zoll von 500 RM
zu senken . Sollte dieser Fall eintreten , so wäre dadurch die
Pferdezucht schwer geschädigt und das letzte Plus in der
heutigen Rechnung des Landwirts erledigt . Wir sehen also,
daß jeder Pferdezüchter zu seinem Teile die Verantwortung
dafür miiträgt , daß die vorerwähnten Eventualitäten nicht
eintreten.

Einwendungen der Züchter, daß sie in der heutigen
geldknappen Zeit die Stuten wegen der Aufbringung der
Deckgelder keinem Hengst zuführen , können nicht als stich¬
haltig anerkannt werden , zumal die Deckgelder überall ge¬
senkt sind. Sollten dennoch aus diesem Grunde Stuten dem
Hengst nicht zugesührt werden , so ist dies jedenfalls eine
Sparsamkeit am falschen Platz . Vergleichsweise könnte dann
auch jeder Landwirt sagen, ich bestelle meinen Acker nicht,
weil ich nicht weiß , was ich davon ernte.

Wohlan , ihr Pferdezüchter, laßt den Ruf eurer Führer:
„Pserdezüchter, führt eure Stuten zum Hengst!"

nicht wieder achtlos an euch vorübergehen!
K. Joseph.

je höher man die Milchergiebigkeit zu steigern vermag. Einen
gewinnbringenden Erfolg in der Milchwirtschaftwerden wir
nur dann erzielen können , wenn wir die Milchmenge je Kuh
steigern, nicht durch Vermehrung des Kuhbestandes. Der Un-
kostenantetl für 1 Kilogramm Milch mutz dadurch herabgesetzt
werden.

Um die großen Ausgaben an Krastfuttermitteln etnzu-
schränken , muß größter Wert auf reichliche Verwendung von
gutem und eiweißreichem Heu und Saftsutter gelegt werden.
Besonders möchte ich auf die Verfütterung von Rüben Hin¬
weisen , die durch das Vegetations- bzw . Fruchtwasser milch-
bildend wirken . Die Eiweitzmenge dieses Futters reicht nur
für eine minimale Milchmengenerzeugung. Wir sind deshalb
gezwungen, um eine Steigerung der Milchmenge herbetzufüh-
ren, Zulagen von Kraftfutter zu geben , die in geringer Raum¬
ausdehnung große Eiweißmengen enthalten. Von den Kraft¬
futtermitteln kommen in erster Linie die käuflichen Futtermittel
in Frage , und zwar Sojaschrot, Sonnenblumenkuchen, Erdnutz-
kuchen und Baumwollsaatmehl. Ferner die hochprozentigen
Oelkuchen , wie Palm - und Kokoskuchen . Es ist zweckmäßig , das
Kraftfutter in Mischungen zu verabfolgen, denn es ist schmack¬
hafter. Die gegenseitige Ergänzung betr. des Nährstoffgehaltes,
der Verdaulichkeit und der Wertigkeit spricht ebenfalls für das
Gemisch . Als Mischung ist zu empfehlen: 2 Teile Sojaschrot,
1 Teil Sonnenblumenknchen, 1 Teil Palmkernkuchen , 1 Teil
Kokoskuchen , 1 Teil wirtschastseigeneFuttermittel . Eine An¬
gabe der zu verabreichendenMengen dieses Gemisches ist leider
nicht möglich , denn dieses richtet sich nach dem Nährstoffgehalt
des Grundfutters und auch nach dem Betriebskapital des
Besitzers.

Ausdrücklich bemerken möchte ich , daß nach den von mir
angestellten Versuchen eine Kraftsuitergabe auch in heutiger
Zeit noch rentabel ist, solange mit 1 Pfund Kraftfutter die
Mtlchmenge noch um 1 Kilogramm Milch zu steigern ist. Ferner
ist eine vorteilhafte Folgeerscheinungder intensiven Fütterung,
daß mit einem Steigen des Fettgehalts von Jahr zu Jahr zu
rechnen ist. Eine rentable Leistungssütterung ist nur möglich,
wenn der Landwirt Mitglied eines Kontrollvereins ist. Nur
dann kann er sich genau von der Milchmenge einer Kuh über¬
zeugen und somit den Futteraufwand festlegen . Das Prinzip
der Leistungsfütterung ist das gleichmäßig Aus - der -Höhe -Halten
der Milchmerrge . Das kann aber nur erreicht werden, wenn die
Leistungsfähigkeitder Kuh von Anfang an angeregt und fort¬
während unterstützt wird . Von großer Bedeutung ist hierbei
die Trockenzeit , die Ruhepause der Kuh . Die Zeit des Trocken¬
stehens hat sich für die Entwickelungdes Kalbes und für eine
hohe Milchleistung in der darauffolgenden Laktationsperiode
als die richtige mit 8 Wochen Dauer gezeigt . Mindestens die
letzten 4 Wochen vor dem Kalben entfallen für die Vorbereitung
der Kuh zur neuen Entwickelung des Enters und der Milch¬
adern. Eine kleine Krastsuttergnbe ist in den letzten Tagen
notwendig, um die Kuh an solches wieder zu gewöhnen. Die
Kuh wird dadurch befähigt, nach dem Kalben größere Krast-
futtermengen willig und ohne Schaden aufzunehmen. Diese
VorbereitUNgszeitist von besonderem Wert auch für die Erst¬
lingskühe.

Zum Schluß möchte ich noch näher auf die Verfütterung
von Mineralstofsen eingehen . Bei der MilchproduMon werden
große Ansprüche an den Gehalt der Nahrung , insbesondere an
Kalk , Phosphorsäure und Kochsalz , gestellt . In 20 Kilogramm
Milch sind ca . 36 Gramm Kalk und 30 Gramm Phosphorsäure.
Hierzu kommt der Bedarf im Erhaltungsfutter . Die Kuh ver¬
mag nicht aus dem Futter genügend Mineralien in der Haupt-
mtlchzett auszunehmen, so daß in der ersten Zeit der Laktations¬
periode ein beträchtlicher Verlust an Calctum eintritt . Dem ist
nur mit einer starken Beigabe von Kalk abzuhelsen. Man gibt
den Tieren zweckmäßig 100 bis 250 Gramm täglich, und zwar
ein Drittel Schlem -mtreide und zwei Drittel präziptierten phos¬
phorsauren Kalk in getrennten Mahlzeiten. Nicht zu vergessen
ist der VtehsalzLedarf, der mit einer Gabe von 30 Gramm
täglich gesichert sein dürste.

Zusammensassendmöchte ich nochmals bemerken , daß wir
nur durch die intensivste Fütterung gewinnbringende Erfolge
zeitigen können und so die Milchmenge billiger zu produzieren
ist. Nur dadurch, daß wir die Milchmenge je Kuh steigern und
nicht durch Vergrößerung des Bestandes, kann die - MMoirt-
schast heute noch eine Rente abwerfen.

Von Oekonomierat Fr . Keiser, Berlin
Zu den Darbietungen , die von den Besuchern der Wan¬

derausstellungen der DLG . mit besonderem Interesse betrach,tel werden , gehört seit einigen Jahren die regelmäßig wieder¬
kehrende Ausstellung „Markt und Landwirtschaft". Diese
sowohl für Erzeuger als auch für Verbraucher besonders
wichtige Abteilung gewinnt in dem Matze an Bedeutung , in
dem der deutsche Markt auf deutsche Erzeugnisse eingestelltwird und mit Rücksicht aus die allgemeinen Finanzverhält¬
nisse immer stärker eingestellt werden muß . Dementsprechend
hat auch die DLG . im Verein mit allen landwirtschaftlichen
KorperschaftenderAusstellungsgruppe „Marktund Landwirt¬
schaft " ihre besondere Beachtung geschenkt . Die Mannheimer
Ausstellung ( 31 . Mai bis 5 . Juni ) wird auf diesem Gebiete
neue und besonders wesentlicheGesichtspunkteausweisen, in¬
sofern, als sie an Hand sehr klarer Darstellungen zeigen wird,in welcher Weise die Landwirte als Erzeuger die Markt¬
verhältnisse zu ihren Gunsten auszunutzen in der Lage sind.Die Vorbereitungen zur Ausstellung haben erkennen lassen,
daß es tatsächlich eine Vielzahl von Möglichkeiten gibt , mit
deren Hilfe der landwirtschaftliche Erzeuger zu seinem eige¬nen Nutzen auf die Anforderungen des Marktes Rücksicht
nehmen kann. In der Form einer großen Markthalle wird
gezeigt werden , in welchem Umfange die deutsche Erzeugungan der Versorgung des Volkes mit Lebensmitteln teilhat.Die Abteilung wird die Ueberschrist „Bald ist's geschasst !"
tragen , und sie wird beweisen, welch große Möglichkeitenfürdie Landwirtschaft bestehen, den gesamten Linnenländischen



MAL ÄGSM MG«srM«T§-SGsrBedarf an notwendigen Lebensbedürfnissen zu decken. An
einer Reihe von Beispielen wird dann gezeigt, wie der Land¬
wirt die Maßnahmen zur Verbesserung des Angebots wirt¬
schaftlich richtig durchführen kann. Das gesamte Gebiet der
Marktbeobachtung , Marktnotierung und der Preisbericht¬
erstattung , also das gesamte Gebiet der Unterrichtung über
die Marktverhältnisse wird in allgemein verständlicher Form
aufgezeigt . Es wird nachgewiesen, unter welchen Verhält¬
nissen die einzelnen Erzeugnisse gut und wann sie schlecht
verwertet werden . Die Verschiedenheiten der Marktlage sür
die einzelnen Erzeugnisse in den verschiedenen Jahreszeiten
geben dem Besucher der Ausstellung die Unterlage für die
Einstellung seiner Erzeugung auf die jeweils günstigsten
Pretsverhältnisse . Kulturanweisungen für marktfähige Feld¬
früchte geben praktische Ratschläge. Die im Laufe des letzten
Jahres erlassenen gesetzlichen Bestimmungen , insbesondere
auf dem Milch- und Eiermarkt , bilden die Grundlage für
die Ausstellung der Gruppe Milchwirtschaft und Eier . Die
Möglichkeit betriebstechnischer Verbilligungen und die be¬
triebswirtschaftlich richtige Durchführung der Erzeugung
wird an einer Reihe von Beispielen aus den verschiedenen
Betriebszweigen des Ackerbaues, der Tierhaltung und des
Spezialpflanzenbaues in sehr treffsicheren Bildern dargelegt
werden.

So wird die Sonderausstellung „Markt und Landwirt¬
schaft " den Verbrauchern , den Erzeugern , den Hausfrauen,
Lehrern und Schülern , den landwirtschaftlichen Beratern und
den Landwirten selbst eine Fülle von Anregungen bieten,
deren Nutzbarmachung uns in der Landwirtschaft langsam,
aber doch mir einer gewissen Sicherheit zur Belieferung des
Marktes mit Qualitätsware führen wird.

Mai , der Wonnemonat, hat seinen Einzug gehalten und
mit seinem Eintritt hat sich die Witterung für unsere Bienen
auch gebessert . Die Natur entfaltet mit einem Schlage ihre
Blütenpracht, Weidenkätzchen spenden Pollen in großer Menge,
Stachelbeeren und Johannisbeeren den ersten Nektar, in kur¬
zer Zeit folgt die Obstblüte. Trotz des großen Obstsegens im
Vorjahre zeigen die Obstbäume vielfach wiederum großen
Blütenansatz, und wenn die Blütezeit günstig ist , so finden die
Bienen darin eigentlich die elftere größere Honigtracht, die sie
dann schnell vorwärtsbringen kann in ihrer Entwickelung.

Im März verloren die Völler viele Bienen, die warmen
Sonnenstrahlen lockten sie ins Freie , die eisigen Luftzüge
ließen sie erstarren, und wie manches Bienlein fand den Tod.
Der Bruteinschlag stockte ganz, und auch sein Nachfolger , der
veränderliche, kalte April, war den Bienen ungünstig und ver¬
hinderte es , daß der Bruteinschlag nicht vorwärts kam . So
kommt es , daß die meisten Völker volksarm sind und Ende
April nicht genügend Nachwuchs haben. Daher kan die
ihnen jetzt gebotene Tracht, Pollen und Nektar , nicht voll aus-
genutzt werden, dazu kommt noch , daß die letzten überwinterten
alten Bienen jetzt absterben. Die jungen erbrüteten Bienen
sind in den ersten 14—16 Tagen Hausbienen, indem sie Haus¬
arbeit verrichten, dann werden Flugbienen daraus , die Nektar
und Pollen eintragen sollen.

Der Futtervorrat ist recht knapp geworden und darum muß
gefüttert werden. Honig ist im Frühjahr das beste Bienen-
sutter , noch besser ist Stampshonig, der Pollen in großer Menge
enthält, beides, Honig oder Stampshonig , reizen die Völker
mächtig zum Bruteinschlag. In früherer Zeit, als es noch
Buchweizen gab , war der dunkle Honig dieser Pflanze ein be¬
liebtes Reizmittel für die Bienen. Wer keinen Honig zur Ver¬
fügung hat, mutz Zucker nehmen, 2 Pfund mit 1 Liter Wasser
gemischt , kann auch mit etwas Honig vermischt werden, dann
ist das Futter wertvoller als nur reine Zuckerlösung . ,Jm all¬
gemeinen soll sür uns Imker als Regel gelten, sür den Winter
als Winternahrung Zuckerlösung , weil diese nur allein eine
gute Ueberwinterung gewährleistet, sür den Frühling möglichst
Honig oder beides gemischt.

Leider macht die Zuckerveschaffung den Imkern große Sor¬
gen , einmal, weil er so teuer ist und dann gibt es keinen steuer¬
freien Zucker . Trotz größter Bemühungen ist es noch nicht ge¬
lungen, die Bestimmungen der Notverordnung über Zucker-
stener sür die diesjährige Frühjahrssüiterung zu beseitigen.
Der Reichsminister der Finanzen läßt jetzt Vergällungsver-
sahren prüfen. Soviel steht fest, daß viele Völker jetzt infolge
mangelhafter Fütterung Zurückbleiben.

Um Unstimmigkeitenzwischen Obstzüchter und Imker nicht
aufkommen zu lassen , sei die Bitte ausgesprochen, die Obst¬
bäume während der Blütezeit nicht zu spritzen mit arsenhal¬
tigen Mitteln , weil die Bienen, die die Blüten befliegen, da¬
von Schaden nehmen. Beide Berussgruppen sind auseinander
angewiesen, ohne ObstLaum kein Honig, ohne Biene kein Obst.
In einem Kreise ist folgende Polizeiverordnung erlassen wor-

Jm Goethejahr haben gewiß viele Leser es so gemacht
wie ich, daß man sich nicht damit begnügte, Aussätze über Goethe
zu lesen und Vorträge über ihn zu hören, sondern daß man in
der Stille seinen Goethe aus dem Bücherschrank oder von der
Bücherbortenahm, wo er lange still und friedlich gestanden , und
das eine oder andere seiner.Werke wieder las . Beim Lesen siel
mir in den „Leiden des jungen Weither" eine Stelle auf, die ich
meinen lieben Gartenfreunden nicht vorenthalten möchte , da ste
all die Freuden , die der Garten uns bietet, wunderbar schön
zusammensaßt. Die Stelle lautet:

„Wie wohl ist mir 's , daß mein Herz die simple , harmlose
Wonne des Menschen fühlen kann , der ein Krauthaupt aus
seinen Tisch bringt , das er selbst gezogen , und nun nicht den
Kohl allein, sondern all die guten Tage, den schönen Morgen,
da er ihn pflanzte, die lieblichen Abende , da er ihn begoß
und da er an dem fortschreitendenWachstum seine Freude
hatte, alle in einem Augenblicke wieder mitgenietzt ."

Ist das nicht fein gesagt und empfunden? Er , Wolsgang der
Große, der alle Höhen und Tiefen des Lebens kannte , tritt er
uns in solchen Worten nicht menschlich näher? Vielleicht noch
mehr, wenn wir folgende Stelle aus „ Weither" lesen:

„ Wenn ich des Morgens mit Sonnenaufgang hinausgehe
nach meinem Wahlheim und dort im Wirlsgarten mir meine
Zuckererbsen selbst pflücke, mich hinsetze , sie absädne und
dazwischen in meinem Homer lese , wenn ich in der kleinen
Küche mir einen Topf wähle, mir Butter aussteche , meine
Schoten ans Feuer stelle, zudecke und mich dazu setze , sie
manchmal umzuschütteln: da fühl' ich so lebhaft, wie die
übermütigen Freier der Penelope Ochsen und Schweine
schlachten , zerlegen und braten. Es ist nichts , das mich so
mit einer stillen , wahren Empfindung aussüllte, als die
Züge patriarchalischenLebens, die ich, Gott sei Dank ! ohne
Affektion in meine Lebensart verweben kann."
Wir sehen und erleben, daß der Dichter , der uns „ Faust" ,

„ Egmont" , „ Iphigenie " und viele andere Kunstwerke gegeben
hat, nicht immer vor seinem Schreibtische saß und den Pegasus
tummelte, sondern zn Zeiten sich wie gewöhnliche Sterbliche
beschäftigte . Beim Abziehen der Zuckererbsen las er zwischen¬
durch Homers „ Ilias " und vereinte das Studium der alten
Klassiker mit alltäglicherArbeit. Auch in dieser Hinsicht möge er
uns Vorbild - sein , über Alltagsarbeit nicht das Geistige zu
vernachlässigen . Darum rate ich meinen Gartenfreunden auch
immer: Nehmt nicht zu viel Land, damit die Arbeit nicht in
ein unaufhörliches Schuften ausartet , daß vielmehr auch noch
Zeit verbleibt, geistige Interessen zu Pflegen , ein gutes Buch zu
lesen oder dergleichen.

Wenn anderen Lesern ein schönes Goethewort aufstötzt , das
sich auf Gartenbau bezieht oder Freude an der Natur zum
Ausdruck bringt , bitte ich, es mir aus einer Karte mitzuteilen,
mit Angabe der Stelle, wo es steht . Ich möchte solche Stellen in
diesem Jahre meinen Artikeln voranstellen, gewissermaßen als
Motto oder Leitspruch.

Nun zu unferem Gartenbau . Die Zuckererbsenj die hier
von Goethe genannt werden, sind bei uns im Jeverlande sehr
beliebt und werden dort Haus Sei Haus angebaut. In den
anderen Teilen unseres Landes kennt man sie kaum . Wir
haben sie mal angebaut, um sie kennen zu lernen, sind aber
wieder davon abgekommen . Es hat eben jede Gegend ihre
Eigentümlichkeitauch in Hinsicht aus den Geschmack. Ebenfo-
tvenig, wie wir rheinisches Stielmus und Rübstiel als Delika¬
tesse ansehen , werden jene unseren braunen Kohl zu preisen sich
gemüßigt finden.

Ms ich im vorigen Artikel warnte, jetzt schon Sellerie zu
Pflanzen, sagte mir hinterher ein befreundeter Gärtner , ich hätte
auch nur warnen sollen , Tomaten zu früh zu setzen. Ich
danke ihm für den güten Rat und möchte die Warnung um so
mehr nachholen , da schon an einigen Stellen Tomatenpslanzen
seilgebotenwerden. Es ist noch zu früh ; erst mutz die Zeit der

den : „1 . Im Interesse der Erhaltung der Bienen ist es ver¬
boten, mit arsenhaltigen Mitteln in die Blüten irgendeiner
Obstart zu spritzen . 2. Bäume, die in unmittelbarer Nähe der
Bienenstände stehen , dürfen nur abends nach Beendigung des
Fluges nach Verständigung mit dem Imker mit arsenhaltigen
Mitteln bespritzt werden. 3 . Zuwiderhandlungen unterliegen
der Bestrafung nach dem Feld- und Polizeigesetz . 4. Diese
Verordnung trat am 16. April W32 in Kraft." Bei beidersei¬
tigem Entgegenkommenläßt sich die Sache leicht regeln.

Wenn nun der Mai das nachholt, was der April ver¬
säumte, so kann es Vorkommen , daß gegen Ende die ersten
Schwärme fallen. Zwar heißt ein alter Jmkerspruch: „Der
Schwarmteusel frißt deinen Honig. " Im Frühjahr strebt jedes
Volk nach der Höhe der Entwickelung, die im Schwarmakt den
Höhepunkt erreicht . Die Bildung von neuen Kolonien ist ein
Naturtrieb , der sich stets Sei großer Volksstärke regt. Schwache

Nachtfröste vorbei sein . Vor Milte Mai sollte man sie nicht
setzen. Tomaten sind Kinder sonnigerer Regionen und ver¬
tragen keine kalte Witterung. Beim Kauf achte man daraus,
daß man abgehärtete, kräftige Pflanzen bekommt , selbst
wenn ste einige Pfennige teurer fein sollten . Am besten gedeihen
ste an sonnigen , geschützten Stellen, z . B . an der Süd-
fette einer Wand. An windiger Stelle wie auf ganz freiem
Felde erleiden die Früchte später durch den Wind gar leicht
Druckstellen , werden fleckig und faulen. Darum soll man auch
gleich von Anfang an einen festen Pfahl däbeistecken und sie
gut anbinden.

Mitte Mai ist es Zeit , Gurken zu legen ; das Beet mutz
jedoch vorher gut vorbereitet werden, wie ich vorigesmal angab.
Die meisten Leute machen den Fehler, daß sie die Gurken viel
zu dicht Pflanzen. Dann sieht man, daß aus dem Beet von
1 Meter Breite in der Mitte eine Reihe Gurken dicht an dicht
steht , was entschieden zn viel ist. Man macht in der Mitte des
Beetes mit dem Spaten oder mit der Hand alle 25 Zentimeter
ein Grübchen , 1 bis 2 Zentimeter tief, legt drei Kerne hinein
und läßt nachher , wenn mehrere ausgegangen sind , nur eine
Pflanze , die kräftigste , stehen . Dann erzielt man gesunde,
kräftige Pflanzen , die reichlich Früchte tragen. In den Gegen¬
den , wo Gurken seldmäßig gebaut werden, wie in Calwe und
Nienburg an der Saale , hat jede Pflanze aus dem Acker einen
weiten Platz, wo ste sich nach allen Seiten ausbreiten kann.
Wenn man so dicht pflanzt, wie es hier vielfach geschieht , hat
man auf dem Beet ein Gewirr von dünnen Rankenschwächlicher
Pflanzen , die gegen ungünstige Witterungsverhältnisse und
pflanzliche Schädlinge ebensowenig widerstandsfähig sind wie
Menschen in übervölkerten Wohnungen. In den Proletarier¬
wohnungen der Großstädte fordert die Tuberkulosedie meisten
Opfer, ähnlich wie 1892 die Cholera in Hamburg in den engen
Twieten, wo die Armen wohnten, am verheerendstenauftrat.
Zwischen Menschen und Pflanzen ist in dieser Hinsicht kein
Unterschied.

Zum Bohnenpflanzen ist es auch noch zu früh. Wenn
einige Gartenfreunde in den ersten Tagen des Mai schon einige
Versuchsreihengepflanzt haben, so ist das sicher nicht zu tadeln;
allein mit der Hauptmasse warte man bis etwa Mitte Mai, je
nach dem Wetter. Die Stangenbohnen sind meist zarter, mit
ihnen wartet man noch einige Tage länger. Bohnen müssen
schnell auflausen und ohne Stockung weiterwachsen , um so besser
wird die Ernte . Nur die Prunker sind robuster und können
zeitiger gepflanzt werden.

Die Saatbaustelle der Landwirtschastskam-
mer ist seit Jahren bemüht, durch Anbauversuche die Sorten
zu ermitteln bzw . heranzuzüchten, die sür nufere Verhältnisse
die besten sind . So wurden schon seit Jahren Kartoffeln in
Musterbetrieben angebaut, sowohl aus Moor- wie aus Sand-
und Lehmboden, Wohl 30 bis 40 Sorten , um in mehrjährigem
Durchschnitt die ertragreichstenSorten sestzustellen . Ebenso mit
allen anderen Früchten. Die immer höheren Hektarerträge be¬
kundeten den guten Erfolg. In diesem Jahre hat die Kammer
nun auch eine größere Anzahl von Karkofselsorten an Klein¬
gärtner zu dem gleichen Zwecke ausgegeben. Die Sorten
werden unter Auflicht der Kammer ausgepslanzt, im Lause des
Sommers wiederholt besichtigt , unter Aufsicht geerntet und vor
allem auch aus Krebssestigkeit geprüft, da sich ergeben
hat, daß gerade in den Kleingärten der Krebs in den letzten
Jahren sich stark ausgebrettet hat. Wenn ich an dieser Stelle
der Kammer öffentlich den Dank ausspreche , daß ste sich so der
Interessen der Kleingärtner und der landwirtschaftlichenKlein¬
betriebe annimmt, verbinde ich damit die Bitte an die Klein¬
gärtner, auch ihrerseits Beobachtungenanzustellen über günstige
und ungünstige Erfolge, und ste mir mitzutetlen, damit alle
davon lernen können . Um Fortschritte zu erzielen, müssenalle
Mitarbeiten.

S . B.

Völker schwärmen nicht . Der Schwarmakt schwächt stets ein
Volk in de mSammeltriebe, während ein auf der Höhe sich
befindendes Volk darin Großes leisten kann . Nun ist zwischen
Stabil - und Mobilbau zu unterscheiden.

Bet den Mobilvölkern kommt es in erster Lime darauf an,
starke Völker zu schassen und das Schwärmen zurückzuhalten,damit sie zur Klee- und Lindentracht viele Flugbienen hinaus-
senden können . Dann ist auch Erfolg da und die Honig¬
schleuder kann dann in Tätigkeit treten. Bei dem Stabilbau
kann nur die Honigernte im Herbst eintreten, doch sehe der
Imker darauf , daß die Völker rechtzeitig zum Schwärmen ge¬
bracht werden und von einem Volke höchstens zwei Schwärme
annehmen, mehr nicht.

Zum Schlüsse sei noch bemerkt , daß die Verpackung nicht
entfernt werden darf, denn die junge Brut braucht viel Wärme.

R ., 1 . S. 32. I . O.
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sür den 31. Dezember 1931.
Aktiva:

Kassenbestand . . . .
Bankguthaben . . . .
Buchforderungen . . .
Lagerbestand . . . .Wertpapiere . . . .
Beteiligungen . . . .
Lagerschuppen . . . .
Inventar.

1211.24 RM
158,14 „

4376,97 „
1043 - .

62,50 I
2010.— .

i :- :
6863,85 RM

Passiva:
Geschästsguthaben d. Genoss . 262,— RM
Reservefonds . 1866,50 „Betriebsrücklage . 4074,30 „Werkerhaltungsrücklage . . 1300,— „Reingewinn . . 1361,05 „

8863,85 RM
Zahl der Genossen am 1 . Januar 1931:

252, Zugang : 0 , Abgang: 4, Zahl der Ge¬
nossen am 31. Dezember 1931 : 248.

Osternvurg, den 4. April 1932.
LMMMMliA MzugsgenMen-

schakt Mrnburg . e . G . m . u . S.
Der Borstand:

G . Stuhr . I . Heinr. Helms. H . Weinberg.

Einfamilienhaus
in best. Zustande, 5 Zimmer, Küche , Keller,Stall u . Zubehör, 1t Hektar großer Garten,
belegen im Stadtbezirk Bürgerfelde, habe
ich im Aufträge zum beliebigen Antritt,
evtl , bei kleiner Anzahlung, preiswert zu
verkaufen.

Georg Kmmemann, Auktionator,
Oldenburg, Hermannstraße49.
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Für die deutsche Devisenlage bilden , wie irn jüngsten

Monatsbericht der Deutschen Bank - und Disconto - Gesellschaft
ausgesührt wird , ausländischer Kapitaldienst und
Kapital rückzahlungen die Hauptbelastung , Nach den
jüngsten amtlichen Berechnungen sind auf eine langfristige
Auslandsschuld von zusammen 8,44 Milliarden RM (einschl.
2,2 Mrd . RM Dawes - und Uoung -Anleihc und 1,15 Mrd , RM
im Auslands plazierter Pfandbriefe und Kommunalobliga¬
tionen ) im Jahre 1S32 rund 240 Mill . RM auf die privaten
Anleihen zurückzuzahlen . Außerdem werden im laufenden
Jahre einige größere mittelfristige Anleihen und Kredite von
öffentlich - rechtlichen Körperschaften im Gesamtbetrag von etwa
808 Mill , RM fällig . Der größte dieser Kredite , der Lee-
Higginson -Kredit an das Reich von 125 Mill . Dollar , ist in¬
zwischen bekanntlich bis November 1S3Z verlängert , worden.
Die gegebene Devisenlage zwingt dazu , Leim ausländischen
Kapitaldienst durch Hinausschiebung von Fälligkeiten , die nicht
aus planmäßiger Anleihetilgung stammen , und ähnliche Maß¬
nahmen zur Verminderung des Devisenbedarfs für das lau¬
fende Jahr zu gelangen . Versucht man eine Berechnung der
voraussichtlichen Devisenbilanz für 1932 durch¬
zuführen , so ergibt sich etwa folgendes Bild:

Die gesamte Verzinsung und Tilgung der lang¬
fristigen Ausländsanleihen erreicht nach amtlicher Berechnung
rund 820 Mill. R M . Im Zusammenhang mit der Ent¬
wertung mancher Währungen , auf welche die deutschen Schuld¬
verschreibungen lauten , sowie durch Tilgungsrückkäuse im
freien Markt unter Pari kann sich diese Summe leicht um 100
Mill . RM und darüber vermindern . Die Belastung aus der
Verzinsung der Stillhalteschuld , die im Baseler Reparations¬
bericht vom Dezember 1931 noch aus 600 bis 700 Mill . RM
geschätzt wurde , muß aus Grund der seither erfolgten Rück¬
zahlungen wie der jetzt bereits erreichten Zinsermätzigungen
wesentlich niedriger angenommen werden und dürfte unter
400 Mill . RM liegen , selbst wenn in diesen Betrag die auf die
kurzfristigen Auslandsschulden der Länder und Gemeinden
entfallenden Zahlungen einbezogen werden . Bei letzteren
wurde bekanntlich ebenfalls eine feste Regelung mit einem er¬
mäßigten Zinssatz erzielt . Der Gesamtbetrag des Dien¬
stes der langfristigen Anleihen und der Stillhalteschuld wird
demnach wahrscheinlich für das lausende Jahr 110 0 Mill.
RM nicht übersteigen. Er wird eine gewisse Steige¬
rung durch Teilrückzahlungen auf mittelfristige Kredite wie die

bereits angeführte Rate aus den Lee-Higginson - Kredit erfahren.
Insgesamt dürsten diese Teilrückzahlungen zwischen 100 und
200 Mill . RM liegen . Die Gesamtbelastung für 1932 betrüge
dann 12 0 0 bis 1300 Mill . R M . Auf der Aktivseite
der Zahlungsbilanz stehen dem Einnahmen aus deut¬
schen Auslandsanlagen und aus Dienstleistungen gegenüber,
deren Jahresgesamtbetrag früher auf 300 bis 400 Mill . RM
beziffert worden ist. Um sicher zu gehen , wird angenommen,
daß dieser Betrag völlig durch diejenigen Zahlungen an das
Ausland kompensiert wird , die sich aus der Notwendigkeit der
Transferierung des Ertrages aus ausländischen Kapitalbetei¬
ligungen im Inland sowie aus dem statistisch nicht erfaßbaren
Auslandsbesitz an deutschen Akten und festverzinslichen Werten
ergeben . Als Ergebnis vorstehender , mit allem Vorbehalt
wicdergegebenen Berechnungen verbleibt aus der Bilanz des
Kapitalverkehrs mit dem Ausland ein Fehlbetrag von
12 0 0 bis 13 0 0 Mill. RM, für welchen die fremde Valuta
durch Ausfuhrüberschüsse verdient werden muß.
Dieser Betrag deckt sich ziemlich genau mit dem Aktivsaldo der
Handelsbilanz , wie er sich nach den Ein - und Aussuhrziffern
des ersten Quartals für das ganze Jahr ergeben würde . In
Wirklichkeit ist während der ersten vier Monate eine Hergabe
durch insgesamt 170 Mill . RM an Gold und Devisen erforder¬
lich geworden . Dabei ist zu berücksichtigen, daß während der
ersten Monate des Jahres noch größere Beträge auf die unter
die Stillhaltung fallende Auslandsschuld zurückgezahlt worden
sind. Fraglich ist , ob der statistische Ueberschuß
der Handelsbilanz voll auf der Aktivseite der
Devisenbilanz eingesetzt werden kann. Die tat¬
sächlichen Eingänge aus der Ausfuhr vermindern sich nicht un¬
erheblich durch Rabatte , Verluste durch Ausfälle der Aus¬
landsschuldner , Provisionen und ähnliches . Dieses Moment
darf nicht außer Acht gelassen werden . Ferner decken sich Aus¬
fuhrerlös und tatsächlicher Deviseneingang im gleichen Monat
nicht, dafür erhebliche Teile des Exports langfristige Zahlungs¬
ziele eingeräumt werden müssen . Endlich bereitet die Mobili¬
sierung der Exportvaluta dadurch wachsende Schwierigkeiten,
daß zahlreiche Länder dazu übergegangen sind , die Bezahlung
ihrer Importe nur in Gestalt von gesperrten Gutschriften im
Inland c zu gestalten . Es wird der äußersten Anstrengungen
bedürfen , um alle laufend füllig werdenden privaten Verpflich¬
tungen zu erfüllen , so daß für einen noch so geringen Repara-
tionstranSser kein Platz ist.

Wieder Aktienindexveröffentlichung
Das Statistische Retchsamt beginnt nunmehr wieder mit der Be¬

kanntgabe der bei ihm errechnetsn Börseuindices . Danach stellt sich
in der letzten Woche (25 . bis 3V. April 1932 ) der Aktienindex (1924
bis 192V -- IM ) aus 50,69 (Monatsdurchschnitt April 49,64 ) ; im ein¬
zelnen Bergbau lind Schwerindustrie 50,35 (49,45 ) , . verarbeitende In¬
dustrie 44,54 (43,20 ) und Handel Mid Verkehr 61,60 (60,92 ) .

Das Kursniveau der S °/°igsn festverzinslichen Wertpapiere be¬
wegte sich durchschnittlichauf 64,23 (Monatsdurchschnitt April 62,88 ) "/»;
im einzelnen Pfandbriese 71,51 (70,90 ) , Kommnnalobligationen 55,25
(53,63 ) , öffentliche Anleihen 55,97 (53,51 ) und Jndustrieobligationen
53,78 (52,13 ) .

Berliner Börsenbericht vom 4. Mai
G r u ndfliminung freundlich

Die Börse war im Verlauf durch die Befestigung am Elcktromarki
und die Höherbewertung der Farbenaktie angeregt . Aus Publikums-
krcisen lagen kleine Orders vor , hauptsächlich wollte man aber Deckun¬
gen der Spekulation beobachten. Am Elcktromarkt gewannen Sie¬
mens 2, Rheinische Elektrik 2V-, Lahmeher 3 und Accu 4M . Berliner
Kraft und Licht besserten sich um IM. Farben wurden 1M höher be¬
wertet . Die abgcblasene Kabinettskrise beeinflußte die Stimmung in
günstigem Sinne . Eine geplante Kandidatur Goerdelors wird an
der Börse begrüßt.

Kaliwerte waren auf die heutigen Bilanzsitzungen der Salzdetfurth-
Gruppe , in denen Dividendenermätzigungen beschlossen werden, ab¬
geschwächt . Aschersleben verloren 3, Salzdetfurth 2 und WesteregelnZM.
Dagegen hinterstes; die Osscnlsgung der Verhältnisse bei Burbach einen
guten Eindruck; Burbach waren mit 32— 33 nach 29M zu hören. Mon¬
tan - und Braunkohlenwerte notierten wenig verändert . Der Kurs für
Conti -Gummi wurde aus Veranlassung des Börsenvorstandes ausgesetzt,
da die Dresdener Bank bisher nur Anweisung auf Zahlung einer
6"/«igen Dividende hat , während in der Generalversammlung bekanntlich
8 °/» beschlossen wurden . Das Institut hat deshalb von einer Aus¬
zahlung der Dividende vorläufig Abstand genommen. Lebhafter waren
Reichsbankanteile, die etwa 3 Punkte gewannen. Schultheiß gaben 2M M
nach . Die übrigen Werte waren wenig verändert und meist gut ge¬
halten . Verkchrswerte waren im Verlauf 2M °/-> höher. Rsichsbahnvor-
zugsaktien gewannen MM . Neubesttzanlcihen (3,9 ) waren weiter be¬
festigt, während Altbesitz anfangs niedriger lagen . Die Kombinationen,
daß die beiden Retchsanlcihen eventuell bei der neuen Arbeitsbefchaf-
sungsanleihe mit einer geringen Quote in Zahlung genommen werden,
sind nach unseren Informationen abwegig.

Tagcsgcld stellte sich aus unverändert 5M . London-Kabel war mit
3,86 zu hören . Ter Dollar tendierte nnerholt.

Das Pfund
notierte 15,48 gegen 15,42 RM.

KapttalrrrsammeKlegMgbei der ..Nordsee"
Netter Uebersiedlungsplan — Verhältnismäßig günstige Lage

(Sonderdienst unserer Bremer Vertretung)
Wie unser Bremer Vertreter soeben von gutunterrichteter

Seite erfährt , ist der Geschäftsgang bei der „Nordsee " Deutsche
Hochseefischerei Bremen - Cuxhaven AG . trotz der schwierigen
Verhältnisse , mit denen die deutsche Hochseefischerei sowohl an
den inländischen als auch ausländischen Märkten schon seit
längerer Zeit zu kämpfen hat , so , daß per Ende März 1932,
also nach Verlauf von des am 30, Juni endenden Geschäfts¬
jahres 1931/32 , nach Deckung sämtlicher Unkosten und Vor¬
nahme der ordentlichen Abschreibungen die Bilanz weder mit
Verlust noch mit Gewinn abschlietzi. Dieses verhältnismäßig
günstige Ergebnis ist aus die Verkaüfsfilialen der Gesellschaft
zurückzuführen.

Um die angespannte Bilanz zu bereinigen , wird zurzeit
eine Kapitalzusammenlegung erwogen, und zwar soll
das 20 Mill . AM betragende Aktienkapital im Verhältnis von
3 :1 zusammengelegt werden . Der sich dann ergebende Buch-
gewinn von rund 13,3 Mill . RM soll zur Tilgung von Son¬
derabschreibungen auf die Flotte dienen . Wahrscheinlich soll
auch das Aktienkapital dann wieder auf 20 Mill . RM erhöht
werden durch Ausgabe neuer Aktien . Der Gewinn soll dazu
beitragen , daß die Bankschulden verschwinden ( in der Bilanz
1930/31 betrugen diese 11-/- Mill . RM ) . Die Sanierungspläne
werden , wie wir hören , erst ans die Tagesordnung der Gene¬
ralversammlung für das Geschäftsjahr 1931/32 kommen.

Zu der Uebersiedlung von Nordenham nach
Wesermünde, die bekanntlich seit einem Jahr geplant war»
scheint nach unseren Informationen nicht mehr zur Durch¬
führung zu kommen , da sich die Verhältnisse so stark ver¬
schlechtert haben . Die „Nordsee " wollte ursprünglich den Alten
Handelshafen Wesermünde übernehmen und hatte mit Preußen
einen entsprechenden Vertrag abgeschlossen. Ferner hatten Preu¬
ßen und Bremen eine Bürgschaft in Höhe von 3 Mill . RM
übernommen . Die Verhandlungen sind jetzt soweit gediehen,
daß sich die preußische Regierung mit der Aufhebung des Ver¬
trages einverstanden erklärt hat . Ob nun die Uebernahme des
Fischereihafens Geestemünde erfolgen dürfte , scheint ausge¬
schlossen zu sein.

Wir hatten bereits von vornherein auf die Schwierig¬
keiten einer Uebersiedlung nach Wesermünde hingewiesen . Un¬
serer Meinung nach sollte die „Nordsee " in Anbetracht der Ver¬
hältnisse die Uebersiedlung , die tatsächlich noch gewünscht wird,
ganz aufgeben . Nordenham reicht bei weitem aus , den Be¬
dürfnissen der „Nordsee " zu entsprechen. Man sollte den Hafen
und die Anlagen deshalb nicht abbauen , sondern noch aus-
bauen.

WMMsrMEaEK für Swsnburg
U8 t. Im Freistaat Oldenburg war die Insolvenz -Ziffer im

April etwas niedriger als in den Vormonaten ; sie betrug 17
gegenüber 35 im März und 18 im Februar . In 13 Fällen
wurde das Konkursverfahren eröffnet (März 16, Februar 10)
und in 4 Fällen das Vergleichsverfahren eing-eleitet ( März 9,
Februar 8) . Wegen Mangel an Masse wurden 3 Konkursver¬
fahren eingestellt ( März 2 , Februar 2) .

Die in Zahlungsschwierigkeiten befindlichen Firmen und
Einzelpersonen verteilen sich auf die verschiedenen Erwerbs¬
gruppen wie folgt:

April März April 1931
Konk . Bergt . Konk . Bergt . Konk . Bergt.

Landwirtschaft u . vcrw. Berufe 4 —
Gütererzeuguug . . . . . — —
Handel aller Art . . . . . 9 12
Handwerk und Gewerbe . . 7 3
Geldinstitute . . . . . . — —
Nachlässe . 11 —
Sonstige und Branche unbsk. — —

2 12
- — 1
7 4 4
14 4

2 — 2
4 — 4

2

Die Erhöhung der Konkurszisfern trifft vor allen Dingen
die Gruppen Handwerk und Gewerbe , Landwirtschaft und
Handel aller Art.

Beamtenbank e . G. m . L . H. » Bremen — Durchführung des
Konkursverfahrens

Vor dem Amtsgericht Bremen stand am Dienstag die
Fortsetzung des allgemeinen Prüsungstermin -s im Konkurs¬
verfahren über die Beamtenbank , e. G. m . b . H ., Bremen , an.
Mit diesem Termin , in dem noch eine Reihe von Forderungen
zur Prüfung vorlag , ist die allgemeine Prüfung als abge¬
schlossen zu betrachten. Der Konkurs geht jetzt praktisch in eine
reine Inkasso -Tätigkeit über , indem die Haftsummen eingezogen
Werden, was teilweise schon geschehen ist.

Die Aenderung der Sätze für die Vermahlung von
Jnlandsweizen

Zu der bereits gemeldeten Aenderung der Bestimmungen
für Weizenvermahlung seien hier die Einzelheiten aus der im
„Reichscmzeiger " veröffentlichten Verordnung nachgetragen:
Jede im deutschen Zollgebiete liegende Mühle hat von der
Weizenmenge , die sie vermahlt , in den einzelnen Monaten von
Mai bis Juli 1932 und in der Zeit vom 1 . bis 15. August 1932
mindestens je 97 A Jnlandsweizen zu vermahlen . Sofern eine
Mühle , die bis zum 5 . eines der Monate November 1931 bis
Juli 1932 einschließlich Mitglied des durch Vertrag vom 19.
Oktober 1931 in Berlin errichteten „Konsortiums deutscher
Weizenmühlen " geworden ist, in der Zeit vom 1 . Mai bis 15,
August 1932 Ausland sw eizen vermahlt , der entweder aus
Grund der Verordnung über Zollünderungen vom 14. August
1931 ( RGBl . I S . 448) oder auf Grund der Verordnung über
Zolländerungen vom 29. April 1932 zu einem ermäßigten Zoll¬
satz eingesührt worden ist, ermäßigen sich für die Dauer ihrer
Mitgliedschaft die im Abs . 1 genannten Hundertsätze für die
Monate Mai , Juni und Juli und die Zeit vom 1 . bis 15.
August 1932 auf mindestens je 70 In diesen Fällen darf
aber anderer Auslandsweizen als Weizen , der aus Grund der
im Satz 1 genannten Verordnungen zu einem ermäßigten Zoll¬
satz eingesührt worden ist, nur bis zu 3 der gesamten in den
einzelnen Zeitabschnitten vermahlenen Weizenmenge ver¬
mahlen werden.

Der Zentrale Kredttausschutz hat die Bestimmung , daß
normale Spareinlagen höchstens zu dem Normalzinssatz zu
verzinsen sind, dahin abgeändert , daß der Zinssatz für nor¬
male Spareinlagen von ihm festgesetzt wird . Mit Wirkung
Vom 3. Mai beträgt dieser Satz unverändert höchstens 4 "/°.
Im übrigen hat er verschiedene neue erschwerende Bestimmun¬
gen über den Kontokorrentverkehr mittels Spareinlagen ge¬
schaffen.

Die Gesamtzahl der deutschen landwirtschaftlichen Genossen¬
schaften betrug am 1 . Mai 1932 40 507. Im April wurden 87
Genossenschaften ausgelöst und 76 neu gegründet.

In der Generalversammlung der Braunkohlenwerke Borna
AG ., die den Abschluß für 1931 mit wieder 8 A Dividende ge¬
nehmigte , wurde mitgeteilt , daß der Absatz und die Produk¬
tion der ersten drei Monate des Jahres 1932 erheblich hinter
denen der entsprechenden Vorjährsmonate zurückgeblieben sind.

Die Deutsche Eisenbahn -Betriebs -Gesellschast AG . , die bei
0,32 (0,43) Mill . RM Reingewinn dividendenlos nach 5 ^ im
Vorjahre bleibt , berichtet, daß, sich die Verkehrszahlen auf
ihren ' Bahnen während des ganzen Jahres weiter rückläufig
entwickelten.

Die Vereinigte Jndusttieunternehmungen AG . hat gegen
die Beschlüsse der Generalversammlung der Ilse Bergbau AG.
vom 19. April Anfechtungsklage erhoben.

In dem Vergleichstermin der AG . für Eisenindustrie und
Brückenbau (vorm . Joh . Caspar Harkort) in Duisburg wurde
der bekannte Vergleichsvörschlag mit einer Quote von 50 °/o
bei einer vollen Befriedigung von Forderungen bis zu 200 RM
genehmigt . - -

Die Schlesische Elektrizitiits - und Gas -AG . irr Breslau
schlägt der Generalversammlung am 25. Mai aus 2,63 (3,57)
Mill . RM die Verteilung von 8 (10) Dividende vor.

Die Generalversammlung der Maschinenfabrik Buckau R.
Wolf AG . genehmigte den Abschluß für 1931 mit 5 (10) ^
Dividende und die Einziehung von 2 Mill . RM eigener Aktien.

Die Generalversammlung der Carlshütte AG . für Eisen¬
gießerei und Maschinenbau in Waldenburg/Altwasser beschloß,
zur Beseitigung der durch die Zahlungsschwierigkeiten des
Pletz-Konzerns entstandenen Verluste die Herabsetzung des
Aktienkapitals von 2 Mill . RM aus 0,2 Will . RM mit an¬
schließender Wiedererhöhung um 1 Mill . RM , wovon 0,791
Mill . RM gegen Einbringung und Ausrechnung von Forde¬
rungen im gleichen Nennbetrag begeben werden.

In der Stahl - und Eisenwarenindustrie des Solinger Be¬
zirkes war die Lage im April gegenüber März kaum verändert.
Soweit Veränderungen eintraten , waren es weitere Verschlech¬
terungen . Inlands - und Auslandsgeschäft waren gleich un¬
befriedigend.

Das der A ./B . Kreuger L Toll sowie ihren Tochtergesell¬
schaften von der schwedischen Regierung eingeräumte Mora¬
torium ist umnehr bis höchstens Ende Mai verlängert worden.

Der Wert der Lederschuheinfuhr betrug im ersten Viertel¬
jahr 1932 702 000 RM , der der Lederschuhaussuhr 2,718 Mill.
RM gegenüber 2,032 bzw . 8,646 Milt . RM in der Vergletchs-

, zeit des Vorjahres.

Berliner Produktenbörse vom 4. Mai
Nachdem im gestrigen Nachmittagsverkehr die Stimmung eher

etwas schwächer war , wobei in Weizen vereinzelt etwas Angebot der
zweiten Hand herauskam , zeigte die Produktenbörse heute ein stetiges
Aussehen. Weizen neuer Ernte kommt verschiedentlichmehr zun; An¬
gebot, ist aber selbst bei Preiskonzessionen schwer abzusetzen. Roggen
hatte unveränderte Marktlage , soweit Angebot vorliegt , werden von
den Provinzmühlen gestrige Preise bezahlt. Weizen 273 —275 . Roggen
198 —200 . Braugerste 187 —194 , Futter - und Jndustriegerste 179 —186.
Hafer 163 —168 . Weizenmehl 33 —36,50 . Roggeumshl 25,80 —27,60.

Aenlralviehmarkt Oldenburg i . O.
AmtlicherMarktbericht. Ferkel - und Schweinemarkt. Austrieb:

insgesamt 1207 Tiere , nämlich 1154 Ferkel und 53 Läuferschweine. Es
kosteten das Stück der Durchschntttsgualität : Ferkel bis 6 Wochen alt
6—7 RM , 6—8 Wochen alt 7— 11 RM , 8— 10 Wochen alt 11—15 RM,
Läuferschweine 3— 4 Monate alt 17—22 RM , 4—6 Monats alt 22 bis
30 RM . Größere Läuferschweine entsprechend teurer . Bests Tiere aller
Gattungen wurden über , geringere unter Notiz bezahlt. Markwcrlaus:
Sehr schlecht , großer Ueberstand. Nächster Ferkel- und Schweinemarkt:
Donnerstag , den 12 . Mai 1932.

Oldenburg , 6 . Mai . Schlachtvrehpretse nach den amtlichen
Ermittlungen . Die in der Zeit vom 29 . April bis 4. Mai 1932 in der
Stadt Oldenburg aus den beiden Schlachthöfsn zur Ablieferung ge¬
langten Schlachttiere wurden nach den amtlichen Ermittlungen je lüg
Pfund Lebendgewicht wie folgt bezahlt : Rinder 18— 30 RM , Kälber
20—43 RM , Schweine 27—32 RM . (Beste Qualttätsttere wurden ent¬
sprechend Höher bezahlt) .

Edewecht, 4 . Mai . Schweinemarkt. Dem heutigen Schwsine-
markt waren 163 Ferkel zugeführt. Sechswochenferkelkosteten 8—10 RM.
Bei recht flottem Handel wurde der Markt schnell geräumt.

Mrlimsr Stzrse
Ablös.Schuldanleihe
vo . ohne Auslosung
6 "/»Haun .Bodkr.S .5
6 °/» Hann . Ldkr . 26
Oldb. Staat ! . Kred. r
6 "/° Gpf. V. 25 . .
6 °/° „ S . 2 . .

KMsMttWMMR

6 °/°
8 °/»
6 °/°
5'/- °/»

S . 4 . .
„ S . 5 . .
„ S . In . 3
Ligu.Sch . . .

6 "/» Gm. K .Sch . S . 2
6 "/- „ S . 3
6 °/° „ S . 1
5 °/» Roggen Stück
6 °/»Pr . Ctr .B .G .Ps.
6 "/» Reichsauleihe 29
z °/» sietchsanlethe 27
6 °/» Schl.H . GPs . 24
6 °/° Schl.H . GPs . 30

chr . Motor .-Worke
P . Bemberg . . .
rger Tiefbau . .
ngmcmn Elsktr . .

Handelsges. .
einer Vulkan . .
;emer Wollkämm.

mm.- u . Privatb.
ntin . - Caoutchouc
nt . Linoleum . .
stmler-Benz . . .
irmst.u .Nationalb.
utsche B . u . Disk,
utsche Conti Gas
utsche Erdöl ' . .
utsche Linoleum .
esdner Bank . .
wamit Nobel . .
ektr . Lieserungsg.
G. Farben . . . .
ldmühle Papier .
lten L Guilleaume
>rd Motor Co . .
stsenkirch . Bergw.

Pag.
mburg -.Süd
nsa-Damps
rpener Bergbau
cschkupser . .
esch Eisen .
se Bergbau . .
liw . AschersleS.
cd. Karstadt

3 . 5.
40 -/-
3,65

75 -/-
74 -/-

73 ',-
78
71 -/„
71,75

73 -st
68 ,-
68 ,-
62,-
68 -/4

25 -/,
36-/s
29,-
37 -/„

129 -/g
17,-
83,-

107Ü-
198,-
19-
61 ,-
25,—
10,-
21-st
878
Mst
M/s
28,-
24 -,4
45 )4
53 .-
96 )4
53,-

34'/s
54 -,,
13 )4
37-1.

87 -/7
Ä-

122 -4
83 -js

7-/4
24,-

4 . 8.
40 -j.
8,95

76,-
75-

73 -tt

71 -ll

7N/.
68 ,—
59,—
62,90
63 -4

25,-

30,—
40,-

129 -/,
Ltz

109 -/4
201,-

19,-

28-4
IO-/4
21 ,-
87 -/,
89 -,
58 -,»
30,-
21 ,-
45 -4
53 - ,4
97 -/-
56,-
Mh

35 -/-
54 -,4
I8-/4
87 -st

35 '//

N -/s
122 -
83)4

7 -,.
24 ,-

Körting Gebr . . . .
Maunesmami Röhr.
Mansfeld Bergbau .
Meining . Hyp .-Bk . .
NorddeutscherLloyd
Nordsee D.Fisch . .
Oberfchl. Kolswerke
Oldenb. Laudesbank
Oldb. Spar - K Lhb.
Orenstein L Koppel
Otavi -Miuen St . . .
Phönix -Bergbau . .
Polyphonwsrks . . .
Reichsbahn Vz . . .
Reichsbank.
Rhein. Braunkohlen
Rhein. Stahlwerke .
Salzdetfurth Kali .
Schubert L Salzer .
Schlickert L Co. . .
Siemens L Halske .
Stöhr -Kammgarn .
Gebr. Stollwerck . .
Svenska Tändst . .
Thörls Oelfabrik .
Ver. Glanzstofs . . .
Ver. Stahlwerks . .
Wsstsrcgsln Alkali .
Wicking Portl .-Z . .
Wintershall.
ZellstossWaldhos . .

8. 5.
8 -,.

35- ,,
13,-
54sx
14 -/s
Ui-.st
340-

23 -/s
iO' ,4
18 -/-
48,-
73-st

tllft-
149,-

38 - i4
142 -/s
iii -Is

50 -/4
102 ,-

22 ,-
10 -,4
08-/2

1S-Ü
98-

29 -/2

4 . s<

36 -4
13 .-
530,
140-
I6-/4

23 -4
160»
18 '-4
48.-
73 -!-

1130s
150^

39 --
140 )4
118,-

51 -/s
Wg -ll
41 .-
210-
110 -
47 .-
>50«
98-
9,-

KlSlktLkM tMttSlilUr»«)
tOO holl . Gulden . . 171 .00
WO belg. Belga . . . 59 .000
lOO norw . Kronen . 78.056
100 dän . Kronen . . 84,500
100 schwed . Kronen 77,100
100 ital . Lire . . . . 21,670
1 engl. Pfund . . . 15,420
t US .-Dollar . . . . 4.2130
100 frcmz . Frcs . . . 16,610
100 schwciz . Franken 81,600
100 span. Pefet . . . 88,400
100 österr. Schill. . 62,000

KMWkr kvrs«
Amtlich.

Sr . chem . Fabr . Hude
Bremer Rolandm . . 1036
Damps.ges . Neptun
Hanseat. Jutesp . . . 7d2
RS-s- u . Handelsges. S4w6

Frsiverkehr. höchst
Deschimag.
Elsflether Werst . .
Kaffeehandels-AG. .
Old.-Port . Dampf. .
Oldenbg.Glashütte.

171,0
59 .05
78,36
84.76
77,56
21 .76
15,48
4,211
16,62

80 0
103 -/26

7br
55 6
ntebr.
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